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meldet in tiefer Trauer, dass

Prof.Dr.LUDWIGSIMONKAl

am 2. Január im 60. Lebensjahre verschieden ist

Die Botanische Sektion verlor in ihm eines

ihrer eifrigsten Mitglieder, die ung. Botanik be-

trauert in ihm einen unermüdlichen, begeisterten

Forscher, der sich mit seinem gründlichen Wis-

sen, rastlosen Tátigkeit in der botanischen Lite-

ratur ein bleibendes Verdienst erworben hat.

Wir bedauern tief sein allzufrühes Hinschei-

den und werden ihm stets ein ehrendes Anden-

ken bewahren!
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L» S á n t h a : Beítráge zur Flechtenflora des Buda-

pester Gebírges.

(Ung. Originaltext p. 1-35)

Verf. gibt ziináchst einen kurzen ,:^eschicht)ichen Überblick

iiber die Literatur der ungarischen Flechtenflora, sodann über

die Literatur der Flechtenflora von Budapest. Laut Verf. befindeii

sich Angaben beziiglich dieses Gebietes nur in den Arbeiten von

Borbás\ Hazslinszky^ und in der Exsiccatensammlung von
H. Lojka, insgesamt 55. Verf. hat das Herbarmaterial der

Universitát zu Budapest, sowie die in der botanischen Abteilung

des Wiener Naturhist. Hofmuseums sich befindende Sammlung
des verstorbenen Prof. H. Lojka durchgepriift, und die bisher

bekannten Angaben, soAvie die der genannten Herbarien mit den
eigenen ergánzend zusammengefas-t. Der geologische Aufbau,

sowie die Verteilung der dominierenden Gresteine dieses Gebietes

liessen die Schilderung der ökologischen VerhaltnissederFlechten-

vegetation dieses Gebirges nicht zu. Die Flechtenflora dieses Ge-
bietes gliedert er nach E. M. Fries [Lichenograi)hia Europaea
reformata (1831)]. Er unterscheidet Erdflechten, Steinflechten,

Rindenflechten und auf Pflanzenresten (Moosen, Grásern) lebende

Flechten. Sodann folgt die systematische Aufzáhlung (siehe ung.

Originaltext p. 11—35), die 142 Arten und 32 Varietaten enthált.

lu dieser Enumeration beschrankt sich Verf. lediglich auf die

Zusammenfassung der aus den erwahnten Quellén stammenden
Angaben. Neue Formen werden nicht beschrieben.

(Aus der Sitzung der Sektion am 10. November 1909.)

(Szurok.)

^ Borbás V.: Budapestnek és környékének növényzete. Budapest,

1879. (Flóra von Budapest und Umgebung.)
- H a z s 1 i n s z k y F. : A magyar birodalom zuzmóflórája. Budapest,

1884. (Flechtenflora Üngarns.)
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K* Bartal: Beítráge zur Flóra der Umgebung von
Szekszárd*

(Ung. Originaltext p. 33—40.)

Über die Flóra des Komitates Tolna bietet die Literatur

nur wenige Angaben. Kitaibel botanisierte zweimal in diesem

Gebiete ; seine Ergebnisse, die sich nur auf den die Donau
angrenzenden Teil des Tolnaer Komitates beziehen, wurden von

Gr. Kanitz [„Reliquiae Kitaibelianae" Verh. d. zool.-bot. Ges.

Bd. XII (1862), Bd. XIII. (1863)] piibliziert. Ausser Kitaibel
samnielten liier bisher bloss F. Hillebrand [Verh. d. zool.-

bot. Ver. Bd. VII (1857)] und J. Kiss [Természetrajzi Füzetek

Bd. IV (1880)]. In vorliegender Arbeit v^erden die eigenen

Exkursionsergebnisse des Verf. mitgeteilt, die sich allé auf die

Umgebung der Stadt Szekszárd beziehen. In der Enumeration

sind folgende auf Fundorte sich beziehende Abkürzungen ver-

v^endet w^orden : de == Walá nachst der Donau ; sv = Sötét-

völgyer Wald ; v = Vámerd und -Sümpfe nachst Sárvár. Auf

p. 35—^40 des ung. Textes Averden die vom Verf. gesammelten

Pflanzen aufgezahlt.

(Aus der Sitzung der Sektion am 9. Juni 1909.)

{SBurák.)

E. R a d ó : Über die Líchtsínnesorgane eíníger

Laubblátter.

Die von Haberlandt entdeckten Lichtsinnesorgane der

Laubblátter sind verháltnismássig bei wenigen Pflanzen nach-

gewiesen worden. Nach Haberlandt hat Seefried unge-

íáhr 60, in der Umgebung von Graz einheimische Pflanzen aus

demselben Gesichtspunkte untersucht, w^odurch er das Vorhan-

densein der Lichtsinnesorgane in weiterem Kreise bewiesen hat.

Um die (liesbezüglichen Forschungen zu erw^eitern und die Frage

einer begründeten Lösung naher zu bringen, habé ich in den

Gewachshausern der Kolozsvárer und Budapester Universitáten

die Laubblátter mehrerer Pflanzen untersucht. Das Resultat

meiner Untersuchungen war folgendes

:

Die Lichtsinnesorgane der untersuchten Laubblátter gehör-

ten in überwiegender Zahl zum zweiten Haberland t'schen

Typus, d. h. die Ausseuwánde der Epidermiszellen waren mehr,

oder weniger nach aussen vorgewölbt. Viel weniger Laubblátter

fand ich mit Aachen Epidermiszellen. Die Laubblátter der fol-

genden Pflanzen wareu mit papillösen Epidermiszellen bedeckt:

Ardisia crispa, Philodendron erubescens, Philodendron cuspida-

lum, Piper longum, Piper porphyrophyllum, Mikania violacea,



E. RADÓ: ÜBER DIE LICHT8INNE80RGANE EINIGER LAUBBLATTEK (3)

Cypripedium venustum, Cypripediiim barbatum, Aristolocliia brasi-

lica, Leptotes bicolor, Calathea zebrina. Echites rubro-venosa,

Scindapsus argyreus, Campylobotrys sangiünea, Maranta Mas-

sangeana, Calathea Warscewiczii.

Lokale Lichtsinnesorgane habé ich bei den folgenden

Pflanzen gefunden

:

Desmodium gyrans (Fig. 1.). Die Mitte der Aachen Aus-

senwand ist papillös vorgewölbt. An der Spitze der Papille ist

die Celluloseschichte der Zellwand verdickt, welche bei Licht-

konzentrierung noch vorteilhaft ist. Die Unterseite des Blattes

ist mit gleichgebauten Epidermiszellen bedeckt.

Evonymus nana (Fig. 2.). In der kutinisierten Schichte

der Ausseuwand ist eine linsenförmige Wandverdickung, welche

die Lichtstrahlen in einem hellichten Punkte konzentriert.

Bei den folgenden 4 Pflanzen sind die Lichtsinnesorgane

aus der Rückbildung der Haargebilde entstanden.

Salvia splendens (Fig. 3.) An der Spitze einiger Epidermis-

zellen ist eine kegelförmige kleine Zelle mit stark lichtbrechen-

dem Zellsafte. Die Zellwánde bei der Spitze schliessen einen

Winkel von 35" ein. Diese Zelle ist der lichtkonzentrierende,

die darunter liegende Epidermiszelle, der perzipierende Teil des

Organs. Der Linsenversuch zeigt einen sehr kleinen, hellén

Punkt, welcher der Querschnitt der, durch die Kegelwandö
konzentrierten, Strahlaxe ist.

Hemigraphis Decaisneana (Fig. 4.) Das Organ besteht aus

einem lichtkonzentrierenden und aus einem sensibilen (basalen)

Teil. Der basale Teil besteht aus 2—4 von dem Niveau der

Epidermiszellen hervorragenden Zellen und auf diesen ruht das

kegelförmige, lichtkonzentrierende Organ. Die konzentrierten

Lichtstrahlen berühren nicht nur das Plasma einer Zelle, sondern

zugleich das Plasma von 2—4 Basalzellen und so ist es un-

bedingt notw^endig, dass die sensibilen Zellen bei der Perzeption

zusammenwirken müssen ebenso, wie die Retinazellen des tie-

rischen Auges.

Eranthemum igneum (Fig. 5.). Zwischen den Epidermis-

zellen ragén dicht neben einander mehrere Zellgruppen hervor.

Jede Zellgruppe besteht aus 3—5 Basalzellen. aus einer stumpfen

kegelförmigen mittleren, und einer kleinen spitzigen, ebenfalls

kegelförniigen, lichtkonzentrierenden Scheitelzelle. Der Linsen-

versuch zeigt, dass die Perzeption in der mittleren Zelle geschieht.

An der Unterseite des Blattes findet man ahnliche Gebilde, nur

ist die Scheitelzelle nadelförmig verlangert (Fig. 6.) ; die Lange
derselben ist sehr verschieden.

Eranthemum SchomburgUi (Fig. 7.). Zwischen den papillösen

Epidermiszellen befiuden sici einige, welche an der Spitze mit

einer kegelförmigen Zelle versében sind, Die Funktion dieser

lichtkonzentrierenden Zelle tritt besonders nur dann ein, wenn



(4) SITZUNGSBERICHTE

d^s Blatt mit Wasser bedeckt ist und so die übrigen papillöseu

ZeUen als Lichtsinnesorgane nicht niehr dieneu können.
Callisia repens. Zwischen den grossen sechskantigen Epi-

dermiszellen sind kleine kugelförmige Zellen eingeschaltet. (Fig. 8.

iOberfláchen-Ansicht. Fig. 9- Quersclmitt aus dem Blatté.) An
der kugelförmigen Zelle ist ein langes, steifes Haargebilde

wahrzunehmen. Die Lichtkouzentrierung geschieht nur durch die

Aussenwaiid der kugelförmigen Zelle. Etwas kleinere aber ganz
ahnlich gebaute Apparate befinden sich an der Unterseite des

Blattes. (Fig. 10.) Die mit der Callisia repens in der Detmer'schen
heliotropischen Kammer vorgeuommenen Versuclie zeigten, dass
die Unterseite des Blattes in Bezúg auf die Richtung des Lichtes

gerade so empfindlidi ist wie die Oberseite. Die physiologischen

Versuche sind ini Gewáchshaus angestellt worden, so kann maij

die heliotropische Bewegung nicht auf die von Wachter beschriebene

chemonastische Bewegung zurückführen. Das Mesophyll des Blat-

tes ist beinache homogén. Ich versuche die Lichtempfindlichkeit

der Unterseite des Blattes folgenderweise zu erkláren : Wenn das
Blatt der Callisia repens nicht mehr imstande ist seine Ober-
flg,che in die günstige Beleuchtung zu bringen, so ist für die

Assimilation noch immer vorteilhafter, wenn die Unterseite des

homogénen Blattes stárker beleuchtet ist.

(öotanisches Institut der Universitatea Kolozsvár und Budapest. Aus der
Sitzung am 12. Február 1908.)

(Autorreferat.)

SITZUNGSBERICHTE.
8itzung der botanischen Sektion am 11. Jiinner 1910. (CLII.)

1. Zu Beginn der Sitzung macht der Vorsitzende Mitteilung von dem

am 2. Janner 1910 erfolgten Tode des Prof. Dr. L. Simonkai und

widmet dem Verstorbenen den folgenden Nachruf

:

Geehrte Sektion ! In trauriger Pflichterfüllung muss ich Ihnen kund

gebén, dass L. Simonkai, der hervorragende liotaniker, der verdienst-

reiche Arbeiter der botanischen Sektion, unser Mitglied in seinem 60.

Lebensjahre unerwartet rasch aus dem Lében geschieden ist.

Seine botanischen Lehrer waren Hazslinszky und Jurányi,

durch diese erhielt er den Impuls zum Stúdium der liotanik. Anfanga

bescháftigte er sich hauptsachlich mit Bryologie. lm Jahre 1872 nahm auch

er teil au der Exkursion, die unter Leitung des Prof. Hazslinszky die

Gebirge Ruszka und Retyezát (südöstl. Ungarn) durchforscht hat. Über

die Pfianzen der durchforschten Gebiete berichtete er in der Sitzung der

ungarischen Akademie der Wissenschaften 1878.

AlsMittelschulprofessor fungierte er langereZeit in Nagyvárad, Pancsova

und Arad. Sein Aufenthalt in den genannten Stiidten war eine Zeit schöner

Anregungen und ist als eine fruchtbringende und für seine Lehr- und Studien-
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richtung bedeutsaine zu bezeichnen. Ein reiches Forschnngsfeld lag vor ilim;.

Die interessante und reiche Flóra von Erdély (Siebenbürgen) wirkte anziehend

auf S i m n k a i. Auf vielen Ausflügen in die nahere und weitere Umgebung

seiner Aufenthaltsorte, dann auch in entfemtere Teile von Erdély (Sieben-

bürgen) sammelte er den Stoff zu seinen Arbeiten, ans denen, die kleineren

VeröflFentlichungen übergehend, nur die bedeutendste angeführt werden soll

:

Erdély edényes flórájának helycsbitctt foglalatja — Enumeratio Florae

Trinssilvanicae vasculosae eritica, die im Auftrage der k. ung. Naturwiss.

Ges. im Jahre 1886 erschienen ist. Diese umfangreiche Arbeit enthalt die

kritische Bearbeitung der Flóra von Erdély (Siebenbürgen) und die weitere

floristische Durchforschung Siebenbürgcns kann nur unter Beniitzung dieser

kritischen Arbeit geschehen.

Im Jahre 1891 kam er nach Budapest in das Obergymnasium des

VII. Bezirks; 1892 habilitierte er sich an der Budapester Universitát als í)ozent

der Pflanzengeographie. Er bescháftigte sich neben anderen floristischen

Studieu besonders mit Dendrologie. Schon früher bearbeitete er mono-

graphisch die Gattungen Tilia, Quercus und Cytisus. Auf Grund dieser

Arbeiten wurde er durch Unterstiitzung des k. ung. Ackerbau-Ministeriums von

der k. ung. Naturwiss. Ges. mit Bearbeitung einer ung. Dendrologie betraut.

Mit welcher Gründlichkeit er sich diesem Stúdium widmete, das beweisen.

die in dieser Zeitschrift erschienenen Arbeiten über die Gattungen Acer,

Rhamnus und Ribes. Leider blieb diese Arbeit unvolleudet.'

Kezüglich der Lehrtíitigkeit war S i m o n k a i ein trefflicher Lehrer
;

die Art und Weise, wie er an der Mittelschule Naturgeschichte lehrte, war

meisterhaft; er verstand es, wie man Interessé für die Natúr erwecken kann.

Durch seine gründlichen Arbeiten und reiche Sammlung hat er die

genauere Kenntnis der ungarischen Flóra bedeutend gefördert und damit

erwarb er sich auf dem Felde der botanischen Literatur ein bleibendes Ver-

dienst. Auch S i m o n k a i war ein beredter Zeuge dafür, dass man mit Liebe

zum Gegenstand und ausdauerndem Fleiss auch an der Mittelschule Wert-

volles und Bleibendes leisten kann. Wir werden ihm sets ein ehrenvoUes

Andenken bewahren

!

Sodann berichtet der Schriftführer über die Anteilnahme der Sektion

bei der Beerdigung des Verstorbenen. Die Sektion legte auf den Sarg

einen Kranz, am Leichenbegángnis nahm sie korporativ teil, wobei der

zweite Vorsitzende S. Mágocsy-Dietz im Namen der botanischen

Sektion in einer Rede vom Dahingeschiedenen Abschied nahm. Der Schrift-

führer beantragt, dass ein Fortrát des Verstorbenen angefertigt werde. Dieser

Vorschlag wurde einstimmig akzeptiert und die anwesenden Mitglieder der

Sektion liefern Beitrage zu diesem Zwecke.

Zum ehrenden Gedáchtnis an den Verstorbenen wird die Sitzung vom

Vorsitzenden aufgehoben.

Nach Wiedereröffnung der Sitzung folgt

:

2. F. Fodor bespricht die ,Anatomie und Entwickelungsgeschichte

der Gattung Cephalaria" . (Wird erse.heinen.)

J. T u z s n legt drei Arbeiten von L. Hollós vor.

3. L. Hollós: „Neuere Beitrage zur Flóra der Umgebung von
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Kecskemét". In dieser Mitteilung berichtet Verf. über das Vorkommen acht

phanerogamer Pflanzen. (Wird erscheinen.)

4. L. Hollós: „Die Puccinia-Artea der Umgebung von Kecskeméf.

Verf. zahlt 66 Arten der Gattung Puccinia auf, die er bisher in der Um-

gebung von Kecskemét beobachtet hat. In Ungarn kommen laut Verf. 171

Arten vor. (Wird erscheinen.)

5. L. Hollós: ..Die bisher in Ungarn beobachteten Arten der Gat-

tung Ramularia". Es konnten vom Verf, aus Ungarn bisher insgesamt 72

Arten, aus der Umgebung von Kecskemét 46 Arten sicher festgestellt wer-

den. (Wird erscheinen.)

6. Die Arbeit von R. R a p a i c s „Entwickelungsgeschichtliche Studien

an den Bláttem der Gattung Ranunculus" wird vorgelegt von Z. Szabó.

Es sei das WesentUchste des in diesen Untersuchungen Gewonnenen

zusammengefasst

:

a) In den einzelnen Verwandtschaftskreisen der Gattung Ranunculus

erscheinen die Blátter in der Reihe ihres philetischen Wachstums.

b) Von diesem Standpunkte aus können die einzelnen Verwandtschafts-

kreise genau charakterisiert und ihre Blátter in einer Entwickelungsreihe

untergebracht werden.

c) Auf Grund der Homologie kann das relatíve Altér des betreffenden

Verwandtschaftskreises festgestellt werden.

d) Die Reihenfolge der einzelnen Arten kann auf Grund der Form

der Blátter bestimmt werden.

c) Der Ursprung der Heterophyllie ist nicht in der aktiven und direkten

Anpassung zu suchen, noch weniger in der Mutation, sondern im philetischen

Wachstum der Blátter.

Zum Gregenstand spricht G y. Klein.

7. Z. Szabó bespricht die Arbeit „Die Vegetation des Komitates

Veszprém" von Dr. P. Pillitz.
(Szurák.)
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Z, Szabó: Systematísche Übersícht der Knautíen der

Lánder der ungaríschen Krone,

(Ungarn, Dalmatien, Bosnieu und Hercegowina.)

Genus Knautía (L.) C o u 1 1.

1. Subgen. Lychnoidea Rouy.^

1. Kiiautia orientális L.

Areal: Mediterrangebiet in Bulgarien, Türkéi, Griechenland,

Klein -Asien.

Kultiviert iin botan. Garten der Universitát zu Budapest,

n. Subgen. Tricheranthes Schur.

2. Knaiitia integrifolia (L.) Bért.

var. hybvida (Ali.) m. mit zwei Formen : 1. f.

bellidifolia Lam. 2. f. amplexicaulis (L.) Borb.
Areal: Mediterrangebiet von Spanien bis Dalmatien, Bosnien

und Hercegowina.

lU. Siibgeii. Ti'icJiera (Schrad.) Rouy.

1. Sect. Hetnitricherae.

3. Knautía Yisianii Szabó.
Areal : Mediterrangebiet : Dalmatien, Bocche di Cattaro,

2. Sect. Etitricherae.

A) Suhsect. Arvenses.

Series : Euarvenses.

4. Knautía macedouíca Grisebach.
Areal : Serbien, Bulgarien, Rumanien, Türkéi.

B r b á s (Revisio Knautiarum (1904) p. 56. ; A Balaton

flórája (1900) p. 288.) erwalint diese Art aus der Umgebung von

^ Die Literatur, Synonymik, Figuren sowie die Standorte sind im ung.

Originaltext p. 67—99 mitgeteilt.

10*
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Budapest, wo dieselbe eingeschleppt wurde, nachher aber ver-
seliwand.

Kultiviert ini botan. Garten der Universitát zu Budapest.

5. Kiiautia arvensis (L.) Coult.

var. a) i^^^V^^orpha (Se hm.) Szb.
Areal : Subarktisches Gebiet Europas, miiteleuiopaisches

Gebiet.

f. 1. pratensis (Sclim.) Szb.; f. 2. tomentosa Winim. et Grab.;
f. 3. trivalis (Se hm.) Szb.; f. 4. agrestis (Se hm.) Szb.; f. 5.

fallax Brig. ; f. 6. glandulosa Froe].; f. 7. nana Szb.; f. 8.

subacaulis S c h u r.

var. h) biidensis (S i m k.) Szb.
Areal: Mitteleuropaisches Gebiet, pontische Proviuz, dauu-

bische Zone Österreich-Ungarns.

f. 1. jasionea Borb. ; f. 2. tenuisecta (Borb.) Szb.; f. 3.

aseda (B o r b.) Szb.; f. 4. rhizopliylla (Borb.) S z b.

var, c) diinietorinn (Heuff.) Simk.
Areal : Mitteleuropaisches Gebiet, poutische Provinz Ungarns^

Erdély (Siebenbürgen), Bosiiien.

f. 1. rosea (B a u m g.) Borb.; f. 2. nitidula Simk.; f. 3>

incana Szb.; f. 4. pseudosüvatica (Borb.) Simk.; f. 5.

heterotoma Borb.; f. 6. pumila Szb.; f 7. bosniaca (Con-
rath) Szb.

var, d) Kitaibelii (Se hlt.) Szb.
Areal: Mitteleurop. Gebiet, Provinz der Karpathen, Berg-

land von Oberungarn, ostwárts bis an die Kassa—Eperjeser
Bruchlinie, nach Westen ausstrahleud bis Mahren, Böhmeii,,

Schlesien, nach Síiden bis an das Pilis-Gebirge.

f. 1. carpatica (F i s c h e r) Borb.; f 2. j^'^i'^sccns (K i t.) S ag.
Schn.; f. 3. lanceolata (Holuby) Szb.; f. 4. Kossuthii (Pánt.)
Borb.; f. 5. tomentella Szb.; f. 6. scapiformis Borb.

Series : Purpureae.

6. Knautia purpurea (Vili.) Borb.

var. a) illyriva (Beck) Szb.
Areal : Mitteleurop. Gebiet : Provinz der Alpenlander, Karst-

und karniolisch-illyrisehes Übergangsgebiet, hauptsáchlich im
Mediterrangebiet von Istrien bis Dalmatien.
f. 1. centaiireifolia Posp. ; f. 2. adenopoda Borb.; f. 3. foliosa

F r e y n ; f. 4. saxicola Szb.; f. 5. paradoxa Szb.; f. 6. prati-

cola Szb.
var. h) monfenef/rina (Beck) Szb.

Areal: Hercegowina, Montenegró, Albanien.

var. c) dissecta Borb.
Areal : Velebitgebirge.
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var. d) dahnatíca (Beck) Szb.
Areal : Dalniatieii, Brg. Mossor.

7. Knautia velebitica Szabó.

Areal : Velebitgebirge.

8. Knautia albaiiica B r i q u e t.

Areal : Albánián, Hercegowina.

Series : Lucidantes.

9. Knautia travnicensis (Beck) Szb.

var. a) crasfiifoUa Szb.
Areal : Subalpine Region des bosnischen, dalmatínischen

und kroatischen Berglandes.

var, b) Cletnentii (Beck) Szb.
Areal : Dinarische Alpen, Dalmatien.

B) Subsect. Silvaticae.

10. Knautia silvatica Duby.

Areal : Gebirge Mitteleuropas von den Pyrenaen durch die

Alpen, europaisclies Mittelgebirge bis zu den Karpathen Erdélys

{Siebenbürgens). (var. a)

var. a) dipsacit'olia (Hst.) G o d e t.

f. 1. vulgata Kittel; f. 2. praesiqnis Beck; f. 3. semicalva

B r b.

var. b) i^ócutica Szb.
Areal: Nordöstliche Karpathen.

var. c) tarocensis Borb.
Areal : Nordkarpathen bis an die Rodnaer Alpen.

i^ar. d) lancifólia (Heuff.) Simk.
Areal : Südkarpathen.

11. Knautia longifolia (W. K.) Koch.

Areal: Alpenlander (Ostalpen), Karpathen (Ostkarpathen

und Südkarpathen, von den Rodnaer Alpen bis an das Retyezát-

Gebirge).

f. 1. Kochii Brügger; f. 2. seticaulis Borb.; f. 3. leucocaulis Szb.

C) Subsect. Purpurascentes.

12. Knautia drymeia Heuff.

Areal : Mitteleuropaisches Gebiet, von Südfrankreich durch

die siidlichen Alpentaler und östlichen Voralpen, Pannonién und

Kroatien ostwarts bis an die banatischen Karpathen, südwarts

bis Griechenland.

lm Gebiete nur var. Heuffeliana Szb.
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13. Kiiautia internieília Pernh. et Wettst.

Areal: Karniol-illyrisches Übergangsgebiet, Ostalpen.

14. Knautia diiiarica (M u r b.) J a n c h e n.

Areal : Illyrische Gebirgszilge.

var. a) strigosa Szb. (Bosnien und Hercegowina).

var. h) croalica S z b. (Velebit).

var. c) llalyana Szb. (Bosnien).

var. d) niacrophyUa Szb. (Bosnien).

var. e) sericea Szb. (Bosnien).

var. f) serratula (Borb.) Szb. (Bosnien).

15. Knautia sarajevensis (B e c k) S z b.

Areal : Illyrische und moesische Gebirge (Serbien, Bosnien^

Kroatien).

Clavis stirpium g-en. Knautiae per Hungáriám sponte

crescentium cultarumque.

1. a) Plantae annuae 2'

1. h) Plantae biennes vei perennes 4
2. a) Capitulum pauci- (10—12) florum, involucrum anguste

cylindricum, foliola involucri anguste lanceolata,

rigida, erecta, glandulosa. Calyx 12—18 denticulatus.

Corollaperradians, laete sanguinea Kn. orientális L.

2. b) Capitulum 20—25 florum, involucrum catilliforme,

foliola involucri ovato lanceolata subpatentia, eglan-

dulosa, Corolla subradians, violacea S

3. a) Calyx cupuliformis 16-24 denticulatus Kn. integri-

folia (L.) Bért.

3. h) Calyx patelliforniis, 8-10 aristatus . . Kn. Visianii

Szabó
4. a) Capitulum pauciflorum, corona aclienii denticulata.

Radix perpendicularis. Plánta annua vei biennis,

rarius perennis (Hemitricherae) Kn. Yisianii Szabó
4. h) Capitulum multiflorum (usque 100 florum) corona achenii

edenticulata vei subdenticulata. Plánta perennis

(Eutricherae) 5

5. a) Bhizoma multiceps, ramosum perpendiculare, rosulas

fertiles postflorales perhiemantes autumno emittens,

fólia plerumque pinnatipartita, si integra, in parte

tertia superiore latissima (Arvenses) ..... 6

5. h) Bhizoma horizontale, plantae duplo- vei triplocaulicae, fólia

integra, in parte tertia inferiore vei média latissima 49

6. a) Plánta plerumque robusta, lamosa, caulis foliosus,

corolla ochroleuca, violacea, coerulescens, rosea

vei atropurpurea. Involucri foliola pilosa, ciliata

(Euarvenses) • • '^
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6. b) Plánta plerumque subscaposa, caulis aphyllis, corolla

purpurea. Involucri foliola adpresse pilosiuscula . 36

7. a) Corolla atrosan^^uiiiea Kn. macedonica Griseb.
7. h) Corolla violacea, coerulesceiis, rosea vei ochroleuca

Kn. arveiisis (L.) Coult.^ 8
8. a) Corolla coeruleo vei roseo violticea 9

8. h) Corolla ochroleuca Hn. arvensis var. Kilaihelii
(Se hlt.) Szb 31

9. a) Capituluni permagnum (2—4 cm. diám.) coeruleo

violaceum, perradians, densiflorum. Fólia decalvata,

pilosiuscula vei tomeutosa, sed nunquam alíiescente

canescentia Kn, ariensis var. poUjniorplia
(Se hm.) Szb 10

9. h) Capitulum minus, subradians, laxiflorum, coeruleo vei

roseo lilacina. Plánta gracilior. Fólia glabriuscula,

pilosa vei albescente canescentia 21
10. a) Pedunculus eglandulosus 11

10. V) Pedunculus glandulosus 18
11. a) Caulis robustus raniosus, foliosus 12

11. h) Caulis humilis, subscaposus, ± aphyllus, fólia rosulantia 17

12. a) Fólia omnia pinnatipartita 13

12. h) Fólia omnia integra 15

13. a) Fólia pilosa 14

13. h) Fólia glabriuscula, sublucida f. írma/is (S eh m.) Szb.

14. «) Fólia hirsuta . . . . f. pratensis (Se hm.) Szb.
14. b) Fólia tomeutosa . . . f. tomentosa Wim. Grab.
15. a) Fólia pilosa 16

15. b) Fólia glabriuscula, sublucida f. collina (Schm.) Szb.

16. a) Fólia subhirsuta . . . f. agrcstis (Schm.) Szb.
16. b) Fólia hispida f. híspida Mutel
17. a) Fólia omnia integra . . . f. decipiens Krasan
17. b) Fólia omnia vei pro parte pinnatipartita f. fallax

Briq.
18. a) Caulis robustus, ramosus, foliosus 19

18. b) Caulis humilis, parce ramosus, vei subscaposus . . 20
19. a) Fólia omnia vei pro parte pinnatifida f. glandulosa

F r e 1.

19. b) Fólia omnia indivisa . . . . f. intecjrata Briq.
20. a) Fólia omnia indivisa f. nana Szb.
20. b) Fólia omnia vei p. p. pinnatipartita f. subacaidis

(Schur) Borb.
21. a) Internodia inferiora adpresse canescentia vei tomen-

tosa, superiora hirsuta, fólia supra dense hirsuta,

infra praecipue ad nervos albesceute-pubescentia

vei canescentia. Corolla coeruleo-violacea Kft.
arvensis var. budeunís (Simk.) Szb. . . . 22

1 VVide etiam no. 38.
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21. h) Internodia inferiora hispida, superiora ± glabriiiscula

vei lucida, glabra, fólia subpilosa vei glabriiiscula,

raritis iiicana. CoroUa rosea vei roseo lilacina Ku,
ari^ensis var. (Itimeforuni (Heuff.) Simk. 25

22. a) Caulis robustus, perraniosus, foliosus 23

22. b) Caulis humilis, subscaposus, fólia rosulantia f. rhizophylla

(Borb.) Szb.

23. a) Fólia pinnatipartita 24

23. h) Fólia omuia integra . . f. asecta (Borb.) Szb.

24. a) Foliorum laciuiae lanceolatae f. jasionea (Borb.) Szb.

24. h) Foliorum laciniae aiiguste lineares . . f. tenuisecta

(Borb.) Szb.

25. d) Internodia inferiora pilosa 26

25. h) Internodia inferiora glaberrima, lucida, peduuculus

hirtus f. hosniaca (Conrath) Szb.
26. a) Plánta robusta, ramosa, foJiosa 27

26. h) Plánta subscaposa, humilis, fólia rosulantia ± integra

f. pumila Szb,

27. a) Fólia integra 28

27. 6) Fólia pinnatipartita, subliispida f. heterotonia Borb.
28. a) Fólia aiiguste lanceolata 29

28. b) Fólia elliptica, hispida . . f. pseudosüvatica Borb.
29. a) Fólia glabra f. nitidula Simk.
29. b) Fólia pilosa 30

30. a) Fólia pilosiuscula . . f. rosea (Baumg.) Borb.
30. b) Fólia pube breve incana . . . . f. incana Szb.

31. a) Caulis aphvHus, humilis, subscaposus f. scajnfortiiis

Borb.
31. b) Caulis robustus, ramosus, foliosus 32

32. a) Pedunculus eglandulosus 33

32. b) Pedunculus dense glandulosus 35

33. a) Fólia omnia integra . . f. lanceolata (H ül.) S z b.

33. b) Fólia omnia vei pro parte pinnatitida 34

34! a) Fólia pilosa . . . f. carpatica (Fis eh.) Borb.
34. b) Fólia subtomeiitosa . . . f. pubes'-ens (K i t.i S a g.

S c h n.

35. a) Internodia inferiora pilis longioribus vestita, fólia

pilosiuscula f. Kossuthii (P a n t.)

35. b) Internodia inferiora pilis brevissimis albescentia

f. tomentella Szb.

36. a) Fólia adpresse hirsuta, pubescentia, velutina, rarius

decalvata (Series Purpureae) 37

36. b) Fólia decalvata, subpilosa, glabrata, subcoriacea, fir-

miora (Series Lucidantes) Kn. travnicensis Beck 48
37. a) Fólia lyrata vei pinnatipartita, rarius integra, pilosi-

uscula vei tomentosa 38

37. b) Fólia integra vei superiora lyrato-incisa, velutino-

sericea. Kn. albanica Briq.
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38. a) Internodia inferiora retrorsum pilosa vei molliter

subtomeiitosa, superiora copiose veliitino hirta,

piiberula vei glabriuscula. Fólia pube breve cane-

sceiitia vei hirsuta, rarius subpilosa : Kn. purpurea
(Vili.) Borb 39

38. h] Internodia inferiora pilis longioribus niolli^simis re-

trorsum dense albide vestita, superiora canescentia,

pilosa. Fólia albide canescentia, molliter subvillosa,

petiolus albide tomentellus : Kn. velebitica S z b.

39. a) Calyx 8—10 aristatus, fólia lyraía vei pinnatipartita,

rarius indivisa, laciniis ovato lanceolatis vei lan-

ceolatis, terminális major, rhomboidea .... 40
39. h) Calyx 12—16 aristatus, fólia pinnatipartita, laciniis

lanceolatis, terminális ceteris ~^ aequalis, rarius

major, lanceolata, lineáris 47
40. a) Fólia lyrata, rarius integra ± firmiora, laciniarum

terminális maxima, rhomboidea. Pedunculus eglan-

dulosus vei glandulosu=5. Kn. íjuriturea var.
illyriea (B e c k) S z b 41

40. h) Fólia pectinato pinnatipartita, membranacea, laciniarum

terminális non mnlto major, omnia lanceolata,

acuminata, pedunculus perglandiilosus. Kti. jnir-

X)itrea var. monteiief/rina (Beck) Szb.
41. a) Fólia pilis rigidioribus vestita, inferiora rosulantia,

cum petiolo subtus pilis longioribus subhirsuta,

omnia firmiora ± subcoriacea 42
41. b) Fólia praecipue caulina glabrata, lucidantia, mem-

branacea f. praticolcf Szb.
42. a) Fólia rosulae subhirsuta 43
42. b) Fólia rosulae hirsuta, subtus albescente tomentella,

petiolus barbatus, plánta plerumque scaposa . . 46
43. a) Fólia lyrata 44
43. b) Fólia omnia integra, lanceolata . . . . f. indivisa

(Vis.) Szb.
44. a) Pedunculus eglandulosus . . f. centaureifolia P o s-

p i s c h a 1

44. b) Pedunculus giandulosus 45
45. a) Caulis síibscaposus aphyllus . f. adenopoda Borb.
45. b) Caulis foliosus, robustus . . . f. foliosa Freyn.
46. a) Fólia lyrata f. saxicola Szb.
46. b) Fólia integra f. paradoxa Szb.
47. a) Fólia subcoriacea, laciniis oblongodanceolatis, obtusis,

4—5 mm. latis, pedunculus eglandulosus . . . Kn.
purpurea var. dissecta Borb.

47. b) Fólia membrauacea, pectinato pinnatifida, laciuia

angustissime lanceolata, 1— 1*5 mm. lata, pedun-
culus giandulosus. Ku. purpurea var. daltna-

tica (B eck) Szb.
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48. a) Calyx 8 aristatus, aristis incrassatis ; fólia rariusonniia

integra, laiiceolata, praecipue lyrata, lyrato pinna-

tifida, laciniariim terminális maxinia, ceteris niulto

major, latior, rhombea, acuminata. laciniae laterales

lanceolatae 3—10 mm. latae, acuminaíae vei obtu-

satae. Capitulum május. Kn. travufcensis var.
crnssifolia S z b.

48. h) Calyx 10— 16 aristatus, aristis capillaribus ; fólia

integra vei remoto pectinato pinuatipartita, lacinia

terminális ceteris non multo major, angustissime

lineáris (2—3 mm. lat.), attenuato, elongato— cuspi-

data, laciniae laterales angustissime (1— 2 mm. lat.)

lineares, elongato-attenuato-cuspidatae, incisae. Ca-

pitulum minus . . . Kn. tvamicentiis var. Cle-

tnentii B e c k.

49. a) Rhizoma liorizontale. cauliceps, gemmis lateralibus

ramificat, rosula terminális sterilis nulla. Plantae

diplocaulicae. (Subsect. Süvaticae) 50
49. h) Rhizoma liorizontale rosula foliorum praeflorali sterili

perenni terminatum
;

plantae triplocaulicae. (Sub-

sect. Purjnirascentes) 58
50. a) Rhizoma crassum lignosum. Caulis setis retroflexis

dense tectus, rarius glabriusculus, pedunculus pilo-

sus ± puberulus, giandulosus vei eglandulosus.

Fólia chartacea, rarius firmiora, oblonga vei ob-

longo-lanceolata, elliptica, oblongo elliptica, ovato

elliptica, anguste vei triangulato lanceolata, in petio-

lum angustata, integerrima, margine subdenticulata,

vei serrata, rarius incisa, rarissime fólia superiora

lyrata
;
plerumque hispida, subsetosa, rarius giabra

nitentia. Foliola involucri margine ciliata, subpilosa.

Capitulum mediocre vei maius. Corolla violacea,

vei purpureo violacea, lobis oblongis obtusis. Calyx

pilosus. Kn. silvatica D u b y 51
50 b) Rhizoma tenue, sub apice incrassatum. Caulis ple-

rumque glaberrima, lucida, rarius subpilosa vei

pilis brevissimis eaducis vestita, pedunculus pilo-

sus, rarius puberulus, sub ca|)itulo cum foliolis

involucri pilis albescentibus plumosus, plerumque
giandulosus. Fólia omnia integerrima, rarius sub-

crenulata, pagina superior lucido virescens, inferior

glaucescens, basilaria et rosulantia elongato-petio-

lata, oblonga (1 : 10), lanceolata, acuminata, sub-

coriacea, lucida. Capitulum permagnum, valde ra-

dians. Corolla piirpurea, lobis linearibus abrotun-

datis. Calyx albide plumosus. Kn. longifolia (W. K.)

K c h 56
51. a) Caulis ubique setosus 52
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51. h) Caulis iibique vei pro parte glaber lucidus ... 55
51. a) Fólia elongata, laté elliptico vei auguste lanceolata,

niagna, integra vei serrata. Kii. silvatica i av.

dipsacifoUa (H o s t.) G o d e t 53

52. h) Fólia caulina abbreviata, minora, subtriaiigulato-lan-

ceolata, supra fiisco, infra opaco vei leiico-viridia.

Kn. silvatica var. pocutifía^zh.
53. a) Fólia supra iiidiimento piloso vestiía 54
53. h) Fólia supra glabriuscula . . . f. eemicalra Borb.
54. a) Peduiiculus eglandulosus . . . f. vuJgata Kittel.
54. h) Peduuculus glandulosus . . f. praesignis Beck.
55. a) InteriiOilia inferiora et média glaberrinia, superiora

pilosa ; fólia inferiora oblongo-lanceolata, superiora

basi lata-aniplet'tantia, integerrima vei dentato-ser-

rata, glabra. nitentia, subcoriacea, pedunculus
ciliatus, eglandulosus. Kn. nilradca var. lan-

Hfólia Heuff.
55. h) Internodia inferiora pilosa, setosa, ± decalvata, média

glaberrima, lucida ; fólia lanceolata vei elongata,

subcoriacea, firniiora, decalvata, serrata. Kn. sil-

ratica var. tiuocensis Borb.
56. a) Internodia inferiora lucida, glaberrima f. Kochii

B r ü g g.

56. b) Internodia inferiora + pilosa 57
57. a) Caulis tota longitudine pilis rigidis retrotlexis vei

patulis disscminatis caducisque vestitus f. seticaulis

Borb.
57. h) Internodia inferiora. praecipue sub nodis pilis bre-

\ássiniis dense vestita, albescentia f. leiicocaulis

Szb.
58. a) Fólia caulina glabriuscula vei glaberrima, nitentia,

subcoriacea. Caulis glaber, lucidus vei scabriusculus.

Fólia innovationis dense pilosa, vei pilis albescen-

tibus subtomentosa. Kn. sarajevensis (Beck) Szb.
58. b) Fólia caulina pilosa 59
59. a) Caulis indumento breve pilis pat( ntibus longioribus

interniixtis pubescens,rariussubglaber. Fólia membra-
nacea, rosulantia elliptica vei ovato-oblonga, petio-

lata, grosse crenata, caulina late-ovato-lanceolata,

in petiolum alatuni angulo recto subito contracta,

orania molliter ciliata vei pube breve subpuberula,

decalvata. Capitulum niinus, laxifloruni. Corolla

rosea. Kn. drymeia Heuff.
59. b) Caulis indumento rigido vestitus. Fólia íirmiora, cau-

lina lanceolata, rosulantia setis rigidis flavesce nti-

bus vestita. Capitulum május densiflorum, corolla

purpurea 6
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60. a) Caulis indumento rigido pilosus. Fólia firmiora, rosii-

lantia molliter pilosa vei setis flavescentibiis pii-

bescentia, elliptica, acuminata, serrata, petiolata,

caulina iiiferiora oblonga, elliptico-lanceolaía, basi

attenuata, siiperiora minora, basi lata sessilia, ser-

rata, molliter pilosa vei glabriuscula. Kn. intermedia
Periih. et We ttst.

60. V) Internodia iiiferiora setis flavescentibus vei albescenti-

bu3 rigidis strigosa vei pilis longioribus molliori-

busque villosa, rarius auteni cauesceutia, superiora

cuni pedanculo inducaento copiose vest ta, pube
breve interinixris pilis longioribus plerumque scabra,

glandulosa, rarius eglandulosa. Fólia rosularum

sterilium elliptico vei elongato lanceolata, integra

vei serrata, setis flavescentibus rigidioribus vestita.

Fólia caulina lanceolata vei elongata, angustata,

inferiora in petioluii alaturn attenuata, superiora

dilatato basi sessilia et amplexicaulia, integra vei

serrata, pilis longioribus rigidis usque mollioribus

dense liirsuta v -1 subpilosa. Kn. dinarica (Murb.)
Jan clien 61

61. a) Internodia inferiora setis flavescentibus rigidis dense

strigosa, superiora cum peduuculo dense glandu-

losa. Kn. dinarica var. strigosa S z b.

61. h) Internodia inferiora pilis subrigidis vei mollioribus

villosa 62
62. a) Fólia caulina pilis longioribus disseminatis adpressis

vestita, pedunculus eglandulosus. Kti- dinarica
var. croatica S z b.

62. h) Fólia caulina dense hirsuta, pedunculus et internodia

superiora dense glandulosa 63
63. a) Fólia caulina anguste lanceolata vei elongata, angu-

stata, pilis subrigidis dense hirsuta, infra copiose

pilosa, caulis inferne setis longioribus subrigidis

floccoso-villosa. Kri. dinarica var. serratiila
Borb.

63. h) Fólia caulina elliptico-lanceolata 64
64. a) Fólia caulina subsinuato attenuata supra pilis longio-

ribus subsericeo vestita, caulis pilis longioribus

villosus et albescente canescens. Kn- dinarica
var. Malyana Szb.

64. h) Fólia caulina pilis longioribus rigidioribusque vestita 65
65. a) Fólia rosularum sterilium laté elliptico-lanceolata,

30—35 cm. longa, 5—6 cm. lata, setis flavescen-

tibus rigidis dense vestita, caulis inferne setis sub-

rigidis hirsutus. Kn dinarica var. rtiacro-

pliylla Szb.
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65. h) Fólia rosularum steriliuin elougato lanceolata, cca.

19 cm. loníj;a, 3 cin lata, setis adpressis albe-

sceiitibus hirsiita, caulis inferne pilis longioribus

villosus et pube breve canescens. Kn- dinarica
var. sericea S z b.

Erklarung der Figuren:

Fig. 1. Knautia süvatica Duby var. hncifoUa Heuff, Habitiisbilcí

nach dem Originale von Heuff el.

Fig. 2. Strahlende Blüte von Kn. süvatica var. lancifolia Heuff.
Fig. 3. Knautia süvatica var. pocutica S z b. Habit usbild.

Fig. 4. Strahlende Blüte von Kn. süvatica var. pocutica S z b.

Fig. 5. Knautia longifolia (W. K.) K o c h. Habitusbild.

Fig. 6. Strahlende Blüte von Kn. longifolia (W. K.) K o c h.

Fig. 7. Weniger strahlende Blüte von Kn. longifolia (W. K.) K o c h.

Fig. 8. Knautia dinárica {M.wrh.'^ J a n c h. var. strigosa S z b. Habi-

tiLsbild nach dem Originale von M u r b e c k.

Fig. 9. Sterilé Bluttrosette der vorigen Varietat.

Fig. lU. Steugelblütter von Kn. dinarica var. serratida B o r b.

Fig. 11. Stengelbliitter von Kn. dinarica var. sericea S z b.

Fig. \2. Blattform aus der sterilen i31attrosette vou Kn. dinaricOr

var. macrophylla S z b.

Fig. 13. Stengelblatt vou Kn. dinarica var. macrophylla S z b.

Fig. 14. Unterer TeiI von Kn. dinarica var. Malyana S z b.

Fig. l. Oberer Teil derselben Varietat.

Fier. lö. Frucht derselben Varietat.'&•

Anmerlung : Bei dieser Gelegenheit habé ich die Bastarde ausser

acht gelassen. — Eine ausfüLrliche Synonymik und die betrefifenden Lite-

raturzitate sind in nieinem „Index ctc." zu finden. Ich folge bei der Be-

handlung der Arton derjenigen Richtung, laut welcher die grössercn Artcn

in Varietiiten gote.lt, und wobei die Varietaten nicht als Abweichungen

einer besonderen typischen Sippe betrachtet werden. Die Varietaten sind

in demselben Sinne in Formen geteilt. Die Ausdrücke Jypica" und

„gennina" sind beseitigt. Bei der Benennung der einzelnen systematischen

Einheiten innerhalb der Gattung wurde eiu Name nur einmal gebraucht

Ich habé für meine Arbeit das .Matériái aus den folgenden Herbarien
benützt : Botan. Garten der Univ. Budapest und Kolozsrár, Botan. Abt. des
Ungar. Nationalmuseums Budapest, Erdélyi Múzeum-Egjiet Kolozsvár, kgl.

Botan. Garten Breslau, Berlin, k. k. Hofmuseum Wien, k. k. Universitat

Wien, bosnisch hercegowinisches Landesmuseum in Sarajevo. Herbárium :

Borba s, Barna t, Chabert, Degen, Forma ne k, Hazslinszky,
H a y n 5 1 d , H ii 1 j á k, K i t a i b e 1, G. L e n g y e I, F. P a x, A. R i c h t e r,,

L. S i m o n k a i, J. T u z s o n, V a n d a s.

íAiis der Sitzung der Sekíion am 10. November 1909.)"o

(Autorreferat.
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Übersicht der geogr. Verbreitung der einheimischen Sippen.
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D r. L. Hollós: Neuere Beitráge zur Flora der

Umgebung von Kecskemét.
(Ung. Originaltext p. 100—101.)

Unter den aufgezalilten Phanerogamen sind für die Umge-
bung von Kecskemét neu : Allium pallens L., Anthericum Liliagó

L., Epipactis palustrifi Crtz., Mentha arvensis L. et variét.

euneata Borb., Mentha spicata L., Picris hieracioides L., Scle-

ranthiis annuus L., Vicia serratífolia J a c q u.

lm Jahre 1896 zahlte ich aus der Umgebiiiig von Kecske-
mét 728 wild wachsende Phanerogamen anf. Zn ihnen fügte

ich im Jahre 1909 noch 30 Arten dazu und so fand ich mit den
jetzt erwahnten acht Arten zusammen 766 Arten \vild wachsende
Phanerogamen in der Umgebung von Kecskemét.

D r. L. Hollós: Díe Puccínía-Arten der Umgebung
von Kecskemét,

(Ung. Originaltext p. 101—109.)

In dem grossen Werke P. et H. Sydow, Monographia
Uredinearum ist bei 136 Puccinia-Arten auch Ungarn als Stand-
ort aufgezahlt und neben fünf auch bei uns gewöhnlicheu Arten
Európa im allgemeineu erwáhnt. Die Angaben der Literatur und
meiner Sammlung zusammengefasst, wachsen in Ungarn 171
Fuccinia-Avten, von denen im Werke S y d o w s bei 30 Arten
Ungarn als Standort nicht angeführt ist.

In der Umgebung von Kecskemét fand ich 66 Puecinia-
Arteu. Von den hier aufgezáhlten Arten ist in der Arbeit von
Sydow bei den folgenden Arten Ungarn als Standort nicht

angogeben: P. artemisieUa Syd., P. Carthami (Hutschn.)
Cola., P. Cyani (S c h 1 e i c h.) P a s s., P. chondrülina Bubák
et S y d., P. Jurineae C o o k e, P. Lactuearum S y d., P. tinc-

toriicola P. Magn., P. Cynodontis Desm.
Aus diesen Angaben erhellt, dass és jedenfalls eine ver-

dienstliche Arbeit ware, Ungarns Pwcama-Arten intensiv zu
sammeln, auf Grund des ganzen vorhandenen Herbar-Materials
revidiert zusammenzustellen und somit die einheimische Verbrei-

tung dieser interessanten Gattung klarzustellen.

D r, L. Hollós: Díe ín Ungarn bísher beobachteten

Ramularía-Arten,
(Ung. Originaltext p. 109—116.)

Aus der Umgebung von Kecskemét beschrieb ich sechs
neue Pamtdaria-Arten, dazu komnien in der beiliegenden Arbeit
noch zwei neue x4rten (p. 112. u. 113.) und zahle zusammen 46
Arten auf, von welchen 17 für Ungarn bekannt und 29 neu sind.
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Aiisser den aufgezahlten 46 Ramularia-kYien sind aus
Ungarn noch 25 solche Arten bekannt, welche icli in der Umge-
biing von Kecskemét nicht gefunden habé. Indem ich letztere
Zahl um eine (Ramularia Atropae A 1 1 e s c h.) vermehre, so sind
die aus Ungarn bisher bekannten Ramularia-Arten auf 72 erhöht.

(Aus der Sitzung der Sektion am 11. Janner 1910.)

(Autorrefarat.)

A, Scherffel: Raphídonema brevírostre nov, spec;
zugleích eín Beítrag zur Schneeflora der Hohen Tátra.

iMit Fig. 1—5. im ung. Originaltext p. 116—123.)

In einer von Herrn Prof. Dr. I. Gyrffy am 17. August
1909 beim Wasserfall des „Grossen Papyrnstales" in 1700
Méter Höhe aufgenommenen Probe von schwarzem (pclimntzigem)

Schnee, fand ich neben Chionaster nivalis (Bohlin) Wille
(dessen Vorkommen an anderen Stellen der Hohen Tátra ich

bereits im Jahre 1904 nachgewiesen habé), noch die Aplano-
sporen von Pteroynonas nivalis C h o d a t (was für die FJora der
Hohen Tátra neu ist) nnd ausserdem eine néne, dem Raphído-
nema yiivale Lagerh. nahestehende griiiie Fadenalge, welche
ich Raphidoyiema hrerirostre nenne uud im folgenden etwas ein-

gehender schildere. ^

Die Alge, die unzweifelhaft der Gattuiig Raphidonema im
Sinne Lagerheims angehört, bildet knrze, aus zumeist vier

Zellen besíehende, einfache, unverzweigte, durchaus freischwim-

mende Fádén, von meistens 52—56 a Lángé und 4 a Dicke.
(Figur 1.) Die Enden sind entweder gieich, stachelförmig zuge-

spitzt, doch nie so láng, haarförmif/ ausgezogen ívie bei Raplii-

donema nivale Lagerh. Oft zeigt nur ein Ende die stachel-

artige Zuspitzung, wáhrend das andere nur kurz und plump
zugespitzt erscheint oder bei kurz vorher durch Fragmentation
hervorgegangenen Fádén eine stumpfe, halbkugelige Rundung
aufweist. (Figur 1, 2, 3.) Die Wánde, sowohl die Seiten- als

auch die Querwánde, sind zárt, so dass die letzteren oft nur

undeutlich erkannt werden könneii (alsó ebenso vrie bei Raphi-
doncma nivale Lagerh.). In jeder Zelle ist ein parietaler,

gürtelförmiger, deutlich gelbgrüner Chromatophor vorhanden,

welcher nur den mittleren Teil der 8eite der Zelle bedeckt. die

farblosen Enden aber frei lásst. (Fig. 1, 2, 3, 4.) Hier sind in

weissglánzendem, oft vakuoligem Plasma noch einige dunkle.

winzige Körperchen von starker Lichtbrechung zu erkennen, die

aller Wahrscheinlichkeit nach Fettröpfchen sind, da sie unter

' Es ist den Aiigaben in der Literatur gegenüber bemerkenswert, dass

sich allé diese Organismen hier nicht in „rtem Schnee" finden, der übri-

gens in der Hohen Tátra sicher noch nie beobachtet wiirde, da „ewiger
Schnee" hier nicht vorhanden ist.
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Einwirkung von Alkannatinktur zu j^rösseren Massen zusammeii-

fliessen, und den Farbstoff speichern. P'.in Pyrenoid ist niclit

vorhanden und selbst die empfindliche M e y e rsclie Starkereak-

tion weist nie eine Spur von Starke nach ; das Assimilations-

produkl ist alsó liier nicht Starke, sondern Fett.

Die Zellen der Faden können sich, ohne entsprechend in

die Lángé zu wacliseii, zweiteilen, wodiirch bei annahernd gleich-

bleibender Gesamtlange acht-, ja sechzehnzellige Faden ent-

stehen. An solchen vielzelligen Faden kann man öfters beob-

achten, dass die Querwánde an der Peripherie sich spalten,

wodurch der Faden ein perlschnurartiges Aussehen gewinnt und
die Verbindung der einzelnen Zellen gelockert erseheint. Ja es

kommt vor, dass die einzelnen Zellen sich von einander lösen-

der Faden in dieselben zerfallt; eine Erscheinung, die Láger,
h e i m bei Raphidonema nivale nicht feststellen konnte. Dieser

Zerfall in einzelne Zellen ist jedoch keineswegs die normálé

Vermehrungsart von RcqMdonema hrevirostre^ sondern anschei-

nend eine pathologische Erscheinung. Die normálé Vermehrungs-

art besteht hier in völliger Übereinstimmung mit Eaphidonema
nivale Lagerh. in dem Zerfall der Faden in der Mitte in

zioei gleiche Tochterhalfteyi. Dementsprechend findet man recht

háufig Faden, die in der Mitte stumpfwinkelig geknickt erscheinen,

wobei die Halften mit stumpfen, halbkugelig gerundeten Euden
aneinanderstossen. (Fig. 2.) Es sind dies bereits Paare von

Tochterfaden, die alsbald in die zwei Tochterfadenteile zerfallen.

Schwarmerbildung sah ich nicht und konnte auch keine auf

dieselbe hindeutende Erscheinung beobachten.

Es fíuiden sich jedoch nei)en den soeben geschilderten

Fíiden sichelförmig gekrümmte, aus zwei Zellen bestehende, an

den Enden in lange, borsteuformige, von dichtem, weissglánzen-

dem Plasma erfüllte Spitzen ausgewachsene, Raj^hidiumsíYÚge,

allém Anscheine nach in den Entwicklungskreis von Raphido-

nema brevirostre gehörige Gebilde (Fig. 5), welche ich mit

Riicksicht auf ihre Ahnlichkeit mit aus Schwarmern hervor-

gegangenen Keimlingen anderer Algen, z. B. Sphaeroplea als

Schwarmsporenkeimlinge unserer Alge ansprechen möchte.

Eine lateinische Diagnose unserer Alge findet sich im

ungarischen Text auf Seite 121.

Unser Raphidonema brevirostre, sowie auch Raphidonema
nivale Lagerh. erinnert im Aussehen und Zellenbau stark an

Hormidium (Stichococcus N á g.), insbesondere an jené w^enig

gekannten Hormidium-'áhiúiGhen Formen, die kein Pyrenoid be-

sitzen. Ein Unterschied w^áre nur in bezúg auf die mehr odei

weniger haarartige Zuspitzung der Enden der völlig íreileben-

den kurzen Faden gégében. Wie bei Hormidiitm kommt auch

hier Fadenzerfall, ja Zerfall in die einzelnen Zellen {Sticho-

cocctis-Bildung) vor ; die bei Hormidium sich findende Schwarmer-

bildung wurde aber hier bisher nicht beobachtet. Oh die Ulo-
11
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hrichaceen-Gattung Bajjhidonema als wolilfuiidiert angeselien

werdeii kaim, soll hier nicht erörtert werden, immerhin möchte

icli sie aus praktischen Grundén für diese beiden, leicht erkenn-

baren, nivalen Algenformen bis auf weiíeres beibehalten tvissen.

C hódat (Bull. Herb. Boissier. IV. p. 886) erklarte 1896
Raphidonema nivale L a g e r li. für identisch mit Raphidium
nivale C li o d a t, ivas aber dtirchaus unzid'issig ist. Es besteht

zwar zwiscben diesen beiden Organismen eine entfernte, ganz
oberflachliche Ahnlichkeit, mehr noch mit dem damals unbekannten,

erst jetzt entdeckten Raphidonema brevirostre, aber Raphidium
nivale ist cin typisch einzelliger, Raphidonema Lagerheim
hingegen ein typisch mehrzelliger Organismus.

Ebenso haltlos ist die Beliauptung W e s t s (A Treatise on

the British Freswater Algae p. 80) Raphidonema nivale Lagerh.
sei ein Pilz. Lagerheim liebt bei seinem Raphidonema nivale

(Berichte der deutschen bot. Gesellschaft. X. p. 523) das Vor-

handensein von Chromatophoren mit voller Klarheit hervor und
auch Rapjhidonema brevirostre besitzt schön gelbgrün gefarbte

Chromatophoren, so dass davon, dass es sich hier um Pilze

handlé, keine Rede sein kaun. Wahrscheinlich hatten West
affizierte und völlig ausgebleichte Exemplare von Raphidonema
vorgelegen, die ihn zu dieser unzutreffenden Behauptung ver-

anlasslen.
Erklárung der Figuren.

1. Typischer vierzelliger Faden mit iingleich ausgebildeten Enden.
2. lu der Mitte eutzweigespaltener, vierzelliger Faden. Tochterfad'npaar.

3. Achtzelliger Faden mit ungleicheu Enden und Einschnürungen au
den Querwiinden.

4 Perlschuurförmiger, 16-zelliger Faden, der in zwei ungleiclie Tochter-

íaden zerspalten ist.

5. Spindelförmiges und sichelförmig gekrümmtes Gebilde, Raphidium-
nrtiges Stádium, welches möglicherwcisc (?) einen aus einer Zoospore '? her-

vorgegangenen Keimling von Raphidonema brevirostre darstellt.

Alies stark vergrössert.
(Autorrcferat.)'o'

(Aus der Sitzung der Sektion am 9. Feber 1910.)

PERSONAL-NACHRICHTEN,
Dr. J. Bernátsky vvurde zum Abteilungs-Vorsteber am K. Ung.

Ampelologischen Institut ernannt. — Dr. R. Rapaics Assistent ist

zur landwirtscbaftlichen Akadémia in Kolozsvár übersetzt worden. —
Dozent Dr. J. T u z s o n wurde an der Universititt in Budapest mit

lien Vorlesungen über Pflanzensystematik betraut. — Laut einer Nach-

richt des Botaa. Zentralblattes (Nr. 8, 1910) soU Prof. Dr. J. Loeb
zum Professor der Physiologie an der Universitat in Budapest ernannt

worden sein. Diese Nacbricht ist jedoch nicht richtig.
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SITZUNGSBERICHTE»
Sitzuug der bofanischen Sektiou am 9. Feber 1910. (CLIII.)

1. Der . Vorsitzende G y. Klein eröffnet die Sitzung mit einer kurzen

Ansprache, in welcher er darauf hindeutet, dass laut deii Statuten die Funktio-

nare der botanischen Sektion nunmehr nach dreijáhrigem Wirken zurücktreten.

2. Darauf erteilte der Vorsitzende dem Schriftführer G. M o e s z zur

Verlesung des Jahresberichtes das Wort.

3. Es folgte sodann von Seite des Redakteurs J. T u z s o n der

Bericht über die Verwaltung und Vermögenslage der bot. Sektion.

4. Sodann wurde zu den Wahlen geschritten. Diese ergaben fol-

gendes Resultat ; Erster Vorsitzender G y. Klein; zweiter Vorsitzender

S. M ágo csy-D ie t z ; Schriftführer G. M o e s z. In die Redaktions-Kom-

mission wurden gewiihlt : N. Filarszky und K. Schilberszky.
Darán schlossen sich wissenschaftliche Vertragé.

5. J. T u z s n legt zwei Arbeiten von T. B 1 a 1 1 n y vor.

a) „Beitrage zur Verbreitung der Syringa Josikaea" ; b) ,Beitrage

zür Verbreitung der Quercus lanuginosa" . (^Werden erscheinen.)

Zum Gegenstand sprechen J. Bernátsky und G. Lengyel.
6. J. W a g n e r s Arbeit „Neue Centaurea-E.ybriáen" wird vorgelegt

von J. T u z s o n.

Es werden vom Verfasser folgende neue Hybriden beschrieben

:

1. Centaurea Richteriana W a g n. (== G. alpina X G- spinulosa R o c h.)

Hab. : Serbien. 2. Centaurea Fancicii W a g n. (= C calvescens X C- «^^í* L.

subsp. concolor DG.) Hab. : Serbien. 3. Centaurea Sándorii W a g n. (= C.

Rhenana B o v. X ^- <^^^<^ L. subsp. deusta Ten.) Hab. : ? 4. Centaurea aliena

W a g n. (= C. spinoso-ciliata S e e n X ^- ^^^^ L. 8ubsp. concolor DC.)

Hab. : ?

Zum Gegenstand spricht J. Bernátsky.
7. Die Arbeit von A. Scherffel „ Raphidonema brevirostre nov.

spec. ; zugleich ein Beilrag zur Schneeflora der Hohen Tátra" wird von G.

M o e s z vorgelegt. (Siehe vorliegendes Heft.)

Sitzung der botanischen Sektion am 9. Marz 1910. (CLIV.)

1. M. F u c s k ó hált einen Vortrag unter dem Titel „Blütenbiologische

Beobacbtungen an Campanulaceen" . (Wird erscheinen.)

2. J. Fehér spricht über „Kronenlose Blüten und andere terato-

losische Fíille von Delphinium consolida L." und legt Exemplare vor, die

er am Istenhegy (Budapest) gesammelt hat.

3. Z. Szabó legt drei Arbeiten von R. R a p a i c s vor.

a) .Systema Ranunculi generis". Eingangs bespricht der Verfasser

das System dieser Gattung, sodann die Verzweigung, die Struktur der

Wurzel, den Kristallinhalt der Fruchtwand, den systematischen Wert der

Gestalt und der Oberflache der Samen. Hierauf hebt er hervor, dass ein

entscheidender systematischer Wert nur der charakteristischen Entwicklung

der Nektarien zukommt.
11*
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Verfasser gelangte zurfalgenden Gliederung dieser Gattung: A) Subgen.

Mágocsya R a p c s. : I. Seot. Thora DG. ; II. Sect. Auricomus S p a c h.

;

lU. Sect. Hecatonia (L o u r.) G r e n., G o d r. ; IV. Sect. Xanthobatrachium

P r a n 1 1 ; V. Sect. Alpestres (P r a n 1 1) R a p c s. ; VI. Sect. Batrachium

DC. — B) Subgen. Polyanthemum R a p c s. : I. Sect. Flammula W e b b,

1. subsect. Lingíia R a p c s., 2. subsect. Leptocaules P r a n 1 1 ;
II. Sect.

Physophyllum F r e y n. ; III. Sect. Ranuncidastriim DG. ; IV. Sect. Cerato-

cephala (M o e n c h) P r a n 1 1 ; V. Sect. Euhiityrantlms (P r a n 1 1) R a p c s.,

1. subsect. Arvenses (P r a n 1 1) R a p c s., 2. subsect. Neucorosi R a p c s.,

3. subsect. Acerrimi Rapcs. — C) Subgen. Eypolepium (Prantl)

R a p c s. : I. Sect. Ranuncella S p a c h. ; II. Sect. Aconitifolia Rapcs.

ScMiesslich deutet er auf den philogenetischen Zusammenhang der

einzelnen unterschiedenen Gruppén hin und gibt derén charakteristische

Merkmale. Die Arten der einzelnen Gruppén werden nicht aufgeführt.

b) „Rammculi hungarici". Lateinische Bestimmungstabelle der Arten,

Varietaten und Formen ; Enumeration, die 39 einheimische Arten, Varietáten,

Formen und derén Syiionyme enthalt
;
geographische Verbreitung.

c) „Distributio geographica Delphinii generis". Das geographische

Zentrum der Gattung Delphinium ist nach Verfasser im Gebiete der Mittel-

meerlander. Hier ist die Gattung durch 68 Arten (darunter 51 endemische)

vertreten. In Amerika ist die südliche Verbreitungsgrenze dieser Gattung

20" nördliche Breite, in Asien der Wendekreis. Im östlichen Teile Afrikas

ist die südliche Grenzlinie bei 5" südl. Br. Entgegen Huth meint Verfasser,

dass die Gattung Delpinnium nicht im Himalayagebirge, sondern im Gebiete

des Polarkreises entstanden ist, und zwar in der Mitte der mesozoischen

Periode oder aber in derén zweiten Halfte. Von hier wanderte die Gattung

nach Süden in zwei Gruppén, Aus der einen und zugleich alteren Gruppé

entwickelte sich im asiatischen Teile der Mittelmeerlander die Untergattung

Consolida, aus der zweiten Gruppé die Untergattung Endelphinium. In

das Gebiet der Plora von Európa wanderten die Arten dieser Gattung aus

dem Mediterrangebiet ein.

4. Der Schriftführer berichtet, dass die Redaktions-Kommission zum

Redakteur J. T u z s o n und zum Mitredakteur J. S z u r á k gewahlt hat.
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Z. Szabó: Nouvelles observatíons concernant Thisto-

logíe et Ic développement des organes sur les espéces

du génre Knautía.'

(Avec 2 planches.)

Dans mes études sur le génre Knautia'^ j'ai déjá exposé

briéveinent les caractéres histologiqiies de ce génre. Dés lors

j'ai eu l'occasion á l'Institut et au Jardin Botanique de TUniver-

sité de Budapest d'élargir mes connaissances, de sorté que je

peux rendre conipte ici — en attendant la publication de la

monographie compléte — de quelques résultats importants.

1. Les bractées et le réceptacle. Dans la structure histo-

logique du réceptacle et des feuilles involucrales (bractées) on

trouve des signes caractéristiques fórt iniportantes pour la disiinc-

tion des groupes systématiques du génre Knautia. On a déjá

depuis longtemps distingué les 3 sous-genres {Lichnoidea, Tri-

cheraiithes. Trichera) sur une base morphologique, conime je

l'ai démontré dans mes traveaux ultérieures. Depuis lors Van
Tieghem^ s'est occupé de la morphologie comparée des

Dijisacacées, mais il n"a pas énuméré des arguments plus con-

cluants que les anciens pour la distinction des sous-genres.

Déjá la morphologie externe de Tinvolucre des sous-genres

Lychnoidea, Tricheranthes et Trichera nous fait supposer des

diíférences internes histologiques.

J'ai examiné Tespéce Knautia orientális L. du sous-genre

monotypique Lychnoidea et je puis résumer comnie suit mes
observatíons : L'inflorescence a 4 á 12 (donc peu de) fleurs et

les bractées sönt rangées généralement sur une ligne. Con-

séquemment le réceptacle commun est petit, en forme de disque,

1 Extráit des conférences de l'auteur faites le 10 mars et le 14 avril

1909 á la Section de Botanique.
- Monographie der Gattung Knautia (Englers bot. Jahrb. T. XXXVI.

(1905) p. 889—442) ; Index criticus specierum atque synonymorum generis

Knautia (L.'^ Coult. (Beibl. zu den botan. Jahrb. Bd. XXXVIII Nr. 89,

Heft 4/5 p. 1—31.)
^ Ph. Van Tieghem, Remarques sur les Dipsacacées. (Ann. des

se. nat. Sér. 9, T. X. novembre 1909 p. 148—200.)
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bas, ses poils sönt formés de trichonies minces. Les bractées

sönt érigées et trés raides, leurs bords sönt cannelées et elles

entourent en rang serré les fleurs. Cetté structure a aussi une

base histologique. La base de la bractée est fortement gonflée

et forme un grand coussin parenchymateux, qui se rattache dans

toute sa largeur et son épaisseur a l'écorce primaire de l'axe

de rinflorescence. (Pl. II, fig. 10.) Les faisceaux libero-ligneux

(les nervures) de la bractée sönt accompagnés de faisceaux

fibreux touffus, multicellulaires donnant la réaction du bois. Sur

la surface intérieure des bractées on observe une forte couche

de cuticule donnant le réaction du bois (Pl. II, íig. 13, 14.)

Ces formations sönt d'une réelle importance biologique. Le
ealice du Knautia orientális n'estpaspourvu des arrStes dönt sönt

armés les espéces du sous-genre Trichera, par conséquence ces

organes ne peuvent pas protéger les fleurs, surtout á l'état de

bouton ; ce role est rempli par les bractées, qui gráce a leur rigi-

dité causée par les 10 á 14 faisceaux fibreux peuvent protéger

eífectivement les fleurs. Antant que cetté rigidité est utile au

bouton, á la fleur, au fruit en maturation, autant elle est nuisible

au fruit mur qui ne pourrait pas s'échapper de la baie rigide

des bractées. Le coussin parenchymateux de la base des bractées,

ci-dessus mentionné y remédie. Tandis que chez les autres espéces

de Knautia le réceptacle et l'involucre restent verts jusqu'á la

maturation du fruit et méme davantage, dans le sous-genre

Lychnoidea la partié supérieure du pédoncule de l'inflorescence

se desséche avec l'involucre, en méme temps l'état turgescent

des coussins supportant les bractées cesse, elles s'étendent en

forme d'assiette et laissent tomber les fruits.

L'inflorescence du sous-genre Tricherayithes {Knautia inte-

grifolia) a plus de fleurs que celle du sous-genre Lychnoidea,

ses feuilles involucrales sönt plus molles et s'infléchissent vers

l'extérieur. Le réceptacle commun est déjá un peu proéminant,

á chaque fleur il y a une petité proéminence qui les fait paraítre

pédonculées. Le ealice ne posséde pas le longs poils caracté-

risant les Trichéras, quelques variétés seules en possédent ; le

rle d'un organe raidissant est rempli par les poils courts du

réceptacle. La base des bractées rangées sur 2 a 3 lignes se

gonfle trés peu et méme ce petit renflement ne se rattache pas

dans toute sa largeur au pédoncule de l'inflorescence, mais

devieut plus mince vers lui et se rattache á son écorce par

une articulation, (Pl. II, fig. 11) Les bractées ne sönt pas

supportées par des coussins turgescents, gonflés, elles sönt plus

ou moins étalées et ne renferment pas de faisceaux fibreux. Le
raidissement de la feuille n'est eífectué que par un hypoderme

á 8 á 12 cellules á parois épaisses, qu'on observe au dessous

de l'épiderme en dessus des faisceaux libéro-ligneux. La cuticule

de l'épiderme ne donne pas la réaction de ligniné.

Dans le sous-genre Trichera le réceptacle commun est
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presque coniplétement globiforme, caverneux (Pl. II,- fig-. 12.).

A la partié inférieure dii globe, se rattachent plusieurs rangées

des bractées (3 á 4) ; la base des bractées extérieures est légé-

rement renflée, mais toutes se rattachent au pédoncule de Tiii-

florescence par des articulutions. On ne peut pas démontrer de
tissu fibreux ou d'hypoderme, ce n'est qu'au dessus des ner-

vures principales au milieu de la bractée, qui sönt plus déve-

loppés en comparaisou avec les nervures des sous genres pré-

cédents, qu'on observe sous I'épiderme du cté extérieur 3 á 6
cellules á parois épaisses (Pl. II, íig. 17, 18). Les bractées sönt

donc molles, réfléchies, les boutoiis et les fleurs sönt protégés

par les poils du calice. Le réceptacle commun est á peine poilu.

Daprés ces recherches on peut ciasser les trois sous-

genres de la maniére suivante dans un tableu synoptique

:

A) Le réceptacle est plat, les bractées se rattachent

au pédoncule par leur partié basale renflée, le limbe des
bractées estraide, caniielé, érigé, á l'iritérieur les nervures

(lü á 12) sönt accompagnées de faisceaux fibreux . . . /. Lychnoidea.
B) Le réceptacle est convexe, les bractées se rat-

tachent au pédoncule par des articulations, elles sönt

molles, plates

;

a) les bractées sönt étalées, au dessus des ner-

vures il y a une assise hypodérmique á 8 á 12 cellules II. Tricheranthes.

b) les feuilles sönt réfléchies, les nervures bien

développées sönt rattachées ii I'épiderme par 3 á 6 cel-

lules á parois épaisses III. Trichera.

2. L'inflorescence. Le sommet du cöne végétatif du bouton

est terminé par le niamelon de Tinflorescence. Au commencenient
celui-ci est hémisphérique et il est entouré par les bractées. Les
mamelons des fleurs apparaissent dans un ordre acropétal- spirál

sur le mamelon plus développé de Tinflorescence. Mais les

mamelons des fleurs ne se développent pas uniformément et

graduellement, le contour inférieur de la spirálé se développé
le premier, puis 1 ou 2 contours restent en arriére et la spirálé

seule divisant IhémispLére présente un développement normál.

(Pl. I, fig 1-3, 9, 10.)

3. Les mamelons des fleurs sönt d'abord hémisphériques,

puis elles s'allongeut et á la fin ils deviennent prismatiques en
se serrant l'un á Tautre. (Pl. I, fig. 4, 5.) L'ordre de Tappari-

tion des parties de la fleur est le mérne qu'a observé Payer^
chez les autres genres de Dipsacacées.

D'abord apparaissent dans une situation médiane-transver-

sale les quatres mamelons de Vinvolucelle (T. I, fig. 5, i) qui

accroissent plus tárd avec une base commune. Quoique Tinvolu-

celle n'appartienne pas á la fleur proprement dite, pourtant elle

en fait tellement partié au cours du développement qu'il est

indiqué de considérer sa constitution en mérne temps que celle

^ Payer, Traité d'organogénie de la fleur (1857) p. 629, table 131.

Pour la littérature voir : E i c h 1 e r, Blütendiagramme L (1875) p. 278.
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de la fleui;. L'involucelle est formée par la soudure de quatre

bractées sousflorales, comme je l'avais déjá mentioniié dans mon
ouvrage précédent aprés les travaux de B u c h e n a u/ P ay e r

(o. c. p. 629), Pénzig,"-^ C e 1 a k o v s k y ^ et lorsque j'ai éron-

nément mentionné aussi E i c h 1 e r comme adhérant á la théorie

quadrifoliale. Récemment Van T i e g h e m (1. c. p. 171) se pro-

uonca aussi pour la théorie á quatre feuilles, vu les quatre méri-

stéles, coiitrairement a Fopiinon d'E i c h 1 e r (1. c. pp. 278 et

suiv.) et Höck* qui ne voient que deux bractées sousflorales

dans Tapparition de l'involucelle. Ce dernier auteur se penclie

aussi vers Texplicatiou á 4 bractées dans sönt ouvrage récent.

Mes recherches témoignent décidément en faveur de quatre

bractées qui apparaissent simultanément comme quatre mamelons
médians et transversales. Les quatre méristéles indépendants

observés par Van Tieghem le prouvent aussi.

Les tissus de l'involucelle passent par de grands changements

au cours du développement. L'involucelle de la fleur épanouis-

sante qui fornie un tbe fermé présente déjá plusieurs espéces

de tissus. (Pl. II, t. 4.)

L'épiderme de la face extérieure est plus allongée radia-

lement que celle de la face intérieure, elle est en outre touverte

de poils íouífus. Sous l'épiderme extérieur il y a une couche de

cellules formée de cellules allongées tangentiellement k parois

minces et contenant chncune un cristal d'oxalate de calcium

isolé. Les autres tissus du mésophylle sönt parenchymateux,

mais les 4 a. 6 couches extérieures sönt formées de petites

cellules les 2 k 3 couches intérieures ont des cellules plus

grosses, contenant Qa et la des cristaux. Cela fut déjá observé

par V e s q u e.''

Les mamelons de la corolle apparaissent superponnés aux

quatre mamelons de l'involucre. D'abord se développent quatre

petits mamelons — les quatre lobules de la corolle — puis leur

partié basale commune, le tbe de la corolle (P!. I, íig. 6.).

Entre les mamelons situés á la périphérie le mamelon médián

intérieur se développe davantage, jusqu'á ce qu'il recouvre les

trois autres, dönt le postérieur se développe plus lentement

(Pl. I, fig. 7, 8.). Les deux mamelons latérales restent moyens.

En allant vers le centre de l'inflorescence la différence entre

les lobules devient toujours moindre. La corolle développée est

1 B 11 c h e n a u, Bot. Zeitung (1872) p. 359.
- Pénzig, Atti della Societá dei Naturalisti di Modena III. (1884.)

^ Celakovsky, Über den Blütenstand von Morina und den Hüll-

kelch der Dipsacaceen. Bot. Jahrb. XVIII. (1893) p. 395—418.
* H ö c k, Dipsacaceae in Engler-Prantl Nat. Pflanzenfam. IV". 4.

(1891) p. 185—6 et Höck, Verwandtschaftsbeziehungen der Valerianaceen

und Dipsacaceen. Botan. Jahrb.; XXXI. (1902) p. 405—411.
^ V e s q u e, Caiactcres des principales familles gamopétales. (Ann.

des se. nat. Sér. 7. T. I. p. 182.)
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donc gamopétale, zygomorphe. Quaiit á sa structure histologique

(Pl. I, fig. 15) elle est isolatérale, son épiderme est papillaire,

surtout sur la face intérieure des lobules. A Tétat de bouton

Tépiderme extérieur porté de lougs trichonies (Pl. I, fig. 8) qiii

touibent plus tard, aprés réclosioii il n'y resté que les poils

secréteurs et les trichonies courts. La parde basale du tiibe de

la corolle entoure comnie iiii aniieau renflé la base du pistil

(Pl. I, fig. 19, n.). Cet aiiiieau a un röle important dans la furina-

tion du nectaire qui se développe lors de Téclosion de la fleur.

II entoure serrément la base du pistil, mais plus tard sur la

partié inférieure de la zone de contact certaines cellules de

Tépiderme de la corolle forment des papilles riclies en substauces

sucrées (Pl. I, fig. 21.). Sur la partié supérieure de la zoue de

contact les ceUules de Tépiderme sönt normales et ont les parois

épaisses, tandisque les papilles d'en bas ont la parois trés

miiice el elles remplissent complétement Tespace entre le pisili

et Tanneau basale de la corolle. II faut considérer cet anneau

papillaire apparaissant á la base de la corolle comme un nec-

taire. Cetté conclusion est aussi corroborée par les observations

biologiques. Au dessus de la zone papillaire le tbe de la corolle

entoure encore quelque peu le pistil et forme ainsi une sorté

de tbe capillaire par lequel le liquide sucré secrété par les

papilles arrive á la partié inférieure du lube corollaire et s'y

amasse. Les papillons qui voleut sur la fleur plongent en effet

leur sucoir dans le tbe corollaire. comme j'avais eu Toccasion

de Tobserver sur plusieurs espéces.

II existait jusqu'ici plusieurs opinions concernant les néc-

taires des Dipsacacées. Warming^ dit seulemeiit „Honig wird

von einem Ringé rings um den Grund des Grífl^"els ausgeschie-

den'". II est plus prés a la vérité que Bonnier^ qui clierche

les néctaires sur le rostre de linvolucelle et décrit un nectaire

extrafloral, quoique il démontre la présence du sucre jusqu'á

la base de la corolle. La partié mentionuée de l'involucelle ne

peut pas fonctionner comme nectaire déjá á cause de la struc-

ture histologique décrite plus haut, en outre á la fleuraison le

rostre n'est pas tellement élévé, comme dans le dessin de B o n-

nier. En outre le calice et les poils touffus de i'involucelle

ferment complétement l'entrée des néctaires de B o n n i e r, tel-

lement que le papiilon ne peut pas y arriver. Selon mes obser-

vations les papillons enfoncent leur sugoir dans le fond de la

corolle et non pas dans Tinvolucelle.

Le développement du calice s'arriére en comparaison des

autres parties de la fleur. Comme les observations permettent

' W a r mi n g, Handbuch der system. Botanik ; deutsche Ausg. 2. Aufl.

von M ö b i u s (1902) p. 434.
- Bonnier, Les néctaires. Ann. Se. nat. Sér. 6. T. VIII. (1879)

p. 137—188. Pl. 7. fig. 102—103 ; — Bonnier et Sablon, Cours de

Botanique. Paris (1901) p. 571. fig. 941.
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d'en juger il commeiice son développement plus tárd que la

corolle (Pl. I, fig. 6.). Les lobes de la corolle se rapprochent

déjá lorsqu'on peut constater rapparition des premiers mamelons

du calice. Ces mamelons sönt en nombre de hit ou d'un autro

multiple de quatre, dönt quatre apparaissent dans le plán médián

et transversal, et les autres entre ceux-ci. Le calice est gamo-

sépal, au commencement de son développement sa partié soudée

prend place entre l'involucelle et la corolle comiiie un bourrelet

renflé sur lequel on peut voir les mamelons des lobes du calice

(Pl. I, fig. 8.). Les mamelons des lobes peuvent affecter plusieurs

formes au cours du développement et apparaissent comme des

dents sur le limbe du calice développé, tandis que le tbe du

calice est ou bien de la forme d'une coupe (Lychnoidea, Triche-

ranthes) ou d'une assiette {Trichera). Les dents du calice restent

petits (majeur partié des Tricheranthes) ou s'allongent {Lychnoidea)

ou encore se développent en 8 á 16 á 24 arétes {Trichera)

(Pl. I, fig. 19.).

Dans le bouton le calice est formé de petites cellules pa-

renchymateuses, qui ne s'allongent que dans les arétes et les

dents. Avant le développement complet du bouton les arétes

raidissent dans le sous-genre Trichera, les parois des cellules

parenchymateuses s'épaississent, elles se transforment en fibres

prosenchymateuses (Pl. I, fig. 16.). Dans la partié inférieure des

arétes du calice les fibres se groupent au milieu du tissus paren-

cliymateux, plus haut ils la remplissent complétement (Pl. I,

17, i8.). Sur les fruits encore verts l'assiette du calice est gonflé,

vert, les arétes sönt horizontales et étalées, mais plus tárd á

Taotement le calice perit, les arétes forment des touffes par

suite du dessécliement de leur partié basale et du tbe du calice.

Les arétes raides du calice du bouton ont une röle biolo-

gique importante {Trichera). Elles enveloppent étroitement le

tbe de la corolle et lui doiinent ainsi une situation érigée

(Pl. I, fig. 11.). Lorsque le calice n'a pas d'arétes, leur role est

rempli par les bractées érigées raides de l'involucre {Lychnoidea)

ou par les poils du réceptacle {Tricheranthes^,. On ne peut aucu-

nement considérer le calice comme une aigrette, c'est-á-dire un

organe de la propagation, contrairement á lopinion de Höck
(o, c. p. 186), parce qu'il est plus petit que l'akéne, il n'est

aucunement outillé pour étre transporté par le vént, ensuite il

ne resté pas sur le fruit mur, puisqu'il se desséche aprés le

développement complet de l'embryon.

Le tbe du calice est formé par un tissus gonflé, parenchy-

mateux, dans lequel il y a radialement 8 faisceaux libéro-ligneux

allant dans les dents et les arétes. Vers le limbe du tbe chaque

faisceau se divise en formánt deux branches courbées, l'une vers

droite, l'autre vers gauche, les branches se réunissent avec les

branches correspondantes des faisceaux voisins et se penchent

de nouveau vers le limbe dans la dent interposée entre les 8
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deuts. Ou peut trés bien observer cetté structure sur la coupe
horizontale du tbe (Pl. I, fig. 30), sur laquelle on peut aussi

voire que les 8 faisceaux libéro-ligneux ne se léunissent pas au

railieu du tbe, mais ils se penchent et entrent directemeut dans

la paroi du pistil qui n'est autre qu'une continuation des tissus

du calice. Les faisceaux libéro-ligneux de la corolle se joignent

á ceux du calice au coude raentionné (Pl. I, fig. 21.).

Les niamelons de Vandrocée apparaissent en mérne temps
que celui du calice en alternant avec les iobes de la corolle

sur la partié basale du tbe corollaire dans la zone voisine du
sommet du mamelon de la fleur (Pl. L fig. 12.). Au cours de

son développement le tbe de la corolle élévé aussi les quatre

mamelons des étamines, en suite les niamelons de la corolle et

de la zone des étamines ont une partié basale commune. D'abord

ü se développe le sphére de Tanthére portant les 4 étamines

étroites et courtes et remplissant Pintérieur du tbe corollaire

(Pl. I, fig. 6, 12, ant.). Selon E n g 1 e r ^ les plans longitudinales

de division des deux parties de l'anthére forment un angle de

100— 120"; deux sacs poUiniques sönt situées en avant, deux á

cotés, le faisceau libéro-ligneux court prés de la face postérieure

du connectif. Le filét ne commence á se développer vigoureuse-

ment que plus tárd et devient tellement long que dans une posi-

tion droite il n'a plus place dans l'intérieur du bouton et il se

courbe en forme de fi- L'un de ses bouts se place au tbe
corollaire, l'autre au dos de Panthére introrse. Au cours du déve-

loppement des anthéres on observe que les cellules archespores

(cellules-méres primordiales) deviennent directemeut des cellules

mérés définitives du pollen, transformation déjá signalée par Göbel.^

Müi-méme je Pai observé en plusieurs cas {Kn. arvensis,

drymeia). La rangée verticale des cellules mérés primordiales

ne se divise pas toujours, mais dans ceriains cas ses cellules

peuvent devenir directemeut des cellules mérés définitives, dans
lesquelles ils se forment 4—4 cellules polliniques (Pl. I, fig. 22.).

Les cellules de Pépiderme des anthéres sönt grosses, les plus

grosses sönt au dessus du connectif. Entre l'assise nourriciére

et Pépiderme il y a deux assises de cellules (/", r), Passise inté-

rieure (assise transitoire f) qui est supprimée par l'assise

nourriciére, et l'extérieur (r), qui forme Pendothéce (Passise méca-
nique). Les cellules de Pépiderme (exothéce) sönt papillaires et

celles de Tendothéce ont des parois épaissies en spirálé (Pl. I,

fig. 23, 24 ). Les grains de pollen se développent déjá dans le

bouton jeune, fenné, lorsque la paroi du sac pollinique n'est

formée que d'épiderme et d'endothéce épaissi. Les cellules de
Passise nourriciére sönt déchirées au cours du développement

' A. Engler, Beitrage zur Kenntaiss der Antherenbildung der Me-
taspermen. Jahrb. für wiss. Botan. Bd. X. (1876) p. 301.

^ G ö b e 1, Organographie p. 771.
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du pollen. Les grains de pollen sönt applaties en forme de
tétraédre, l'extine est finement échinuié, avec trois pores, dönt
chacune a un opercule aussi échinuié (Pl. I, íig. 25.).

Le gynocce fait le dernier son apparition. Les lobes de la

corolle sönt déjá entiérenient penchés les uns aux autres et les

mamelons des anthéres remplissent comme quatre sphéres le

tbe de la corolle, lorsqu'on voit les premiers signes de l'appa-

rition du pistil La partié apicale du maraelon de la fleur située

entre l'anneau de la corolle et la zone des étamines s'applatit

d'abord, puis devient concave á cause de Taccroissement de la

corolle et des étamines (Pl. I, fig. 12.) Dans le plán médián de
symétrie de cetté formation il apparait un mamelon en avant
et un en arriére, qui sönt les commencements des deux carpelles

et qui entoureront comme des croissants ou des fers de cheval
le point central. Les deux mamelons des carpelles grandissent
d'abord isolément. Dans ce stade on observe les deux carpelles

sur la coupe longitudinale médiane comme deux longs renflements
pénétrant entre les anthéres. Au cours du développement les

deux mamelons pénétrant entre les anthéres formeront les deux
stigmates, leur partié basale se soude et forme le style. La
partin basale inférieure qui est dans le mérne plán avec la base
commune du calice et de la corolle dans le stade représenté
(Pl. I, fig. 14) forme l'ovaire. L'ovaire posséde 8 faisceaux
libéro-ligneux correspondant á ceux de la base commune du
calice et de la corolle et encore un neuviéme faisceau plus gros
qui est superposé au faisceau médián ou diagonal postérieur ou
situé entre les faisceaux médián et diagonal postérieur. C'est le

faisceau de l'ovule (Pl. I, fig. 30). Le style montre deux faisceaux
médians correspondants aux deux mamelons (Pl. I, fig. 31), qui

sönt séparés par un tissu conducteur parenchymateux (vsz). Le
tissu conducteur est entouré de 3 couches á grandes cellules,

puis vient Tépiderme. L'épiderme est formé des grosses cellules

papilleuses avec les parois intérieures trés épaisses. Les papilles

se développent le plus fortement au stigmates (Pl. I. fig. 29.).

Le développement de l'ovule commence dans la cavité formée
par la partié basale des carpelles (cavité ovarienne) [Pl. I,

fig. 13 — 14, b] et rélativement á la nature proterandrique de la

fleur, aprés le développement des anthéres. Chez les Kfiautia,

comme en général chez tous les Dipsacacées il n'y a qu'une
seule carpelle fertile. Chez les Knautia c'est le carpelle postérieur

qui prend part á la formation de l'ovaire, mais il a aussi une
part considérable á la formation du style, égale á celle du carpelle

sterilé, comme c'est connu d'ailleurs depuis longtemps, contraire-

ment aux genres Dipsacus et Lepicephalus (Van Tiegliem, o. c. p.

183) oii le carpelle fertile ne prend pas part ála formation du style.

Uovule ne commence pas son développement du sommet
du mamelon de la fleur, mais á coté, dans la base du carpelle

postérieur, dans la zone méristématique qui a déjá pris part
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dans la formation des carpelles. La structure histologique ne niontre

aiicune difíerence entrelesomniet du mamelon tloral, qui appartient

en effet a l'axe, et entre les carpelles. L'un et l'autre sönt des

méristémes toujours en cloisonnement, c'est pourquoi la dispute

concernant l'origine axillaire ou non axillaire de l'ovule, dans laquelle

ont pris part en connexion avec d'autres questions de Tévolution

P a y e r (0. c), B u c h e n a u .^ B a r n e a u d ^ E i c h 1 e r (o. c.) et

Göbel/ s'estjouée autour des notions, dönt l'importance est outrée.

Déjá Gr ö b e 1 a exprimé ce principe de morphologie com-

parée que dans le développenient d'un ovaire infere (adhérent)

prennent part les carpelles et que la placentation est la mérne

que dans un ovaire libre. Dans le développement de tous les

ovaires adhérents on observe plus ou moins le phénoméne que

„le cöne végétatif de la fleur s'enfonce plus ou moins et les

mamelons des feuilles florales sönt situés á la marge ou au
versant de cavité." Nous avons observé le ménie phénoméne
chez les Knautia o le calice, la corotte et l'androcée prennent

naissance á la partié supérieure concave du cne végétatif. II

est indifférent qu'on considére la deriére partié concave du
sommet qui produit le pistil „pour l'axe floral ou pour une sou-

dure congénitale des diiférents verticilles, parce que l'axe floral

a abandonné son role axial déjá en produissant des feuilles".^

Lors de l'apparition du premier mamelon de l'ovule le

bouton commence á se développer fortement surtout dans une
zone (Pl. I, fig. 14, 26, z), ce qui a pour conséquence que le

placenta s'éléve continuellement. la croissance de l'ovule se fait

vers en bas et ne retourne qu'aprés une certaine période d'accrois-

sance oü il se place du cté de l'ovaire oü est situé le placenta.

Par suite de la croissance de la zone mentionée le placenta

arrive lentement dans la partié supérieure de la cavité de l'ovaire,

et le seul ovule devient su'pendu anatrop, le raphé est d'une

situation médiane-antérieure et extérieure et le micropyle est

d'une situation postérieure et intérieure. (Pl. I, fig. 19, 20)
Le développement du sac embryonnaire commence lorsque les

anthéres ont déjá fornié du pollen. Le tégument unique est épais,

dense et entoure le nucelie situé profondément.'' (Pl. í, fig. 27, 28.)

> Buchenau in Flóra 1856, p. 389, Botan. Ztg. 1872, p. 359.

* Barneaud, Note additionnelle sur l'organogénie etc. Ann. Se.

nat. Sér. 3. Tom. VI. p. 284.
^ G ö b e 1, Zur Entwicklungsgeschichte der unterst. Fruchtknoten.

Botan. Ztg. 1886, p. 729.
* Göbel, Organographie 1900, p. 743.
•' Dans ses études morphologiques comparatives sur les Dipsacacées

faites en mérne temps que les miennes Van T i e g h e m (o. c. p. 186

!

signale aussi quelques unes de sobservations ci-relatées. L'ouvrage de V a n
Tieghem a paru en „Novembre 1909", tandis que j'ai fait mon rapport

concernant mes observations histologiques dans la séance du 10 mars 1909

de la Section de Botanique (Botan. Közlem. T. VEI. pp. 100—101) et un autre

rapport concernant les observations phyllogónétiques dans la séance du
1? avril 1909 (Botan. Közlem. T. VIII. pp. 152—153).
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La cellule-mére primordiale du sac einbryonnaire se divise

en quatre cellules comme V e s q u e ^ l'a déjá démontré pour
les Dipsacacées ; la cellule iiiférieure de ces cellules-méres dé-

finitives se développe en im grand sac embiyonnaire qui opprime
les autres cellules, aussi celles du nucelle, tellement qu'á la

fleuraison le sac embryonnaire se place directement a cté de
l'assise interné formée de cellules prismatiques á trés gros noyaux
du tégument. (Pl. I, fig. 20.) Le sac embryonnaire de la fleur

développée a la mérne structure que celui du Scabiosa micrantha
et atropurpurea étudié et dessiné par S tras b urger.^

Le développement de l'assise interné prismatique du tégu-

ment (Pl. I, fig. 20, 28, Pl. II, fig. 4) ressemble au cas que
Warming'^ a trouvé typique pour les fleurs des Oamopétales
et a dessiné pour le cas du Senecio. MoUiard'^ s'est occupé
en détail avec la structure du sac embryonnaire, dönt je peux
confirmer les recherches.

3. Le fruit. Aprés la fécondation l'involucelle commence
á progresser rapidement en méme temps que l'embryon et forme
la seule protection du fruit, á cause de la réduction des tissus

de l'ovaire, ce qui est un trait commun des Dipsacacées. L'in-

volucelle atteint son développement complet lors de la maturation

du fruit. Eécemment F i s c h e r ^ s'est occupé de sa structure

anatomique, et a publié une anatomie comparée du fruits de
tous les genres des Dipsacacées oii il mentionue aussi les Knau-
iias. La couche extérieure a petites cellules du mésophylle men-
tionné lors de la description de Tinvolucelle de la fleur non
développée encore (Pl. II, fig. 4.) se transforme en sclérencliyme

des cellules allongées en forme de cylindre. La forme et la dis-

position de ce sclerenchyme sönt variables sur les coupes trans-

versales faites á différentes hauteurs. Dans la partié inférieure

du fruit le sclerenchyme forme un anneau continu, comme l'a

observé aussi F i s c h e r (o. c. Pl. I, fig, 5, Pl. II, fig. 7.).

L'anneau (Pl. I, fig. 32, 35) est formé de cellules allongées,

á parois épaisses. Plus hant, vers le sommet du fruit la coupe
est quadrangulaire á cause de l'applatissement du fruit, puis

ses angles rhombiques s'élévent comme des ctes (Pl. I, fig, 33)

dans lesquelles se piacent les faisceaux libéro-ligneux. Les fais-

^ V e s q u e, Neue Untersuchungen über die Entwickelung des Embryo-
sackes der Angiospermen (Botan. Ztg. 1879, p. 508.).

* Strasburger, Über Befruchtung und Zellteilung. (Jena 1878,

pp. 41—4l\ Pl. IX. fig. 3, 4, 5.)

^ W a r m i n g, De l'ovule. (Aun. des Sciences naturelles. Sixiéme Série

Tome V. (1878) p. 235. Pl. XII. fig. 10 á 13.)

* M o 1 1 i a r d, Sur le sort des cellules antipodes chez le Knaiitia

arvensis C o u 1 1. (Bull. de la Soc. Bot. Francé T. XLII. trois. sér. Tom II.

1895. p. 9—10).
^ Fischer Josef, Beitráge zur Systematik der Dipsaceen. Sonder-

abdruck aus den Sitzungsberichten des deutschen nat. med. Vereins für

Böhmen. „Lotos" 1906. Nr. 4.
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ceaux sönt eii dedans du sclérenchyme. En arrivant jusqu'au

sommet du fruit nous observons que l'anneau de sclérenchyme
est interrompu dans la direction des diagonales de la forme
rhonibique, ici il ne forme que quatre plaques qui pénétrent

quelque peu dans les cotes, mais ne se ferment pas. Dans les

ctes il y a les faisceaux accompagnés par quelques fibres. (Pl.

I, íig. 34.) En considérant la disposition des tissus sur une coupe
longitudinale (Pl. I. fig. 36.) nous nous apercevons tout de suite

qu'au sommet du fruit rinvolucelle forme un bord applati, dönt
la partié intérieurc entoure avec ses quatre dents la partié com-
mune du calice et du fruit, c'est ici que sönt les quatre plaques
de sclérenchyme ; Tautre partié forme un bord, c'est ici que sönt

les faisceaux qui possedent encore des jonctions zonales formánt
un angle droit (horizontalement) avec l'axe du fruit. Les fibres

accompagnant les faisceaux du bord forment parfois de gros
dents {Tridieranthes), surtout aux bouts de l'axe majeur de la

coupe rhombique. A cause des phénoménes mentionnés et surtout

á cause de l'état interrompu de l'anneau du sclérenchyme, l'in-

volucelle éclate dans ces endroits lors de Tapparition de la ra-

dicule. Mais l'involucelle ne peut pas éclater dans toute sa longueur,

parce que vers en bas lo sclérenchyme forme an anneau fermé,

ainsi l'involucelle éclaté ordinairement en deux parties fonctionne

comme un pince et resté suspendu a l'un des cotylédons.

Lors d'aoútenient du fruit, c'est-á-dire nu cours du déve-

loppement de Tembryon les tissus de l'ovaire se réduisent, c'est

á peine que répiderme extérieure, a couleur vert-foncée,- subsiste.

L'embryon est entouré d'un albumén abondant, il est suspendu
;i un suspenseur coiirt á deux rangées de cellules (Pl. II, fig.

5, 6), le radicule est tourné vers le sommet du fruit, vers le

micropyle et le placenta, il est droit, homotrop.

5. Sur Tembryon développé on peut bien étudier l'évolution

du cóne végétatif de la racine. Le cne végétatif de la racine

des Dipsacacées a été étudié par plusieurs botanistes, ainsi

par Erik SS on,^ qui a examiné le cne végétatif du Morina
elegáns et a trouvé qu'il occupe une place entre le type Heli-

anthus et le type N° II, établi par lui. Russow^ décrit les

Cephalaria comme appartenant au type Helianthus; Flahault^
trouve que les plantes Scabiosa calocephala B o i s s. et Dipsacus
fullonum M i 1 1. appartiennent au type des Composées, c'est á-

dire que le cylindre central, l'écorce primaire et l'épiderme avec la

coiffe prennent naissance chacun d'un autre méristéme. F 1 a h a u 1

1

décrit encore (Pl. 3, fig. 15 de Flahault) le développementdu cne

^ E r i k s s o n, Über das Urmeristem der Dicotylenwurzeln ; Jahrb.
für wiss. Botan. 1878, p. 418, 428.

^ Ex Flahault, Recherches sur raccrois^ement terminál de la

racine chez les plianérogames. Ann. Se. nat. 6. sér. Tome VI. p. 78 (1878),
E r i k s s n, 1. c. (R u s s o w in Mém. l'acad. Pétersbourg, VII. sér. Tome
XIX. n. 1, 1872).

15
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végétatif du Cephalaria ambrosoides B o i s s., chez lequel il trouve

des circonstances singuliéres, des couches de méristéme á peine

á distinguer et un péribléme á 3 rangées de cellules,

Quant aux Knautia j'ai trouvé que ce génre forme les

tissus de son cne végétatif d'aprés la fagon la plus fréquente

chez les Composées (type Helianthus), et en général chez les

Dicotylédons. La 6® fig. de la Pl. 11 représente une coupe longi-

tudinale d'un embryon développé La coupe a été faite justement

dans le plán d'insertion des deux cotylédons. On apergoit tout

de suite un plán de symétrie (-> <-) qui divise l'embryon, il

commence par deux rangées de cellules du suspenseur et con-

tinue a travers la coiffe et l'écoree dans le cylindre central. Dans
le dessin le couche du protoderme et le péricycle sönt nuancés.

La coiffe se forme par le cloisonnement tangentiel des cellules

initiüles de la coiffe et de l'assise pilifére (dermo-calyptrogéne

cg). En allant de l'épiderme [ep] vers le sommet le protoderme

se divise graduellement en deux cellules {x^, x^, x^) et les

rangées de cellules ainsi formées peuvent aussi se cloisonner {y).

Le tissus ainsi formé est le premier tissus de la coiffe lors de

la sortie de la radicule. En méme temps les cellules du suspen-

seur et de riiypophyte tombent á cause du cloisonnement tan-

gentiel augmenté de la couche dermo-calyptrogéne (cg).

Le point initial du développement du péribléme sönt dans

le dessin deux cellules placés symétriquement aux deux

cotés du plán de symétrie, en réalité c'est un anneau á une

rangée de cellules (ik, ik'). Ce tissus produisant l'écoree primaire

est le plus volumineux entre tous. A une petité distance du som-

met, la oü l'assise pilifére est déjá développé, il est formé de

8 rangées de grandes cellules, dönt l'extérieure formera l'exoderme

supépidermale collenchymateux de la racine (ea;), la couche in-

térieure représente Fendoderme {end). A la limité du péribléme

et du plérome on peut distinguer une rangée de grosses cellules,

plutöt quadrangulaires, qui commence d'une cellule initiale iip),

mais ne se divise pas tangentiellement en plusieurs couches,

c'est le péricycle. La disposition des cellules initiales du cylindre

central (plérome \ipl]) est aussi symétrique. Les cellules du

plérome sönt beaucoup plus petits que celles du péribléme ou

du coiffe. On peut bieu suivre la ligne symétrique aussi par

ce tissus qui consiste ordinairement en 6 rangées de cellules

dans le plán du développement de l'assise pilifére (e^?),

Sur la coupe transversale du radicule aprés la germination

on observe parfois en dedans des faisceaux binaires (Pl. II, fig. 3)

un peu de moelle (Pl. II, fig. 2), mais souvent les trachées des

deux faisceaux se touchent au milieu et forment une lamé vas-

culaire. L'endoderme consiste en une rangée bien distincte de

cellules á parois minces avec des cloisons radiales subérifiées.

L'écoree primaire est formée de grandes cellules parenchymateuses

plus petites vers l'endoderme et l'exoderme. Le périderme com-
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mence son développement dans rexoderme (Douliot^ „périderme

sous-épiclermique"). L'oiigine des radicelles chez les Dipsacacées

a été étudié par Van T i e g h e m et D o u 1 i o t"^, le passage des

faisceaux vasculaires de la racine á la tige par Gérard,^ je

renvois ici a leurs ouvrages, en mentionnant encore seulement
que dans le cylindre central de l'axe hypocotyle on trouve

sous les cotj'lédons la suite de leurs faisceaux en forme de
deux faisceaux transversales. L'espace qui existe entre eux
(dans le plán médián) est rempli d'un tissus parenchymateux
laxe (moelle), dans lequel pénctrent les parties vasales devenants
plus petits vers le centre. (Pl. II, fig. 1.) Les vaisseaux secon-

daires ont une plus grandé ouverture que les vaisseaux primaires.

Dans la partié supérieure de l'axe hypocotyle dans le collet la

place du tissus parenchymateux médián est occupée par la lamé
vasculaire de la racine.

Les cotylédons sönt couvert d'un épiderme papilleux, ce

qui est en relation avec leur héliotropisme. On peut bieu suivre

le développement des stomates aussi sur les cotylédons que sur

les premieres feuilles de la gemmule (Pl. I, fig, 37—45) et on
peut déterminer que cela se fait selon le type Crucifére de
Prantl. Les cellules stomatiques sönt entourées ordinairement
de trois cellules comme Ta déjá reconnu Vesque* pour les

Dipsacacées, dans ce cas (Pl. I, fig. 57 á 40j le premiere
cloison enferme un coin dans la cellule initiale mére du stomate

;

dans d'autres cas il peut y avoir quatre, rarement encore plus

de cellules stomatiques, dans ces cas on observe que la premiere
cloison (Pl. I, fig. 41. a 45.) en ferme deux, rarement plusieurs

coins. (Sur le dessin on peut trés bien suivre la marche du
développement.)

6. J'ai essayé déjá dans mon ouvrage précédent de pré-

ciser les caractéres histologiques des organes végétatifs de la

plante développée, ici je n'ajoute que ce que j'ai observé nouvel-
lement concernant la structure anatomique de la tige, c'est la

présence du diaphragme.

Dans la partié la plus jeune de la tige, dans l'épicotyle ni

le diaphragma, ni la zone périméduUaire ne sout diíférenciés.

L'axe épicotyle est rempli par une moelle parenchymateuse. laxe
aux deux cótes sönt placés les faisceaux des deux premieres

' D o u 1 i 1, Recherches sur le périderme. Ann. se. nat. Sér. VII.

Tom. X. p. 386.. fig. 64.
* Van Tieghem et H. Douliot, Recherches comparatives sur

Torígine des membres endogénes etc. Origine des radicelles des Dicotyledones.
(Ann. Se. Nat. VII. Sér. Tom. VIII. ^ Racines latérales des Dicotyledones.
(Ann. Se. Nat. VII. Sér Tom. VIII. p. 488.) " ^ |

^ G é r a r d, Recherches sur le passage de la racine á la tige. (Ann.
Se. Nat. VI. Sér. Tom. XI. p. 365.)

* V e s q u e, Caractéres des principales familles gamopétales tirés de
l'anatomie de la feuille. Ann. Se. Nat. 7 Ser. Tom. I. p. 209. Pl. 9, fig. 21.

15*
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feuilles. L'endoderme est bieii visible dans Tépicotyle, avec des

taches de Caspary fortement réfringentes aux parois radiales.

Sur les parties pliis ágées de la tige les parois radiales sönt

subérifées, elles sönt allongées dans la direction de la tangente,

le péricycle est homogéne, formé d'une seule rangée de cellules,

comme celui observé par M o r o t ^ chez les Scahiosa.

On peut suivre moelle aussi á travers les noeuds, elle est

formée de cellules rondes, isodiamétriques. 8ur la plante déve-

loppée le moelle présente certains changenients. Dans les entre-

noeuds la moelle manqüe au centre de la coupe, la tige forme
un tbe, les cellules s'épaississent á la limité de l'anueau du
bois, elles fornient une zone périmédullaire. Dans les noeuds la

partié centrale de la moelle subsiste, comme une plaque et

forme un diaphragme. Le Kn. orientális, plante aunuelle, a
surtout une tige fistuleuse, le centre du diaphragme est formé
de tissus plus épais qui se joingnent a la zone périmédullaire

par un tissu á cellules á parois plus minces. (Pl. II, fig. 7 á 9.)

Il est fórt curieux, que le diaphragme pousse des intumesceuces
vésiculaires dans Tintérieur de l'entre-noeud, cela indique pro-

bablement une formation de cal, se produisant lorsque les tissus

de la moelle sönt déchirés par la croissance. Le diaphragme du
Kn. drymeia est plus épais que celui du Kn. orientális. La
tige est plus dense, et le diaphragme pousse avantage dans la

cavité de l'entre-noeud. Les cellules épaissies du diaphragme
du Kn. macedonica., contrairement aux cas précédents, sönt en
correspondauce avec les cellules épaissies de la zone périmé-
dullaire et forment, pour ainsi dire, leur continuaiion. On peut
voir, que le diaphragme renferme des traits systématico-histolo-

giques importants, mais á mes regrets je ne pouvais étendre
mes recherches aux autres espéces, manque de materiéi vivant.

Traduit par

Róbert Ballenegger
et Vauteur.

Explication des flgures.

Knautia drymeia Heuff. Pl. I, fig. 1 á 14, 16 á 21, 30, 32 á 36

;

Pl. n, 4 á 6, 12, 17 á 18. Knautia orientális L. Pl. I, fig. 15, 29, 31, 37 á

45 ; Pl, II, fig. 1 á 3, 7 a 10, 13 á 14. Knautia macedonica G r i s e b. Pl. I,

fig. 22 á 25. Les exemplaires sur lesquels on a fait les préparations proven-

naient du Jardin Botanique de l'Université de Budapest. Knautia arvensis

var. budensis S i m k. Pl. I, fig. 26 á 28. Materiéi recueilli dans les environs

de Budapest. Knautia integrifolia var. hi/brida (Ali.) Pl. II, fig. 11, 15, 16.

Materiéi de l'herbier de B a e n i t z, provenance Korfu.

' M o r t, Recherches sur le péricycle. (Ann. des Se. nat. Sér. 6.

Tome XX. p. 250.)
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Planche I.

Fig. 1 a 3. Coupe longitudinale de rinflorescence, au commencement
et á, ua degré plns développó. Gross. 30 (br = feuille involucrale [bractée],

vd = mamelon de la fleur, k = zóne des mamolons plus développés, r =
zöne des mamelons moins développés, 1—2—3 états successifs du déve-

loppement).

Fig. 4 a 5. Coupe longitudinale d'un mamelon floral. Gross. 100

{i = mamelons de linvolucelle, b = cavité ovarienne).

Fig. 6 a 7. Laspect d'un bouton fortement grossi [mc = lobes

coroUaires médians-antérieurs, mh = lobes médians-postérieurs. l—l = lobes

transversales, ant = anthére, cs = calice. i = mamelons de l'involucelle .

Fig. 8. Bouton vu d'á cté, fortement grossi. Les signes sönt les mémes.
Fig. 9 a 10. Image plastique de l'inflorescence á différents stades du

développement, fortement grossi {k.^— k^ = zóne développée, r == zune arriérée).

Fig. 11. Vue schématique (médian-postér.) du bouton développé, les

poils ne sönt représentés. Gross. 20 (abréviations comme fig. 6 et 7, cr =
rostre de l'involucelle, icor = couronne de rinvolucelle).

Fig. 12. Coupe longiludinale diagonale du bouton passant par le

point de suspension des anthéres. Gross. 50 (abréviations comme fig. 6 a 7,

6 = cavité ovarienne).

Fíq. 13. Coupe longitudinale du bouton dans le plán médián. Gross.

50 (abrév. comme fig. 6. et 12; bii-2 = mamelons des carpelles).

Fig. 14. Comme fig. 13 mais á I'apparition du mamelon de l'ovule

(^yikd). Gross. 50 (z = zne croissante).

Fig. l. Coupe longitudinale d'une lobule de la corolle. Gross. 70
{tr = faisceaux libéro-ligneux, pp = papilles).

Fig. 16. Coupe longitudinale d'une dent de la calice, sans les poils.

Gross. 65 {tr = faisceaux libéro-ligneux, s = íibres prosenchymateuses,
J=situation de la coupe transversale de la fig. 17, ZZ=^ situation de la coupe
de la fig. JS).

Fig 17. a 18. Coupes de la dent de la calice; fig. 17 dans le plani
de la fig. 16, fig. 18 dans le plán II de la raéme figure. Gross. 120 {tr =
faisceaux libéro-ligneux, s = fibres).

Fig. 19. Coupe longitudinale médiane du bouton dans le stade de
développement de la t>g- H- Gross. 20 ím = lobule médian-antérieur de la

corolle, mh = lobule médian-postérieur, bi = stigmate, atd = anthére,

cs ^= calice, n = néctaire, x = partié basale commune du calice et de la

corolle, i = involucelle, t = ovaire, pl = placenta. mk = l'ovule, tr =
cours des faisceaux représenté par une ligne pointillée).

Fig. 20. Coupe long. méd. schém. de la partié inf. de la fleur déve-

loppée. Gross. 20 (n = néctaire, nip = mikropyle, pr = couche des cel-

lules prismatiques du tégument, qui enveloppe le sac embryonnaire (ezs).

1= situation de la coupe de la fig. 31, 11= situation de la coupe de la fig. 30,m = situation de la coupe de la fig. 34, IV = situation de la coupe de la

fig. 33, V = situation de la coupe de la fig. 32 du Pl. I et fig. 4 du Pl. II).

Fig. 21. Coupe de la partié basale du tbe de la corolle dans la

région néctarifére, lors de la fleuraison. Gross. 60 {p = corolle, cs = calice,

n = papilles néctariféres, tr = faisceaux libéro-ligneux).

Fig. 22. Coupe trans. de l'anthére moins développé. Gross. 260.

Lexplication se trouve dans le texte.

Fig. 23. Coupe long. de la paroi de l'anthére mur. Gross. 200 {ext=
épiderme. ent = assise mécanique).

Fig. 24. Une cellule de l'assise mécanique de la fig. précédente.

Gross. 450.

Fig. 25. Grain de pollen. Gross. 150 (exi = exine, int =^ intine,

op = opercule).

Fig. 26. Coupe longitudinale de la cavité ovarienne lors de I'appari-

tion du mamelon de l'ovule (6 = cavité ovarienne ; voir les fig. 5, 13 et 14).

La partié signalée mkd de la fig. 14 grossie 160íois.
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Fig. 27. Coupe longitudinale de l'ovule, stade de commencement.
Gross. 200 (ím = tégument, ar = cellule mére primordiale).

Fig. 28. Coupe long. de l'ovule. Gross. 200 [im = tégument, mp =
mikropyle, pr — cellules prismatiques du tégument, nuc = nucelle, ar =
cellules mérés primordiales).

Fig. 29. Coupe transversale du stigmate. Gross. 120 {pp — papUles,

tr = faisceaux libéro-ligneux).

Fig. 30. Coupe transversale de la partié basale commune de la

coroUe et du calice, dans le plau II de la fig. 20. Gross. 30 {tr = faisceaux

libéro-ligneux).

Fig. 31. Coupe transversale du style dans le plán I de la fig. 20.

Gross. 125 [tr — faisceaux libéro-ligneux, vz = tissu conducteur).

Fig. 82 a 34. Image schématique de la coupe transversale du fruit

en maturation. Gross. 15. Fig. 32 représente le plán V de la fig. 20, fig. 33
le plán IV de la mérne figure et fig. 34 le plán III (ep = épiderme, kr =
assise cristallifére, s = sclérenchyme, far = tissus parenchymateux, t =
parois de l'ovaire avec 8 faisceaux libéro-ligneux, mktr = faisceau de l'ovule).

Fig. 35. Une partié de rinvolucelle de la fig. 32 grossie 220 fois {ep =
épiderme, kr = assise cristallifére, s = sclérenchyme).

Fig. 36. Coupe longitudinale du sommet de l'involucelle. Gross. 25.

Schématique {cr = rostre de l'involucelle, icor = couronne de l'involucelle,

s = sclérenchyme, kr = assise cristallifére, tr — faisceaux libéro-ligneux).

Fig 37 a 45. Développement des stomates. Dans les figures 37 a 40
le premier cloison renferme un coin, dans les figures 41 a 45 il en ren-

ferme deux. {1, 2, 3 ordre des parois, v = parois de la cellule-mére.) La
figure 45 est grossie 320 fois.

Planche II.

Fig. 1. Coupe transversale des faisceaux libéro-ligneux de l'axe hypo-

cotyle. Gross 100 {cnmb = camblura, end = endoderme, per = pericycle,

ph = liber).

Fig. 2 et 3. Coupe transversale de la radicule. Gross. 100. Fig. 2 est

plus proche vers l'hypocotyle, fig 3 vers le sommet de la radicule (abré-

viations comme fig. 1 ccl — bois, sp = faisceau aux parois épaissies en

spiiale .

Fig. 4 Coupe transversale h travers Tovair et l'involucelle de la fleur,

située dans le plán V de la fig. 20, Pl. 1. Gross. 80 {invoLucelle : ep =
épiderme, kr == assise cristallifére, ps = parenchyme á petites cellules,

par =-• parenchyme á grosses cellules, t = ovaire ; ovule : mk = tégument,

pr = assise intérieure prismatlque, ezs = sac embryonnaire).

Fig. 5. Coupe longitudinale de l'embryon lors de l'apparition des

premiers mamelons des cotylédons {cot), fortement grossie [swsp = suspen-

seur, hyp = hypophise, cg = dermocalyptrogéne, perb — peribléme, pler =^

plérome).

Fig. 6. Coupe longitudinale de la coiffe de l'embryon. Gross. 160.

(L'explication se trouve dans le texte.)

Fig. ?. Coupe longitudinale du noeud de Kn. orientális. Gross. 5. {b =
moelle, tr = faisceau libéro-ligneux, diaph = diaphgrame, in = entrenoeud),

Fig. 8. Cellules du diaphragme du Kn. orientális. Gross. 125.

Fig. 9. Une moitié du diaphragme du Kn. orientális. Gross. 25 {ins =
papilles, s = cellules épaissies, bélpar = parenchyme médullaire).

Fig. 10 á 12. Coupe longitudinale du recéptacle. Fig. 10 = K. rien-

alis, fig. 11 = Kn. integrifolia, fig. 12 = Kn. drymeia {v = involucre,

br — bractées, lap = coussin basale de la bractée).

Fig. 13 et 14. Coupe transversale d'une bractée du Kn. orientális.

La fig. 13 représente la partié moyenne grossie 80 fois, la fig. 14 représente

la feuille entiére, schématiquement {tr — faisceau libéro-ligneux, s = tibres).

Fig. 15 et 16. Coupe transversale d'une bractée du Kn. integrifolia.

La fig. 15 représente la partié moyenne, grossie 80 fois, la fig. 16 repré-
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sente la feuille entiére schématiquenient {tr = faisceau libéro-ligneux, ha =-

hypoderrae).

Fig 1? a 18. Coupe transversale d'une bractée du Kn. drymeia. La
fig. 17 représente sa partié moyenne en détail, grossie 80 fois, la fig 18
représente la bractée entiére schématiquement (ír = faisceau libéro-ligneux,

s = cellules épaissies).

Gy, Prodán: Beítráge zur Flora des Komítates
Bács-Bodrog und Umgebung.

Die im ung. Originaltext p. 149—158 sich befindende
Enumeration enthalt die aus der im Titel erwahnten Gegend
vom Verf. gesanimelten Pflanzen. Einige der aufgeführten Arten
revidierte A. v. Degen, J, Wagner und S. Kupcsok.

(Aus der Sitzung der Sektion am 10. November 1909.)

SITZUNGSBERICHTE.
Sitzung' der botanischen Sektion am 13. April 1910. (CLV.)

1. Die Arbeit von B. Páter ,Z\vei interessante Missbildungen" legt

K. Schilberszkj- vor. Die eine Missbildung wurde vom Verfasser an

Valeriána officinalis beobachtet, derén Zwergstengel gedreht, aufgeblasen

und innen hohl war. Der Grund der Drehung liegt nach Verf. in der

mangelhaften Ernahrung. Die zweite Missbildung — Torsion zweier Wurzel-

paare — beobachtete Páter an den Wurzeln von Petroselinum sativum.

Verf. meint, dass diese Missbildung das zweiseitige Wachstum (Langen-

und Dickenwachstum) erzeugt hat, dessen Resultante das spiralige Wachs-

tum ist. (Wird erscheinen.)

Zum Gegenstand spricht K. Schilberszky.
2. L. Hollós, „Aus Ungarn bisher unbekannte Pilze aus der Umge-

bung von Kecskemét", vorgelegt von J. Tuzson. Die Enumeration enthalt

402 Arten.

3. J. B. K ii m m e r 1 e bespricht die Arbeit von E. Gy. Nyárády
„Die Vegetation der Bory-Sümpfe (Nordungarn)" und legt vom Verf. aus

diesem Gebiete angefertigte Photographien vor. (Wird erscheinen.)

4. A. Kerékgyártó berichtet über das Vorkommen von Eranthis

hiemalis am Jánoshegy bei Budapest. (Wird erscheinen.)

Im Anschluss an diesen Bericht erwáhnte S. J á v o r k a, dass er

nachst Komárom im April d. J. stark entwickelte Exemplare von Eranthis

hiemalis gesammelt habé.

Sitzung der botanischen Sektion am 27. April 1910. (CLVI.)

Der Vorsitzende G y. Klein eröflfnet die Sitzung und teilt mit, dass

diese zu dem Zwecke einberufen wurde, um über die neuen Sektions-

statuten zu beschliessen. Der Entwurf der neuen Sektionsstatuten wurde

sodann vom Schriftführer von Punkt zu Piinkt verlesen und nach eingehender

Debatte der Anwesenden angenommen.
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Sitzung der botanischen Sektion am 11. Mai 1910. (CLVII),

1. J. T u z s u legt die Arbeit von L. Hollós, „Beitrage zur Flóra

des Komitates Tolna", vor. Verf. sammelte im Tolnaer Komitat 734 phane-

rogame Pflanzen, von denen 281 aus diesem Gebiete noch nicht bekannt

waren. (Wird erscheinen.)

2. L. Thaisz, „Beitrage zur Flóra des Komitates Abauj-Torna",

III. Mitteilung, vorgelegt von S. Mágocsy-Dietz. Verf. veröfí'entlicht

200 neue Angaben für die Flóra dieses Komitates und berichtet über seine

pflanzengeographischen Beobachtungen

3. S. Mágocsy-Dietz legt vor und bespricht unter dem Titel

„Beitrage zur Kenntnis der Wurzel" die grünen Wurzeln von Menyanthes

trifoliata, Acorus calamus, Pandanus Veitschii und Elodea densa. In diesem

vorláufigen Bericht weist Verf. darauf hin, dass die Wurzeln der genannten

Wasserpflanzen ergrünen und dass diese Veranderung erst dann auftritt,

wenn die Pflanze noch nicht genügende Blatter besitzt oder wenn zur

Winterszeit die Dunkelheit und die wenigen Blatter den Bedarf an organi-

schen Stoífen nicht geniigend ersetzen können.

Sodann legt Vortragender die zur Sicherung der Atmung dienenden

Wurzeln von Pandanus und Saccharum vor, die den Pneumatophoren ahnlich

funktionierten. Ausser den gutbekannten Pneumatophoren sind zahlreiche

Wurzelíiste bekannt, die das Lüften der Wurzeln, beziehungsweise die

Atmung sichern. Die Lüftungswurzeln von Pandanus und SacJiarum wer-

den an solchen stjirkeren Wurzeln erzeugt, die sich im Wasser frei ent-

wickeln. Das sind negativgeotropische Adventivwurzeln. Im luftarmen Wasser

entwickeln sich die Gewebe der Oberílache zum Aerenchymgewebe, wenn

aber das Wasser geniigend Luft enthált, so nimmt die Stelle des letzteren

das Korkgewebe ein. Es ist eine interessante Erscheinung, dass die an den

ergrünten Wurzeln sich befindenden Lüftungswurzeln von Pandanus an

der Sonne reich mit Luftblasen bedeckt sind ; ein Beweis, dass sie auch

im Dienste des Gasaustausches der Assimilation stehen.

4. S. Mágocsy-Dietz legt drei seltene Bücher vor

:

a) Kitaibel: „ Hydrographia Hungáriáé''. Pest, 1829. Edidit

Joannes Schuster. Dieses Werk enthalt K i t a i b e 1 s voUstandigste

Biographie, sowie das Verzeichnis seiner Arbeiten.

b) „Acta litteraria Musei Nationali Hungarici". Tomus I. Budae, 1818.

Redactore Jac. Ferdin. Miller de Brassó.
•c) „Plán zu einer ungarischen Gesellschaft für Naturkunde, Ökonomie

und Medizin. Pesth, 1802". Der Verfasser dieses unbenannt erschienenen

Planes ist Kitaibel.
5. S. Mágocsy-Dietz demonstriert ein steriles Mycelium von

Penicilliunif welches sich in machtigen Sehichten entwickelt hat.

6. J. Schweitzer hielt einen „Beitrage zur Kenntnis der Ana-

tomie und Entwicklungsgeschichte der Gattung Dipsacus" betitelten Vor-

trag. (Wird erscheinen.)
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F. Fodor: Beítráge zur Kenntnís der Hístologíe dcr

Gattung Cephalaría.

(Mit Fig. 1—7 im ung. Originaltext p. 171—197.)

In vorliegender Arbeit behandelt Verfasser die Histologie

der Arten Cephalaria transsilvanica, leucantha, laevigata und
alpina ; anschliessend darán berichtet er über seine entwickelungs-
geschichtlichen Beobachtungen, die er an C. transsüvanica ange-
stellt hat.^

Die Hauptresultate der Arbeit lassen sich folgendermassen
zusammenfassen.

Die Spaltöífnungen der Epidermis gehören im allgemeinen
zu der von Solereder als Cruciferen-Typus bezeichneten Form.
Die Behaarung der Epidermis besteht aus einzelligen Deck- und
mehrzelligen Drüsenhaaren. Die am Blattrande sich befindenden
Haare sind nicht Drüsenhaare, wie das Solereder angibt,

sondern Deckhaare.
Die Blátter von Cephalaria transsüvanica, laevigata, leu-

cantha sind isolateral, dagegen die von C. alpina bifacial.

Die Verteilung der Gewebe des Blattstieles ist für die ein-

zelnen Arten charakteristisch. An der Oberflache der Cuticula

von C. transsilvanica befinden sich einzelne verdickte Leisten.

Durch das Zerreissen der Parenchymzellen des Grundgewebes
wird der Blattstiel von innen hohl und enthalt immer grosse

Calciumoxalat-Kristalle. Im Blattstiel dieser Art verlaufen drei

Gefássbündel. Die Oberflache der Cuticula von C. leucantha

besitzt parelle Verdickungslinien. Das Grundgewebe des Blatt-

stieles ist bei dieser Art unverletzt, C. leucantha besitzt eben-

falls drei Gefássbündel. Im Blattstiel von C. laevigata ist das
Assimilationsgewebe sehr schwach entwickelt. An der Oberflache

des Blattstieles verlaufen zwei Collenchymrippen. Diese Art

besitzt fünf Gefássbündel ; der Blattstiel von C. alpina dagegen
drei Gefássbündel und kein Hypoderm. Das Markparenchym
geht ganz zugrunde und in dem so entstandenen hohlen Raum
befinden sich nur Calciumoxalat-Kristalle.

^ Die einschlagige Literatur siehe im ung. Originaltext.
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An der Oberflache der álteren Stengel (auch bei den ein-

jáhrigen Arten) bildet sich Korkgewebe. In den alteren Stengel-

gliedern regenerieren sich die itn Zerfallen begriffenen Zellen des

Markes ; durch ihre rasche und unregelmassige Teilung erzeugen

sie Zellen, von denen der hohle Stengel verstopft wird. Áhnliche

Verstopfung bildet sich auch durch Zerfallen anderer Gewebe
des Stengels.

In der Wurzel entwickelt sich niemals ausgedehnteres Mark.

An der ringförmig geschwoUenen Basis der Blumenkron-

röhre, dórt wo die Blumenkrone mit dem Griffel in Berührung

kommt, entwickeln sich in der Epidermis hohe, blasenförmig

geschwoUene Zellen, die nach Verf, das Nektarium bilden,

welches sich hier und nicht am Involucellum, wiedas Bonnier
behauptet, befindet. Die Nektarien der Gattung Cephalaria sind

alsó nuptial und nicht extranuptial.

In der Fruchtwand von C. transsilvanica verlauft ausser

den bekannten acht Gefássbündeln, noch ein grosses Biindel,

welches in die Samenanlage führt.

Zur Zeit der Entwicklung des Embryosackes wird der

Nucellus schon gánzlich resorbiert.

Erklarung der Figuren.

Fig. 1. Drüsenhaare : 1. Vem Blatt von Cephalaria transsilvanica

;

2. vom Hochblatt von C. transsilvanica ; 3. von C. leucantha ; 4. von

G. alpina.

Fig. 2. Querschnitt durch den Blattstiel von C. transsilvanica. chs =
Chlorophyllzellen ; hy = Hypoderm ; ij = Intercellularraum ; k = CoUen-

chym ; l = der am Blattstiel herablaufende Rand der Spreite ; st = Spalt-

öffnungen ; sz = einzelliges Haar.

Fig. 3. Querschnitt durch das Hochblatt von C. transsilvanica; e =
Epidermis ; eny = Gefássbündel ; k -= Calciumoxalat-Kristalle ; sk = Skleren-

chym ; sz = Basale Zellen der Haare.

Fig. 4. Einige Formen der Drüsenhaare vom Hochblatt von C. laevigata.

Fig. 5. Verstopfung im Mark des Stengels von C. transsilvanica.

Fig. 6. Haare vom Involucellum von C. transsilvanica ; k = Zellschicht

mit Eristallen.

Fig. 7. Nektarium von C. leucantha ; b = Griffel ; h = Blasenförmige,

Zucker ausscheidende Zellen vom unteren Teil der Blumenkrone ; k = Calcium-

oxalat-Kristalle.

(Aus der Sitzung der Sektion am 11. Janer 1910.)

{S2urák.)
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L, Hollós: Für Ungarn neue Pílze aus dcr Umgc-
bung von Kecskemét,

(Ung. Originaltext p. 198-221.)

Aus der Umgebung von Kecskemét befinden sich 1926 Arten

deterininierter Pilze in der Sammlung des Verf. Unter diesen sind

ca. 300 Arten oder Varietaten, die von ihm als neu, grösstenteils in

den „Annales Musei Nationalis Hungarici" beschrieben wurden.^ Ein

grosser Teil, beinahe dio Hálfte namentlicb 959 Arten der gesam-

melten Pilze, sind unentwickelte Stadien von Pilzen höberer Ordnung,

Fungi imperfecti, welche sich folgendermassen gliedern

:

Ordo I. Sphaeropsidales .... 726 Arten.

„ II. Melanconiales 45 „

„ III. Híjphales 188 „

959 Arten.

In der vorliegenden Arbeit werden aus den zwei ersten

Ordnungen diejenigen 402 Arten alphabetisch aufgezáhlt, welche aus

nnserem Vaterland noch nicht erwáhnt, daher.für Ungarn neu sind.

Dass in einem solchen verhaltnissmássig kleinen, dazu noch

ungünstigen Gebiete, wie die Umgebung von Kecskemét, so viele

aus unserem Vaterland unbekannte Fungi imperfecti vorkommen, ist

jenem Unistande zuzurechnen, dass die alteren Forscher unserer

Pilze diese kaum beachtet habén. Hazslinszky erwahnt nur

zerstreut hie und da manche derselben, derén Zugehörigkeit zu

den Sphaeriaceaen er als sicher oder als wahrscheinlich glaubte.

Kalchbrenner, Schulzer zahlten schon mehrere auch syste-

matisch auf, dennoch bildeten diese noch immer nicht den Gegenstand

ihrer Lieblingsforschungen. Das nieiste leistete auf diesem Gebiete

B a u m 1 e r, der sich für diese Pilze besonders interessierte und

viele Arten derselben unter den Pilzen des Pozsonyer líomitates

und der Umgebung von Selmeczbánya aufzáhlte.

' Die neuen Arten sind in den folgenden Arbeiten beschrieben:

I. Mitt. Új gombák Kecskemét vidékérl. Fungi növi re;;ionis Kecs-

kemétiensis. in Annales Musei Nationalis Hungarici. Tom. IV, 1906, p. 327

—

371, Tab. VIII, IX, (94 n. sp.).

II. Mitt. Ibidem. Tom. V., 1907, p. 43—55 (25 n. sp.).

III. Mitt. Növénytani Közlemények. VI. kot. 1907, 59—67. I. (34 n. sp.).

IV. Mitt. Annales Mus. Nat. Hungarici. Tom. V, 1907, p. 452—468
(49 n. sp.).

V. Mitt. Ibidem. Tom. VI, 1908. p. 527—536 (28 n. sp \
VI. Mitt. Ibidem. Tom. VH. 1909, p. 50—58 (24 n. sp.).

Vn. Mitt. Ibidem. Tom. VIH, 1910, p. 1—10 (30 n. sp.).

Pöfifetegeken term új gombák. Fungi növi in Gasteromycetis habitantes

in Ann. Mus. Nat. Hungarici. Tom. IV 1906, p. 532—536 (9 n. sp.\

H. Mitt. Ibidem. Tom. V, 1907, p. 278—284 (14 n. sp.).
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Da Verf. von den aus der Umgebung von Kecskemét gesammelten

Fungi imperfecti nur die aus Ungarn unbekannten aufzahlen beabsichtigte,

nahm er die ganze diesbezügliche Literatur in Betracht und schloss allé jené

Angaben aus, welche in den Mitteilungen von Baumler, Bresadola,
Bubák, Greschik, Hazslinszky, Kalchbrenner, Moesz,
Richter, Saccardo, Schulzer aus Ungarn schon bekannt sind-

Es ist möglich, dass von den aufgezahlten Pilzen einige, jedenfalls

aber sehr wenige aus Ungarn schon bekannt sind, was bei der

Zusammenstellung der sehr zerstreuten Literatur-Angaben leicht vor-

kommen kann.

Da die von Allescher beschriebenen zwei Abteilungen (VI,

VII.) der Rabenhors tschen Arbeit durch ihre zweckmassige Ein-

teilung und leichte Handhabung für die Determinierung der in Ungarn

vorkommenden Fungi imperfecti am zweckmassigsten sind, wurden sie

hier beniitzt und zitiert. Nur in dem Falle wurde die Beschreibung

der auf der Wirtpflanze vorkommenden Pilze in Saccardos Sylloge

Fungorum beniitzt, wenn dieselbe in der Arbeit von Allescher nicht

zu finden war.

Die in der vorliegenden Arbeit aus der Umgebung von Kecs-

kemét aufgezahlte grosse Zahl der aus Ungarn unbekannten Fungi

imperfecti zeigt, dass es bei uns noch immer verdienstlich ist, die Pilze

einzelner Gegenden zu erforschen und dass wir Ungarns Pilzflora noch

immer nur liickenhaft kennen, Die Lokal-Pilzfloren werden weitlaufige

Serien zu dem Register liefern, welches einst die Pilze Ungarns

zusammenfassen wird.

Die Aufzahlung der einzelnen Arten befindet sich im unga-

rischen Text.

(Aus der Sitzung der Sektion am 13. April 1910.)

{Autorreferat.)

L. V. T h a í s 2 : Bcítrágc zur Flóra des Abauj-Tornacr

Komítats,

(III. Mitteilung.')

(Ung. Originaltext p 222—230.)

In der vorliegenden Mitteilung veröflfentlicht Verf. die

Ergebnisse seiner ini Jahre 1908 im Abauj-Tornaer Komitate

durchgeführten Exkursionen. Es gereicht zum Vorteile seiner

Enumeration, dass er sich nicht bloss darauf beschrankt, die

von ihm ermittelten Angaben einfach aufzuzáhlen, sondern dass

er auch über wertvolle pflanzengeographische Resultate berichtet.

^ I. und II. Mitteilung siehe ín dieser Zeitschrift VII. Jahrg. 1908,

p. 131—132, (28) und VU. Jahrg. 1909, p. 247—ii57, (65).
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So hat er die Verbreitungsgrenze zahlreicher, dieses Komitat
angrenzenden Pflanzen festgestellt. Weiters hat er im Szádeler
Tal, sowie im Ájer Tal Regionsverschiebung nachgewiesen.

(Die Flóra dieser Táler erinnert an eine alpine Flóra.)

Im Vaskapu-Tal wurde ein bisher unbekannter Standort von
Taxus haccata entdeckt. Náchst Bodókváralja sammelte er

Cotoneaster ynelanocarpa, an den natronhaltigen Csorbáder Wiesen
Iris subharbata.

Es muss noch hervorgehoben werden, dass Verf. auch in

dieser Mitteilung ca. 200 solche Angaben aufführt, die für die

Flóra des Abauj-Tornaer Komitats neu sind.

(Aus der Sitzimg der Sektion am 11. Mai 1910.)

{Szurák.)

B. Páter: Zwcí íntcrcssantc Míssbíldungcn.

(Mit einer Abbildung'' im ung. Originaltext p. 231—235.)

Im botanischen Garten der landwirtschaftlichen Hochschule
zu Kolozsvár hat Verf. zwei interessante Missbildungen an
Valeriána officinalis L. und Petroselinum sativum Hoffm. beob-

achtet, die von ihm eingehender beschrieben werden.

Die Wurzel von Valeriána officinalis L. scheint normál
gebildet zu sein, dagegen ist der Stengel der Pflanze verkrüp-

pelt, gedreht, aufgeblasen und hohl. Auch die Blátter und Blüten

entwickelten sich abnorm. Die vorliegende Bildungsabweichung
— Spiralismus, u. zví^, Zwangsdrehung — ist nach Verf. die Folge

mangelhafter Ernáhrung, weil keine Spur von Verletzungen oder

tierischen und pflanzlichen Parasiten bemerkt wurde. Dass diese

Missbildung von Valeriána officinalis L. als Folge ungiinsti-

ger Bodenverháltnisse zu betrachten ist, schliesst er daraus,

dass diese Pflanze die feuchten Stellen bevorzugt, dieses Exem-
plar aber in trockenem und magerem Boden wuchs.

Die zweite Missbildung — Torsion zweier Wurzelpaare —
wurde vom Verf. an Petroselinum sativum Hoffm. beobachtet.

Dórt, wo die Pflanzen gedrangt gepflanzt waren, hat er mehrere,

áhnlicherweise abnorm entwickelte Wurzelpaare beobachtet.

Die Erscheinung dieser Bildungsabweichung besteht nach Verf.

im ungleichmássigen Laugen- und Dickenwachstum. Die Dre-

hung wurde hier in erster Reihe durch das Dickenwachs-
tum gefördert, denn besonders scharf tritt sie an den stark

verdickten Stellen beider Wurzeln auf. Dem angestrebten

Dickenwachstum der einen Wurzel setzte sich als Hindernis

^ Rechts Petroselinum sativum H o f f m., links Valeriána officinalis L.
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die andere Wurzel entgegen und iimgekehrt, nachdem so weder
die eine noch die andere sich in der Richtung des Radius frei

und gleichmassig verbreitern konnte, hat das einseitige Hindernis

das einseitige Wachstum hervorgerufen und dadurch die Torsion

beider Wurzeln erzeugt.

(Aus der Sitzung der Sektion am 13. April 1910.)

{Szurok)

YL Schílberszky: Bemerkungen zu der Míttcílung

von B. Páter: Zweí ínteressante Míssbíldungen,

(üng. Originaltext p. 235—240.)

Bezüglich der zwei interessanten Missbildungen bemerkt
Verf.. dass es wünschenswert ware festzustellen, ob es sich in

dicsen und ahnlichen Fállen um eine durch áussere Verhalt-

nisse hervorgerufene teratologische Aberration oder aber um
eine durch innere Ursachen erzeugte abnorme Bildung handelt?

Die Bildungsabweichung von Valeriána officinalis L. ist

Spiralismus und Fasciation. Sie wurde aber auf keinen Fali durch

aussere Ernahrungs-Verhaltnisse hervorgerufen, sondern entstand

durch eiuederartige Ausnützung der im Verlaufe der ontogenetischen

Entwicklung der Pflanze zur Verfügung stehenden entsprechen-

den BildungsstofiFe, dass eine unregelmássige Bildung gewisser

Gewebe (in Bezúg auf Form, Grösse und Anordnung) infolge

innerer biologischer Ursachen eintrat. Der trockene und magere
Boden kann als Ursache von Nanismus und Brachycladie be-

trachtet werden, doch übt er auf die Entwicklung abnormer

Gewebe keinen Einfluss. Fasciation und Spiralismus werden

von Schilberszky als solche selbstándige organische Aberra-

tioneu aufgefasst, derén Ursprung in erster Reihe in der ontoge-

netischen Entwicklung fusst. Leicht möglich können hier auch

atavistische Beziehungen oder mutualistisches Verhalten im

Spiele sein.

Die Missbildung von Petroselinum sativum Hoffm. ist

ebenfalls Spiralismus, derén Ursache auch auf individueller Neigung

(Inklination) beruht. Die schraubenartige Torsion dieser Wurzel-

paare wurde in erster Reihe durch biologische Ursachen hervor-

gerufen, wozu im Verlaufe der Entwicklung auch noch mecha-

nische Ursachen kajnen. Die Entstehung der Bildungsabweichung

von Petroselinum sativiim Hoffm. wird von Schilberszky
1. durch die Aktion des Kontaktreizes und 2. durch die nach

der Verletzung der Wurzelhaube auftretende Reaktion erklárt.

(Aus der Sitzung der Sektion am 13. April 1910.)

(Szurák.)
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T» Blattny: Beítráge zur Verbreítung von Quercus

lanugínosa Lam»

(Ung. Originaltext p. 240—241

)

Prof. L. Fekete wurde voni iingarischen Ackerbau-
ministeriuin betraut, iti üngarn Erhebungen auszuführen über
die horizontale und vertikale Verbreitung unserer einheimischeu
Holzarten, sowie über die Verteiliing des Vorkommens dieser

Báume nach Formation und Gesteinsarten. Ein Resultat dieser

Erhebungen ist die vorliegende und náchstfolgende Mitteilung,

die von speziell pflanzengeographischem interessé folgende Tat-

sachen enthált

:

Die nördlichsten Standorte der flaumigen Eiche sind in

Ungarn an den südlichen und siidwestlichen Ausláufern der

„Mala Magura" zwischen der Nyitra und dem Bellankabacb.

Náchst Bad Bajmócz an den Bergiehneu (504 m), sowie zwischen
Bajmócz und Felssutócz bildet sie bis 580 m eigene Bestánde

;

vereinzelt steigt sie bis 609 m (36° 13' 30" ö. L. von Ferro
und 48° 47' 30" n. Br.). Nachst Alsósutócz (36° 12' ö. L. und 48°

48' 20" n. Br.) gedeiht sie an den 515 m hohen Berglehnen.
Der Standort nachst Csábrágvarbók (Kom. Hont) ist 380 m hoch.
lm Bükkgebirge (Grundgestein Kaik) steigt sie bis 650 m (ver-

krüppelte Exemplare wurden bis 784 m angetroffen) ; im Bör-
zsönyer Gebirge náchst Vácz bis 638 m ; im Piliser Gebirge (Kaik)

bildet sie eigene Bestánde bis 756 m ; im Mecsekgebirge bis 573 m.
In Kroatien liegt die obere Grenze ihrer Verbreitung, unter wel-
cher sie in grösserer Anzahl vorkommt, 676 m hoch, höchstens
aber 903 m (Durchschnitt von 18 Angaben) ; vereinzelt steigt sie

bis 698 m, höchstens 1084 m (Durchschnitt von 40 Angaben) ; ver-

krüppelte Exemplare kommen noch bei einer maximalen Höhe
von 1130 m vor.

(Aus der Sitzung der Sektion am 9. Febr. 1910.)

(Ssurák.)

T, Blattny: Zur Verbreítung von Syrínga Josíkaea

Jacq.
(Ung. Originaltext p. 163.)

Der áusserste, gegen Westen vorgeschobene Standort befin-

det sich im Kispásztélyer Tal (Waldkarpathen). Der niedrigste

Standort ist in diesem Gebiete bei Sóhát (305 m, Kom. Ung),
der höchste iin Bisztricza-Tal (568 m). lm Bihargebirge liegt der
höchste Standort 926 m hoch (Kalkboden), im Aranyos-Tal 849 m.

(Aus der Sitzung der Sektion am 9. Febr. 1910.)

{Szurok).
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A, Kerékgyártó: Übcr das Vorkommen von
Eranthís hyemalís S a 1 í s b. am Jánoshegy bei Budapest.

(Ung. Originaltext p. 242.)

Bericht über die Entdeckung eines zweiten Standortes

dieser Pflanze bei Budapest.

(Aus der Sitzung der Sektion am 13. April 1910.)

(Szurák.)

PERSONAL-NACHRICHTEN.
Gestorhen: Dr. B. Pillitz, Komitatsphysikus im Ruhestand,

Verfasser der Flóra des Komitats Veszprém.

Ernannt: Dr. L. Sántha zum Assistenten am Ampelologischen

Institut in Budapest.

L. Thaisz, Vorstand der kön. ung. Samenkontroll-Station in

Kassa, wurde nach Budapest versetzt.

SITZUNGSBERICHTE.
Sitzung der botanischen Sektion am 8. Juni 1910. (CLYIU.)

1. Die Arbeit von M. Péterfi: „Über das Vorkommen von Tortella

squarrosa (B r i d.) L i m p r. in Ungarn' legt G. Moesz vor, (Wird erscheinen.)

2. J, Fehér spricht a) über „Abnorme Blüten von Capsella bursa

pastoris" und legt Exemplare vor, die er nachst Budapest gesammelt

hat. In der Blüte der genannten Pflanze entwickeln sich an Stelle der vier

Kronblatter, vier Staubblatter.

b) „Melandryum album mit vier Blumenkronzipfeln". In den Bergen

der Umgebung von Budapest kommen nach Vortr. Exemplare von Melan-

dryum album mit vier Blumenkronzipfeln háufig vor, dagegen hat er in der

Ebene derselben Umgebung solche mit zwei Blumenkronzipfeln beobachtet.

Die Form mit vier Blumenkronzipfeln ist nach ihm die áltere, aus der die

mit zwei Zipfeln entstand.

Zum Gegenstand sprechenK. Schilberszky und S. Mágocsy-Dietz.

3. Z. Szabó bespricht die Arbeit von B. Pillitz: Die Vegetation

des Komitats Veszprém. II. Teil.

Derselbe berichtet über das Blühen von Cycas revoluta im botanischen

Garten der Universitát.

Weiters legt er ein Exemplar von Montagnites radiosus (P a 1 1.)

H 1 1. vor, welches S. Mágocsy-Dietz náchst Budapest gesammelt

hat. Neu für die Flóra von Budapest.

4. J. B. K ü m m e r 1 e berichtet über das Vorkommen von Clathrus

cancellatus. Diesen Pilz fand F. Dobiasch in Zengg (ungariaches Küsten-

land). Er ist ein neuer Bürger der ungarischen Flóra.

5. G. D b y hielt einen zusammenfassenden Vortrag über .Oxydasen".

(j. K. Schilberszky legt ein missgebildetes Exemplar von Plan-

tago lanceolata mit verzweigter Blütenstandaxe vor.
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L» Simon kai.

(1851—1910.)

(Ungarischer Originaltext pag. 251.)

Am 2. Jauner 1. J. ist L. S i m o n k a i iinerwartet aus
dem Lében g:eschieden und wir betrauern in ihm den aus-
gezeichneten Forsclier der ungarischen Flóra.

S i m n k a i wurde ira Jahre 1851 in Nyiregyhaza
geboren. Schon im zweiten Jahre verlor er seinen Vater und
wurde somit von seiner Mutter erzogen. Seine Gymnasialstudien
begann er zu Nyiregyliáza, setzte sie aber alsbald in Eper-
jes fórt, wo er sich binnen kurzer Zeit durch Eifer und
Fleiss die Zuneigung seines wohlbekannten Meisters F. H a z s-

1 i n s z k y erwarb. S i m o n k a i setzte seine Studien nach-
her an der Universitat zu Budapest fórt. Hier hatte er B o r-

b á s, den damaligen Assistenten des Prof. L. Jurányi,
kennen gelernt. Im Jahre 1874 hat er das Lehrerdiplom Vür
Mittelschulen erhallen und noch im selben Jahre wurde er

zum Doktor der Philosophie promoviert. 1875 íungierte er

als Mittelschullehrer an der Oberrealschule in Nagyvárad, von
wo er 1880 nach Pancsova und um ein Jahre spáter nach
Arad versetzt wurde. Das Schuljahr 1883—4 verbrachte er
in Wien, wo er unter Kerners und Wiesners Leitung
seine botanischen Kenntnisse vertiefte. Von Arad wurde er im
Herbste 1891 nach Budapest an das Obergymnasium des VII.

Bezirkes tibersetzt. Im Jahre 1892 habilietirte er sich an der
Budapester Universilát als Dozent der Pflanzengeographie. Am
letztgenannten Obergymnasium war er bis 1908 tatig, zu welcher
Zeit er in den Ruhestand trat, nicht um zu ruhen, sondern um zu
arbeiten. Vor allém war ihm jetzt Zeit dazu gegönnt sich seinem
Lieblingsstudium der Dendrologie ganz widmen zu können, An der
Budapester Universitat wirkte er als Privatdozent bis an sein

Lebensende.

Diese Daten alléin schon, so einfach aufgezáhlt, weisen
darauf hiu, dass S i m o n k a i die Botanik von Anfang an als

Berufsstudium ergriff. Sein Geist strebte ihr nach, sie war sein

einziger Zweck, seine volle Sehnsucht. Er ist jedem anderen
Arbeitskreis ausgewichen und behutsam vermied er den Trubel
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des öffentlichen Lebens. Indem wir S i m o n k a i, den uner-
müdlichen, scharfsichtigen Furscher der ungarischen Flóra, den
Verfasser wertvoller Arbeiteii charakterisieren woUen, müssen wir
hervorheben, dass er nicht nur ein fleissiger und ausdauernder
Arbeiter seines Faches gewesen ist, sondern dass zu seinem
Fleiss sich auch Gründlichkeit gesellte.

Seinen Bemüliungen ist von Anfang an Unterstiitzung,

seinen Verdiensten Würdigung und Anerkennung zuteil gewor-
den. Von der Ungarischen Wissenschaftlichen Akademie wurde
er schon als Universitátshörer mit der Sammlung und Be-
schreibung der Retyezáter Moose (Ostungarn) betraut. Auch spater-

hin hat sie ihn öfters unterstüzt und seine Arbeiten veröffentlicht.

In seinen Bestrebungen die Erfolge seiner Forschungen und
Studien zum integrierenden Teil der ungarischen Kultur zu machen
wurde er von mehreren ungnrischen wissenschaftlichen Institiiten

sowie auch von der Regierung unterstüzt,

Ein bedeutender Schauplatz seiner wissenschaftlichen Tatig-

keit war auch das botanische Institut der Universitat, wo wir
sein Andenken jetzt feiern.

Es würde zu weit führen, hier auf seine wissenschaftliche

Tatigkeit einzugehen; dereng bemessene Raum dieser Erinnerung
gestattet die Besprechung und Aufzáhlung seiner Werke und
Publikationen nicht, sie sind in dem durch J. B. Künimerle
zusaniniengestellten „Nomenelator SimonJcuianus" zusammenge-
fasst, der nuch die von ihm entdeckten und beschriebenen
Pflanzen enthált. Seine wissenschaftliche Tátigkeit wird hier nur
insoweit besprochen, als damit seine Leistungen, seine Richtung
und seine Erfolge in den Hauptzügen beleuchtet werden sollen.

S i m n k a i s Zeit kann in der G-eschichte der unga-
rischen Boranik als die Epoche der Sammlung von Angaben
zur Kenntnis der ungarischen Flóra genannt werden, welche
mit Kitaibel begann und durch Baumgarten, Heuffel,
Schur, Kerner sowie durch Borbás fortgesetzt wurde.
Kitaibel hat das meiste geleistet und gleichzeitig die grössten

Erfolge erzielt, da er in der, zu jener Zeit noch wenig durcli-

forschten Flóra unseres Vaterlandes, fást überall Neues fand

;

und zwar nicht nur an den entlegeneren und damals noch
schwer bereisbaren Stellen des Landes, sonderen im ganzen
Gebiete. Die hier, in der Umgebiing von Budapest blühenden
Taraxacum serotinum, Dianthus serotinus. Peucedanum arenaríum,
Melampyriim barbatum, Corispermum nitídum, Helleborus pur-
purascens etc. oder Nymphaea lotus in den Thermen von Nagy-
várad sind lauter solche Pflanzen, derén Entdeckung und Be-
schreibung an und für sich schon die Tatigkeit K i t a b e l's

zur klassischen erhebt. Zur Zeit B a u m g a r t e ns, H e u f f e Is

und Schurs bietet die noch wenig bekannte Flóra Ungarns
noch immer genügend viel Matériái zu wichtigeren Entdeckungen.
Ilire wissenschaftliche Tátigkeit entfiel noch immer in jené Zeit, wo
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die, unbekaiinte Naturschatze in sich bergenden Gebiete unseres
Vaterlaiides die Mülie des Floristeii noch reichlich belolinten. B or-
b á s hat auch noch Entdeckungen machen können, es handelte sich

jedoch bei ihm schon nur grösstenteils uni geringere systematische
Einheiten.

S i m n k a i s wissenscliaftliche Tátigkeit ging teilweise

parallel mit jener von Borbás, teilweise folgte sie derselben
nach. Indem S i m o n k a i mit scharfem Auge jeden Teil Ungars
durchforschte und sowohl für Ungarn, als auch für die Wissenschaft
viei Neues entdeckte, war seine Tendenz schon entschieden eine

pflanzengeographische. Er suchte hauptsáchlich die Verbindungen
zwischen den systematischen Einheiten und dem von ihnen ein-

genommenen geographischen Areal zu studieren, und erblickte

in der geographischen Verbreitung der Formen ein charakteri-

stisches Merkmal derselben. Daniit kam er Wettsteiti zuvor,

der sich in seiner Arbeit „Die geographische und systematische
Anordnung der Pflanzenarten" mit der Auflfassung S i m o n k a i s

übereinstimmend ausserr. — Wáhrend Borbás in systematischer
Richtung neue Erfolge aufzuweisen getrachtet hat, arbeitete S i-

m n k a i auf dem Gebiete der kritischen Aufarbeitung hauptsách-
lich in pflanzengeographischer Richtung. Er sah in seinen Arten —
oder wie er die Unterarten nanníe, in seinen Kleinarten — nicht

v^esentlichere systematische Einheiten, was dieselben tatsáchlich

sind, sondern forschte eher darnach, ob die betreffenden kleinen

morphologischen Abweichungen Stiitzpunkte dazu bieten, dass auf
Grund derselben etwa eine pflanzengeographische Einheit abge-
grenzt werden kann. Wenn dies sich für möglich erwies und
S i m n k a i die betreffende PÜanzenform in einem Gebiete
für charakteristisch erkannte, so hat er sie uuterschieden, hat

auf dieselbe, als pflanzengeographischen Wegweiser, die binominale
líenennung angewandt. Dem entspricht auch seine Definition,

mit welcher er in seineni Werke „Növényföldrajzi vonások,
1891" den durch Linné und Kerner bestinimten Begriflf der
Art in der Weise ergánzt: „Unter Art verstehen vrir eine Reihe
sammtlicherin ihren bestándigen Eigeuschaften übereinstinimenden

Individuen, welche für je ein Gebiet charakteristisch sind." tíomit

ist lant seiner Definition „die Art nichts anderes, als eine Form-
serie der Pflanzen eines bestimmten Gebietes, welches sich durch
ihre bestándigen Eigeuschaften von alinlichen Formserien der

Nachbargebieie unterscheidet."

Wir wollen hier nicht untersuchen, v^elchem systematischen

Standpunkte diese Definition des Begriffes „Spezies" entspricht,

auch das nicht, in vpelchem Verhaltnisse die Sim on k aischen
Arten, z. B. Rhododendrofi Kotschii oder Ribesj^aUidigemmum zu den
Arten des Systems steheii, denn hierauf hat Simonkai selbstdie

Antwort in seinen Definitionen und insbesonders in der Einleitung

seines grössten Werkes : „Erdély edényes flórájának helyesbitett

foglalatja (Enumeratio Florae Transsilvanicae Yasculosae Critica"
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gégében, wo er von den auch vonihm selbsí als „Arten" beschriebe-

nen Pflanzenformen öfters betont, dass dieselben nur subtile Klein-

arten reprásentieren. Er hebt ebeudort auch hervor, dass die

von Heuffel, Griesebach, Scliur, Kerner beschreibenen

neuen Arten, wie z. B. Linaria intermedia Shur, Thalidrum
peucedanifolíum Gries., 3íelampyrum hiharense Kern. etc.

lauter ví^euig abweichende, subtile Arten sind. S i m o n k a is Auf-

fassung ist alsó bezügiich des systeniatischen Wertes der Arten

hiemit klar und deutlich gekennzeichnet. Die Formen und Klein-

arten hált er geraáss seiner erwahnten Auflfassung für pflanzen-

geographische Arten und dies wird aucii gehörig begründet. So
hebt er bezügiich der Linaria intermedia hervor, dass er

in Erdély (Siebenbürgeu) überall statt der westlichen L. vul-

gáris nur diese Form fand ; áhnlicherweise áussert er sich

z. B. über den G o d r o nschen Scirpus digynus. Es ist nicht

notwendig zn betonén, dass Simonkais Auífassung über

den Begriff der Art auf Beobachtungen vieler Jahre fusst, die

mit grosser Sorgfalt und unermüdlicheni Fleiss durchgeführt

worden sind, und dass die Anwendung dieses Prinzips in einer

so grossen Reihe von Árbelien, welche sich an Simonkais
Nainen knüpfen, sehr viel bedeutet. In diesem Sinne wurden
von ihm die uiigarischen Arten der Gattungen Thymus, Quercus,

Nonnea, Stipa, Pulmonaria^ Onosma, Biscufella, Hhamnus, JRibes,

Acer etc. besclirieben. Aus diesem Grundé erklarte auch Simon-
kai Erdély (Siebenbürgeu) für ein einheitliches Florengebiet.

Simonkais vergleichende Beíirbeitung der Flóra Erdélys

hat zweífellos Pax, dem Verfasser der „Pflanzenverbreitung in

den Karpathen" eine sehr wichtige Grundlage geboten.

Simonkais Tatigkeit begleitete ein lebhaftes Gemüt und
eine aus der Tiefe seines Herzens entspringende Begeisterung. Fást

in einem jeden seiner Werke íinden sich hier und dórt Stellen,

derén gemütvolier und begeisterter Ton uns Simonkai zei-

gen, wie er wirküch war. Sie wiederspiegeln sein inneres Wesen
in dessen Tiefe die Liebe zur Pflanzenwelt glühte.

Die Charakterisieriing Simonkais ware unvollstandig,

vpenn wir nicht erwáhnen würden, dass er seine wissenschaft-

liche Tatigkeit ausschliesslich seinem Vaterlande widmete.

Unsere nationalen und kulturellen Verhaltnisse machen es

uns zurPflicht, in erster Reihe hier zuHause den uns obliegenden

Aufgaben Genüge zu leisten und unsere Tátigkeit in jenen Rahmen
einzufügen, welcher unserer nationalen Enlwicklung, unserem

kulturellen Fortschritte und somit auch dem Genieinv^ohl zugute

kommt. Wenn jeniand, so war es Simon kai, der dieser seiner

Verpflichtung voll Genüge geleistet hat. Seinem Andenken, der

Erinnerung an ihn als Gelehrten und KoUegen gleicherweise, ent-

richten wir hiemit den Zoli unserer bewundernden Anerkennung.

(Aus der Sitzung der Sektion ara 23. November 1910.)

Tuzson J.
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] B. Kümmerle: Nomcnclator Símonkaíanus.

(Ung Originaltext p. 255.)

A US den zahlrcichen botauischen Arbeiten des verstorbenen

Prof. Dr. L. Simon kai stellte ich all jené lateinischen Pflan-

zennamen zusamnien, welche auf die von Simon kai auf-

gestellten, sowolil neu beschiiebenen Pflanzen, als auch neuen
Namenskombinationen sich beziehen. Mitaufgeführt habé ich

auch solche neue Pflanzennamen, bei welchen der Name
Simonkai in den von anderen Autoren publizierten Arbeiten

als Autor angegeben ist. Eine VoUstandigkeit besitzt aber diese

letztere Aufzáhlung nicht. Allé diese Namen führe ich in alpha-

betischer Reiheufolge im ersten Teile des „Xomenclator Simon-
kaianus'^ an.

Samtliche Namen ira ^Nomcnclator Simonkaianus"' gebe ich

unverandert wieder, d. h. so, wie sie eben von Simon kai
veröífentlicht worden sind. Auch die mitaiigeführten Synonyme
— abgesehen von einigen anderen Fállen — entsprechen den
Veröffentlichungen S i m o n k a i s.

Im zweiten Teile des „Nomenclaíor Simonkaianiis'' záhle

ich jené Pflanzennamen auf, welche zu Ehren L. Simon kais
aufgestellt wurden.

Statt des üblichen Zitates nach dem Namen des Autors,

habé ich Nummern geseízt, die in dem „Fontes Nomen-
clatoris Simonkaiani " nachzusehen sind. Das Schriftenver-

zeichnis L. Simon kais erhebt keinen Anspruch auf eine

Vollstandigkeit, denn es enthált nur jené Arbeiten, welche die

von Simonkai aufgestellten neuen Pflanzennamen und neuen'h'

Namenkombinationen enthalten. Eine vollstándige Aufzáhlung

der <^ rbeiten L. S i m o n k a i s gibt G. L e n g y e P in dem von

A. von D e g e n verfassten Nekrológ.

(Aus der Sitzung der Sektion am 23. November 1910.)

{AiUorreferat.)

S* Jávorka: Draba Símonkaíana Jáv, n, sp.

Mit einer Tafel.

(Ung. Originaltext p. 281.)

Draha Simonkaiana Jáv. unterscheidet sich von allén hier

in Betracht kommenden Arten der Sektion Leucodraba durch

den langen, mehrfach lángeren als breiten, gabeligen Griífel,

durch den blattlosen oder nur mit 1(— 2) lánglich lanzettlichen

Blatt versehenen Stengel, ferner durch die am Blattrande bis

zur Spitze flaumigen Blátter etc. und diese Eigentümlichkeiten

» Magyar Botanikai Lapok. IX. 1910, p. 26-34.
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deuten darauf, dass sie bezüglich ihrer systematischen Stellung

zweifellos der ostalpinen Draba stellata, der kaukasischen Draba
ossetica^ gewissermassen der albanischen Draba Dörfleri am
náthsten steht. Draba Simonkaiana ist in der ungarischen Flóra
die dritte endemische Art der Sektion Leucodraba, derén Arten,

darunterZ)ra6a;S'monA;amna,sichfolgenderweise gruppieren lassen:

I. Griffel mehrfach langer als breit, 1—1*2 mm láng, an
der Spitze mehr oder weniger gut vahrnehmbar gabelig. Stengel
unbeblattert oder mit 1(— 2) lánglicL-lanzettlichem Blatt

:

D. Simonkaiana J á v, Die lateinische Diagnose siehe p. 281.
Standort: Die Alpen Páreng, auf Granitboden. (Ostungarn.)

II. Griffel höchstens nocli einmal so láng als breit, mit ±
köpfiger Spitze, ungeteilt. Stengel 1—4blattrig, die Stengel-

blatter breiter und in der Regei mehr oder weniger gezahnt.

a) Stengel- und Grundbl áttér mehr oder weniger tief scharf-

zahnig geschnitten, breit eiförmig oder elliptisch. Der Stengel

stets durchaus rauhhaarig, die Haare sind zumeist langer als

der Durchmesser des Stengels, zwischen den langeren Haaren
befinden sich kürzere, sternförmig verzweigte Haare. Blátter

entweder an beiden Fláchen oder nur am Rande sternhaarig

oder gewimpert. Das Schötchen elliptisch eirund, kahl oder behaart

:

IJ. Kotschii Stur. (hieher gehören forma fiexuosa Stur.

und forma robustior Stur.) Standort : Korongyis (Rodnaer Alpen),

Bucsecs, Királyk, Fogaraser Alpen (Ostungarn) meistens auf
Kalkboden.

b) Grund- und Stengelblatter schwach gezahnt oder ganz-

randig, nicht geschnitten gezahnt.

a) Blátter verkehrt eirund oder elliptisch, stumpf oder
abgerundet ; an beiden Fláchen dicht, meistens grau, weich
sternförmig, lzig ; Blattránder gegen den Grund selten gewim-
pert. Stengel samt Bliitenstielchen am unteren Teile dicht stern-

förmig filzig, dazwischen auch lángere, einfache Haare gemischt.

Schötchen breit oder schmal elliptisch, an beiden Enden gespitzt

oder abgerundet, kahl oder behaart:

D. tomentosa W h 1 b g. Standort : Hohe Tátra (Bélaer Kalk-
alpen).

P) Blátter mehr-minder lanzettlich, seltener lánglich verkehrt

eirund, Blattspitze zugespitzt, seltener abgerundet
;

grün, Blatt-

ránder wenigstens gegen den Blattgrund gewimpert. Stengel

kahl oder schütter kurzhaarig.

§. Schötchen lanzettlich oder schmal lanzettlich. Griffel

kaum langer als breit, Narbe daher mehr-minder sitzend.

Stengel der Grundform am Grundé haarig, sein Blatt an beiden

Fláchen sternhaarig

:

D. carinthiaca Hoppé. Zu ihrem Formenkreis gehören
b) glabrata K o c h. (= D. Hoppeana Rudolphi, Stur, non
R c h b.) Beidé Blattfláchen unbehaart, nur die Blattránder stern-

haarig und gewimpert ; c) Porciusii Stur. Stengel und Schötchen



DBABA SIMONKAIANA JÁV. N. 8P. (59)

spárlich behaart. Standort : Rodnaer Alpen, Bucsecs, Királyk,

Szebener Alpen, Páreng (Ostungarn). [An letzter Stelle wurde
sie von J. Barth gesammelt unter dem Standorte der D.
Simonhaiana (ungefáhr 100 m niedriger), wie das die in der

bot. Abt. des ung. Naüonalmuseums sich befindliclien Exemplare
bestatigen.] Alpe Szarkó, meist auf Granitboden; b) glabrata

Koch kommt mit D. carmí/waca vergesellscliaftet vor; c) Por-
ciusii Stur ist in den Rodnaer Alpen am Korongyis einheimisch.

§§. Schötchen elliptisch oder elliptisch langiich. Stengel

ganz nnbehaart. Blatter nnr an den Randern behaart.

1. Blatter der Regei nach spárlich gezahnt, an den Randern
sternhaarig, gegeu den Grund gewimpert. Griffel ca. so láng

als breit

:

D. stylosa (Griseb. et Öch. pro var. D. lacteae, in Iter

hung. 1852.) Simk. in sched. Syn.: D. Dorneri Heuff. in

Enum. pl. 1858. Standort : Retyezát : Picsoru Kolcului, auf Gra-

nitboden (Ostungarn).

2. Blatter ganzrandig ; Blattránder einfach gewimpert. Griffel

höchstens so láng als briet, Narbe daher mehr-minder sitzend:

D. fladnizensis W u 1 f. in J a c q. Standort : Bucsecs, Ünök
(Ostungarn).

Erklárung der Tafe.l

:

A) Draha Simonkaiana J á v. in nat. Grösse.
1. Kelchblatt, Verg. 8—9. 2. Kronenblatt, Verg. 8—9. 3. Langeres

Staubblatt, Verg. 12—14. 4. Kürzeres Staubblatt, Vergr. 12—14. 5., 6., 7.

Verschiedene Formen von Griífeln, Vergr. 10. 8. Schötchen, Vergr. 5—6.

9. Stengelblatt, Vergr. 10., 11. Grundblatter, Vergr.

B) Draha carinthiaca Hoppé, Grundblatt (ganzrandige Form).

(Aus der Sitzung der Sektion am 23. November 1910.)

{Szurák.)

Z» Szabó: Knautía Simonkaiana n, hybr*

(Ung. Orlginaltext p. 285.)

Weil. Prof. L. Simonkai entdeckte náchtst Zernyest in

den südöstlichen Karpathen eine Pflanze, die in die Subsektion

Silvaticae der Gattung Knautia gehört, jedoch von den beiden

ungarischen Arten dieser Subsektion {K. silvatica Duby und
longifolia [W. K.] K o c h) verschieden ist. Diese Pflanze, die

Verf. Knautia Simonkaiana nennt, lasst einige Eigenschaften

von K. silvatica und K. longifolia erkennen, ausserdem solche,

die zwischen diesen beiden Arten die Mitte haltén. Verf. betrachtet

diese Pflanze für eine hybride Form {K. longifolia X K. silvatica).,

die ahnlicherweise wie X K. craciunelensis Porc. in den
Rodnaer Alpen und X K. asperifolia B o r b. in Karnten an der

Grenze der Areale der beiden Arten entstanden ist. Die im

Besitze des ung. Nationalmuseums befindliche Pflanze wird vom
Verf. folgenderweise beschrieben

:
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„Kliizoma repens, apice subincrassatum, gemmis lateralibus

hirsutis innovans. Caulis robustus 84 cm long., exempl. sub-

nionocephalum, internodia inferiora setis subrigidis reflexis ad-

pressis disseminatis vestita, média et superiora pilis longioribus

subrigidis patentibus dense vestita, pedunciilus pube brevi et

pilis longioribus praecipue sub capitulo hispidus, glandulosus.

Fólia inferiora elongato-lanceolata, in petiolum elongatum atte-

nuato-decurrentia, a medio in apicem sensim elongato-acuminata,

firmiora, glabra, subtus reticulato-venosa, margine breviter ciliata,

fólia superiora basi attenuato-sessilia, pilis longissimus disse-

minatis vestita, attenuato-acuminata ; iiivolucri foliola elongato-

lanceolata, hispida, glandulosa, coroUas superantia (usque 25 mm
long., basi 5 mm lat.). Anthodium magnum, subcompactum, usque
45 mm diám., coroUis purpurascentibus. Achenium maturum
non vidi.

Habitat in saxosis calcareis subalpinis in alpe Királyk
Carpatorum orientali-australium, ubi detexit beat. L. Simon k ai
die 27 m. Augusto ann. 1883."

(Aus der Sitzung der Sektion am 23. November 1910.)

{Szurák)

Pflanzengeographíschc Karte Ungarns.

Aus dem Nachlasse von L. S i m o n k a i.

(Ung. Originaltext p. 288.)

In der vorher veröíFentlichten Wiirdigung der wissenschaftlichen

Tatigkeit L. S i m o n k a i s wurden jené Prinzipien und Gesichts-

punkle auseinandergesetzt, welche er bei seinen pflanzengeograpbiáchen

Forschungen vor Augen hielt und in derén Sinne er die Gliederung

zahlreicher Gattungen durchgefübrt hat. S i ra o n k a i hatte auf Grund
dieser eingehenden Forschungen bezüglich der Pflanzengeographie

üngarns bestimmte Ansichten, welche von den Einteilungen von K e r-

ner^ und Borbás"-' abweichen. Seine Ansichten über die pflanzen-

geographische Gliederung Ungarns hat er im Jahre 1891 in der

Arbeit „Növényföldrajzi vonások" veröífentlicht. Spater erschien von

ihm noch eine ahnliche Arbeit, und zwar im Jahre 1907, gele-

gentlich der in Pozsony abgehaltenen Wanderversamralung der unga-

rischen Arzte und Naturforscher, wo er über die Pflanzengeographie

Ungarns einen Vortrag hielt, der in den „Arbeiten der XXXIV. Pozsonyer

Wanderversamralung der ungarischen Árzte und Naturforscher" (S. 243)
publiziert wurde. Zwischen den zwei Einteilungen zeigen sich

^ A. K e rn e r : Österreichisch-ungarische Monarchie Bd. I. 1887;

Seite 189 ; Florenkarte von Österreich-Ungarn, phys.-stat. Handatlas Nr. 14,

erlautert von R. Wettstein.
* Borbás V.: Magyarország növényföldrajza, Pallas-Lexikon XII.

1896, Seite 78.
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einige ünterschiede, aber es ist die in der letzten Publikation mitge-

teilte entschieden die eingeliendere und desbalb raüssen wir diese als

die endgültige S i m o n k a i sebe Einteilung betracbten. Die zwei Arbeiten

sind ohne Karten erscbieneii. Nur anlasslicb einer eingebenden Durch-

sucbung des Nacblasses von S i m o n k a i kara jené Karte zum Vor-

schein, welche er zu seinem auf der Pozsonyer Wanderversammlung

der ungarischen Árzte und Naturforscber abgebaltenen Vortrage ange-

fertigt hat und die gegenwartig ini Besitze des botanischen Instituts

der Budapester Universitat ist.

Die eingezeichneten pflanzengeographischen Grenzen dieser Karte

waren, wie es scheint, von S i m o n k a i noch nicht endgiltig festge-

stelt, obwohl er in den erwJihnten „Arbeiten" die einzelnen Floren-

gebiete bestimmt benennt. Die daraus sich engebenden Abweicbungen

sind jedoch nicht gross und die Karte ist so gezeichnet, daas auf derselben

ein jedes der im Texte veröffentlichten Gebiete ungefahr festgestellt wer-

den kann. Es ist sicher, dass Simonkai seine Karte, so wie wir

selbe hier publizieren, nicht verüífentHcht, sondern hier und dórt kleimre

Anderungen an den einzelnen Grenzlinien vorgenommen und insbeson-

dere die überíiüssigen der zwei-. dreifachen Grenzlinien eliniiniert

híitte. Da jedoch diese Karte zur botanischen Tatigkeit Simonkais
in engster Beziehung steht, ist ea wünschenswert, dass dieselbe, so

wie er sie gezeichnet hat, veröffentlicht werde. Wie aus der bei-

liegenden Karte ersichtlich, gliedert Simon kai Ungarn in zwei

Florengebicte und diese wieder in zwei, resp. neun Bezirke.

I. Mediterrangebiet. 1. Quamero-Bezirk. 2. Dalmaiinischer

Bezirk.

II. Boreal-Mikrothermgebiet. 3. Karst-Brzirk. 4. Slavoni-

scher Bezirk. 5. Süddonau-Bezirk. 6. Ostkarpathücher Bezirk. 7. Nagy-

alföld {ung. Tiefland). 8. Norischer Bezirk. 9. Quader Bezirk. 10. Tátra'

Fátra-Bezirk.

Die eingehendere Begründung der Abgrenzung dieser Floren-

gebiete hat S i m o n k a i nirgends zusammengefasst. Zur Erlauterung

dessen, welche Ideen ihn in der Feststellung seiner pflanzengeogra-

phischen Einteilung geleitet habén, zahlt er zwar in seinen erwahnten

zwei Arbeiten die Formserien einiger Pflanzenarten auf (Thymus. Ccn-

tdurea, Silene, DeJphiniuni), jedoch nur als Beispiele und erwahnt

diese alsó nicht eben zum Zwecke der konkréten Feststellung und Begrün-

dung der einzelnen Grenzlinien, sondern vielmehr darum, damit er

seine Prinzipien an diesen Beispielen erörtern könne. Es kann

als zweifellos angenommen werden^ dass er die auf der Karte gezo-

genen pflanzengeographischen Grenzlinien an der Hand seiner aus-

gedehnten Beobachtungen mit Berücksichtigung der Verbreitung vieler

Pflanzenarten festgestellt hat. Tiizson, J.

(Aus der Sitzung der Sektion am 23. November 1910.)
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J, R ö m e r : Das Vorkommen der Primula farínosa L,

ím síebenbürgíschen Hochlande.

Aus der Sektion: farinosae Pax der Gattung Primula
kommen in den Landern der iingarischen Krone bloss jené
zwei Arlen vor, die Duby in seine Gruppé Aleuritia gestellt

hat, namlich Primula longifiora A 1 1. und Primula farinosa L.
Beidé sind boreal-arktische Kelikte aus der Glazialzeit. Jené hat
auf ihrem Wanderzuge aus Urgestein und Kaik gebildete höhere
Gebirge besetzt und findet sich in den Komitaten Szepes, Árva,
Liptó, ferner in den Ostkarpathen auf dem Rodnaer Gebirge,
auf dem Öcsém in dem Csikar Gebirge, sowie in den Süd-
karpathen und hier namentiich auf den Burzenlander Bergen.
Sie steigt meines Wissens nirgends unter 1000 m herab und
ist somit wie in den Alpen, wo sie nach Dalia Trre zwi-

schen 1600 — 2000 m vorkommt, auch in Ungarn als eine

Pflanze des höheren Gebirges zu bezeichnen.

Primula farinosa dagegen begnügt sich in Ungarn mit

Bodenerhebungen, die unter 1000 m Hegen. Der einzige höhere
Standort, der von alteren Botanikern nach Baumgarten
angegeben wird, der Surul (2288 m) im Fogaraser Gebirge,
kann gestrichen werden. Kein spaterer Botaniker, auch Fuss
und B a r t li nicht, von denen ersterer öfters den Surul bestiegen

hat, fand auf ihm die mehlige Primel. Auch auf dem Bucsecs
(Buceci, 2506 m) konimt sie nicht vor, obgleich, wie Dr. G.

M e s z mit Recht vermutét, der uuleserlich geschriebene Stand-
ort auf der Etiketté einer im B a u m g a r t e nschen Herbárium vor-

liegenden Primula farinosa als „Butschetsch" zu deuten ist.^

Da auf beiden Bergen Primula longifiora vorkommt, so liegt

hier ohne Zweifel eine Verwechslung vor. Sie wáre ein Seiten-

síück zur früheren Verkennung von Daphne Blagayana Frey.,
die für D. alpina L. gehalten wurde.

In Ungaru kommt nach den in der Literatur bekannten,
zum grossen Teile mir durch die Freundlichkeit des Kollegán
Dr. G. M e s z mitgeteilten Fundorten Primula farinosa in

Ober- und Westungarn nicht selten vor und wachst auf nassen,

torfigen Wiesen, sowie auf Hochmooren, von denen nach Pax
(„Grundzüge der Pflanzenverbreitung in den Karpathen", Bánd I,

S. 130) die bedeutendsten die „Borysümpfe" des Árvaer Konii-

tates sind. Sie liegen in einer Höhe von 600—800 m an der

Wasserscheide zwischen der Weichsel und der Donau. Im Her-
bárium des Ungarischen Nationalmuseums erliegen Belegexem-
plare der Primula farinosa von folgenden 17 Fundorten aus
Oberungarn :

' Für die Übersendun^ der Baumgarte nschen Exemplare spreche
ich Herrn Professor Dr. A. R i c h t e r nieinen bestén Dank aus.
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•'
'

• 1. Felka, Komitat Özepes, Wiesen, leg. A S cherfel.
• 2. Baldócz, Kom. Szepes, Wiesen, le^, G, Jermy. •

0. Lucsivna, Kom. Szepes, Wiesen, leg. F. H az síin s zky.
4. Leibitz, Kom Szepes, Wiesen, leg. J. Fábry.

' 5. Gánóczer Tal, Kom. Szepes, Wiesen, leg. M. Staub.
G. Béla, Kom. Szepes, Kolirwiesen;, leg. F. H a z s 1 i n s z k y.

7. Késmárk, Kom. Szepes. Rohrvviesen, leg. E.Gy. Nyárády.
><. Poprád, Kom. Szepes, Wiesen, leg. L. Simon kai.

*J. Tótfalu, Kom. Szepes, Torfwiesen, leg. L. Simon kai.

10. Sztraczenaer Tal. Kom. Szepes. Torfwiesen, leg. L.

Simonkai, ferner Filarszky und Kttmmerle.
11. Dobsinaer P^isliöhle, Kom. Szepes, nasse Wiesen, leg.

J. H ul j á k.

12. Telgárt, Kom. Gömör. Sumpfwiesen, leg. A. Eichter.
13. Kisselniecz, Kom. Liptó, Sumpfwiesen, leg. B. Lányi.

14. Kralován, Kom. Árva, Moorwiesen, leg. L. Simonkai.
15. Jakabfalva, Kom. Zólyom, Moorwiesen, im Herbárium

Hazsl in sz ky.

IG. Blatnicza, Kom. Turócz, Talniederungen, leg. V. Bor-
ba s und B. T e X 1 r i s.

17. Mosócz, Kom. Turócz. Talniederungen, leg. V. Lenesé.

Aus Westungaru tíiiden sich in demselben Herbárium
Exemplare der Primula farinosa von folgenden Fundstellen :

1. Kismarton, Komitat Sopron, leg. Álba eh.

2. Sopron, Kom. Sopron, leg. M. Szontagh.
3. Sümeg, Kom. Zala, leg. K. Szép.
4. Tapolcza, Kom. Zala, leg. Rédl.

Sagorski und Schneider gebén in ihrer ,, Flóra der

Zentralkarpathen" (1891, S. 380) als Standorte der Primula

farinosa ausser Poprád, Felka, Lucsivna noch die Standorte bei

Rox (Grosser Wald und am Stösschen) an.

Nach der „Aufzahlung der in Ungarn und Slavonien bis-

her beobachteten Gefasspflanzen" von N e i 1 r e i c h (1866, S. 196)

ist unsere Pflanze auch bei Szigliget am Balatonsee (von Sig-
mund) und am Fusse des Pietrosz (Pietrosul) in der Marmaros
(von Miller) gefunden worden. Ihr da ebenfalls angegebenes Vor-

kommen im Komitat Arad ist nach den Untersuchungen von

Simonkai eine Irrung. Primula acaulis L. ist nach seiner

Ansicht von Kéry mit P, farinosa verwechselt worden.

Die Standorte in Nord- und Westungaru lassen sich somit

in drei Gruppén unterscheiden. Die Hauptgruppe wird von den

südlich, südwestlich und südöstlich von der Hohen Tátra in den

Komitaten : Árva, Turócz, Liptó, Zólyom, Gömör und Szepes

gelegenen Fundorten gebildet. Hier ist Primula farinosa ver-

breitet, namentlich im Waagtale, wo sie nach Pax geradezu

als Leitpflanze für die moorigen Niederungen bezeichnet wer-

den kann.

Botanikai Közlemények füzet. '^"
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Die südlicli von der Donau in den Komitaten Sopron,

Zala, Vas gelegenen Fundorte dürften mit dem Vorkommen in

den steirischen Alpen zusammenhángen, beziehentlich die östli-

chen Vorposten der Mehlprimel bilden, die in den Alpen sehr

verbreitet ist, aber meistens auf Hochmooren in 1300—2500 m
Erhebung vorkommt.

Isoliert ist der gegen die Ostkarpathen vorgeschobene
Fundort auf dem Pietrosz und scheint mit den ostungarischen

Standpiátzen keine Verbindung zu habén.

Bever nun auf das Vorkommen der Primula farinosa im
siebenbürgischen Hochland eingegangen wird, sei noch auf die

interessante Tatsache hingewiesen, dass im Jahre 1903 die

Mehlprimel auch nördlich von der Hohen Tátra von G. Weber
entdeckt worden ist. Er fand sie in den Beskiden, und zwar
bei Friedland im Slatinatal.

Die zw^ei áltesten Angaben über das Vorkommen der Pri-

mula farinosa im siebenbürgischen Hóchlande rühren von Dr. Chr.

Baumgarten her. Er öffnete die Pforten zur Erkenntnis

der transsylvanischen Pflanzenwelt. Die zwei Botaniker, die nacU

ihm, suchend und kritisch prüfend, durch sie eintraten, M. Fuss
und F. S c h u r, brachten seine Angaben über Primula farinosa

geteilten Glauben entgegen. Fuss, der die Umgebung von

Resinar gut kannte und wusste, dass sie da nicht vorkomme,

gab Resinar in seiner Flóra excursoria gar nicht an und nannte

bloss das breite Gebirge Surul, setzte aber sein klassisches,

zweifelndes : „e patria non vidi" dazu. Schur wieder, der in

den Fogaraser Gebirgen die Primula loní/iflora, aber nie die

Primula farinosa gefunden hatte, nannte in seiner Enumeratio

als einzigen Fundort die Torfwiesen von Resinar bei Nagyszeben.

Simonkai führte in seinem Werke : „Erdély edényes

flórája" die zwei unsichern Standorte und den vom Schreiber

dieser Zeilen durch Einsendung der Belegexemplare bewiesenen

sichern Standért: Szászhermány (Honigberg) im Kemitat Brassó

an. Fuss war damals der Meinung, Primula farinosa fehle

dem siebenbürgischen Hóchlande, se dass er, als ich ihm schrieb,

dass die Pflanze auf den Torfv^iesen bei Szászhermány vor-

káme, in meine Bestimmung Zweifel setzte uud nur durch Ein-

sendung eines gepressten Exemplars sich überzeugen Hess.

Meine Bekanntgabe des Fundes von Primula farinosa erfolgte

in der Mitte der siebziger Jahre des vorigen jahrhunderts und

wurde auch von Simon kai mit grosser Freudé begrüsst.

Bei Szászhermány findet sich unsere Pflanze auf zwei

benachbarten Gebieten in einer abseluten Höhe von rund 500 m.

Das eine liegt südwestlich von der Gemeinde auf einer ausge-

dehnten Torfwiese, die sich zwischen der nach Botfalu (Brenndorf)

fü írenden Strasse und dem Petersberger Berg erstreckt und

den Namen „die Aue" führt. Hier blüht sie im Mai in so

grossen Mengen, dass die sachsischen Báuerinnen aus Szász-
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hermány, die Blumenfreuiidinnen und Blumenzüchterinnen sind,

Strausschen binden und nach Brassó zum Verkaufe bringen.

Das zweite Gebiet liegt am nördlichen Ende des Dorfes auf

den Torfwiesen im „Mühlbachwinker. Auch hier konimt die

Pflanze, wenu auch nicht rudel- und scharenweise, wie in der „ Aue"
vor. Spáter fand ich sie auch auf den Sumpfwiesen beim Kalten

Brunnen, wo sich auch Lignlaria sibiriea C a s s. und die im sieben-

bürgischen Hoclilande nicht háufige Swertia perennis L. findet.

In spateren Jahren fand ich Prirmda farinosa L. auch in

einer andern, náher an Brassó gelegenen Gegend, Zwischen

den nördlich von Vidombák (Weidenbach) liegenden „Biengarten"

fliesst ein in der Hatterkarte „Lauterbach" genanntes Báchlein.

An mehreren Stellen schlángelt es sich durch schwarzen, torfig-

humosen Boden. An zwei solchen Stellen fand ich die schöne

Primel ebenfalls. Die Orte sind: eine muldenfórmige Vertiefung

in Lassels Bienengarten und die moorige Weide in der Kogoase.

Der sechste Standort der Primula farinosa im Burzen-

lande endlich ist eine Sumpfwiese bei Prázsmár (Tartlau), der

Nachbargemeinde von Szászhermány, woher ein Ingenieur die

Pflanze meinem werten Koöegen Dr. G. M o e s z überbracht hat.

Da andere Fundorte der Primula farinosa aus dem sieben-

bürgischen Hochlande nicht bekannt geworden sind, der Surul

und Resinar aber zu streichen sind, so liegen sámtliche Fund-

orte der Mehlprimel aus dem siebenbürgischen Hochlande im

Komitate Brassó, dessen botanische Bedeutung durch diese

Tatsache eine wesentliche Bestátigung erhált. Dies isolierte

Vorkommen der Primula farinosa im Burzenlande erregt umso
grösseres pflanzengeographisches Interessé, als die Pflanze nach

dem Conspectul florei romaniei (1898) des Dr. Grecescu
auch im östlichen und südöstlichen Nachbargebiete, im König-

reiche Rumanien fehlt Erst im Kaukasus und bei Astrachan

tritt sie wieder auf, fehlt alsó auch in dem an Rumanien angren-

zenden Gebiete Russlands : in Bessarabien wie auch in Podolien

und in der Ukraine. (Ledebour: Flóra rossica. III. Teil, S. 13)

Auf den Burzenlánder Torf- und Moorwiesen kommt Pri-

mula farinosa in ausserst kráftigen Exemplaren vor. Der Blüten-

schaft erreicht nicht selten die von Férd. Gráf (Die Alpen-

pflanzen, Bánd I) angegebene Höhe von 32 cm. ^wergformen,

wie sie Dr. Willkomm in seiner „Schulflora von Österreich"

mit 5 cm angibt, habé ich nie gefunden. Auch in der Schweiz,

Südfrankreich und den Pyrenaen (s. H. C o r r e v o u : Flore

coloriée de poche) schwankt der Blütenschaft in der Lange

zwischen 5—15 cm und in der Schwabischen Alp (R. Grad-
mann: „Das Pflanzenleben der Schwabischen Alp") zwischen

10—25 cm. Zweifellos rühren die kleinen Pflanzen von Hoch-

mooren des Gebirges her, wahreiid die Moore der Ebenen, wie

das auch bei Szászhermány der Fali ist, gtinstigere Wachstums-

bedingungen darbieten.

26*
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Die Varietat denudata K o c li, derén Blatter uuterseits deö
Haarfilzes eníbehren, habé ich im Buizenlaiide bis nuu nicht

gefundeii, dagegen die weisse Farbenart. Auch die Phyllodie,

AYplche nach den freundlichen Mitteiluiigen des Dr. G. Moesz
im Alpinetum A. Scherffels ia Tátrafüred K, S c h i 1 b e r s z k y
gesehen hat (Természettud. Közlöny, Pótfüzetek, 1898, p. &),

ist mir bei Szászhermány vorgekommen, uoch haufiger aber jené
Art von Prolifikation, die auch Primula chinensis und Frimula
ohconica so oft zeigen und die darin besteht, da&s aus der pri-

máren Blütendolde sich sekuiidare und weitere Dolden eíit^

wickeln. Wie üppig auf den Moorwiesen bei Szászhermány die

Pflanze gedeiht, beweist auch der Umstand, dass die Wurzj^l

Jiáufig mehrere Blütenschiifte treibt. Ich fand eine Pflanze mit

fünf Blütenschaften und Dolden mit zahlreichen, bis 25 Blüten.

Leider ist zu befürchten. dass diese, deíi Xerophyteií-

charakter der Suinpfpflanzen so schön zeigende Primel eine'r

ungünstigen Zukunft entgegengeht. Die hochentwickelte Land-
wirtschaft im Komitate Brassó duldet den Boíanikern zuliebe

keine Tori- und Moorwiesen. Uberall wird rígolt und kanalisiert

und auch die Standorte der Primida farinosa bei Honigberg
sind infolge davon trockener geAvorden. So wird sich in abseh-

barer Zeit auch an ihr das prophetische Wort Warmin^s
erfüUen : sie wird gewiss allmahlicli seitener werden oder ganfe;

aus der Flóra verschwinden, wie es schon andern ReliktenpflaK-

zen ergangen ist. i-; ':

Schiiesslich kann ich die von D. Boltfi geinachte Bemet'-

kung über den Geruch der Wiírzel von F. farinosa bestatigeri.

Im Juni d. J. gesammelte frische und von der anhangenden
Erde durch Waschen befreite Wurzeln liessen ; einen gewürz-

haftert Geruch érkennen,- der auch mich am meisten an deií des

Anis. erinnerte. .^.y'
: ;

;'

(Aus der Sitzung der Sektion am 12. Október 191 Ö.).

Z* Szabó: Das seltensté typographísché Produkt
Línnés mit Bezúg auf die Nomenklatur von Sescli

elatum.

(Ung. Originaltext p. 159—163.)

Weil. K. Flatt, der hervorragende L i n n é - Forscher. hat im

Jabre 1896 ein seltenes typographisches Produkt eiitdeckt.^ In dem
in seinem Besitze befindlichen Exemplare der ersten Ausgabe der

„Species Plantarum" (1753) Avar ein Blatt ZMeinial vorhanden, und

^ K. V. Flatt, Das selteuste tvpographische Produkt L i n u é s.

Botan. Zentralblatt Bd LXVl. 18G9.
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zwar die Seiten 89—9(l. Die beiden Abdrücke waren aber miteinánder

nicht tibereinstimmend, Kauni dass Flatts Mitteilung erschien, ev-

kliirte aiich Garcke, ' dass. in seinem Exemplare ausser den beiden

genannten Seiten noch die Seiten 259—260 ebenfalls zweimal vor-

íindbar sind, und dicse stinimen aucli nicht überein. Hulth"^ erwahnt

bei der Aufzablung der Werke von Linné diese bibliographiscbe

Seltenheit, indejn er nachsteliendes anfiihrt : „Dans la plupart des

^xeniplaires des Species plantariim, des cartons de deux pages chacun

<)nt été mis á la place des pages 89^-90 et 259— 260", desgleichen

jiiu'h J u n k, ' der jedoch den Wert der vernichteten beiden Bliitter

íieringscbiitzt, aber dicsen Umstand nicht fiir eine so grosse Selten-

heit halt, wie es Flatt getan hátté. In der jiíngsten Zeit berichtet

Junk auch über ein drittes ausgetauschtes Blatt (Seite 75—76).*
•"". Es Avird von all' dicsem aus dem Grundé Erwiihnung gemacbt,

vreil és sich heraiisstellte. dass ín dem im Besitze der Bibliothek dés

botanischen Gartens deí- Universitat in Budapest sich beíindenden Exöíí-

píáre der Species plantárum, sówohí die altén, anderwilrts vernichteten.

-aTs auch die neügedruckten Seiten 89 -90 und 259—260 vorhandé'n

sind. Im Exemplare dei* erwiihTrten Bibliothek folgen nach dem Titel-

blatte des I. Bandes, nach der Widmung und nach den insgesáiát

•diíei Bliittern des Vorwortes die neügedruckten-^ Seiten 259—260
•und 89—90. Nach dicsn wird wieder das Vorwort fortgeset^t.

-Im Inneren des Bandes í?ind -dann sowohl die Bliitter 89-^90
.als 259 —260 vorfindbar. Der Tmstand, - dass die neugedruck-

íen Bliitter auf- solchem Papier gedruckt sind. • wie das Vorwort und

íiiit letzterem zusar\imenliegen, unterstiitzt die Ansicht G a r c k e 8,

^aut vpelcher binné zusamnion mit dem Erscheínen des íl_: Bandes

é&v „Species plantárum" das -Vorwort und die neugedruckte n Bliitter

versendet hat.' Weiters ist es auch bestimmt. dass Lynné bei den

4neisten der versendeten- Exemplare, bei welchen die z u-ei Bilnde zu

«;l€Íoher Zeit vcrsendet wurden, die altén Seiten mit den neuen aus-

tnuschen liess. -Dies beweist aiich der Umstand, dass die -als'ver-

fiiehtet bezeichneten- Bliitter kaum mehr in eihigen Exemplarén voi*-

handen sind. weiters dass -die Literatur Sich überall auf die neügedruck-

ten Seiten bczieht. Aus all' diesem gcht hervor, dass das Werk
Linnés doch nur dann in Verkehr gebracht wurde und nur dann

íiich verbreitete, als beidé Bilnde schon erschienen und die er-

íviihnten Seiten bereits ausgetauscht waren. Es kann nur einige

ftolche Exemplare gebén, in welchen die vernichteten Seiten auch

•enthalten sind. Voa diesen ist es wahrscheinlich. dass sie früher ver-

' A. Garcke: Zwei P^rsatzbliitter in Linnés Species plantárum

e 1. 1. Botan. Zentralblatt Bd. LXVII. 1896.

-Hulth, Bibliofíraphia Linnaeana, Partié 1, Livraison 1. Upsala

,1907. p. 89.
^ Junk, Carl v. Linné und seine Bedeutung fiir die Bibiiographie.

BerUn, 19Q7, p. 89.
* Junk, Linnés Species plaut. Ed. princeps und ihre Varíanten

mit Beschreibung einer neuen. Berlin, 1907.
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sendet wurden als der II. Bánd erschienen ist. Verfassers Privat-

Exemplar, welches so aussieht, als ob es vollkommen unbenützt ware,

enthalt nur die altén Seiten (89—90 und 259—260).

Bezüglich jener Benierkung G a r c k e s, dass Seseli elatius det

vernichteten Seite 260, welches Linné von der neugedrackten Seite

260 weggelassen hat, mit dem Seseli elatum der zweiteu Ausgabe.

der Spec. plánt, identisch sei, bemerkt Verfasser, dass dies nur teil-

weise bestében kann. Linné war selbst mit dieser Pflanze nicht im

reinen, wie dies nach dem Vergleiche der beiden Diagnosen und der

SyBonymen erhellt.

(Die beiden Diagnosen befinden sich auf Seite 160 {3, Heftl

des ungarischen Textes.)

Mit etwas Überlegong können wir leicht darauf komraen, da8$

die Behauptuhg G a r c k e s nicht ganz richtig sei, ferner, darauf,

was Linné zur Weglassung von Seseli elatius bewogen hat ; wir

brauchen nur die Diagnose und die Synonymen deS Seseli elatius auf

der vernichteten Seite mit den übrigen verwaudten, von Linné aüf

den beiden Seiteu 259—260 publizierten Seseíi-Diagnosen zu ver-

gleicheo.

Gleich die ersten Zeilen der Diagnose : „Seseli petiolis rameis

menibranaceis oblongis integris, foliolis binatis ternatisque, Guett-

stamp. I, p. 64" sind beinahe wörtlich sowohl auf der vernich-

teten als auch in der auf der neugeschriebenen Seite 260 befíndlicheia

Diagnose von Seseli glaucum enthalten : „ Seseli petiolis ramiferis membra-

naceis oblongis integris : foliolis singularibus binatisque, Guett stamp. 64.^

Das beim Seseli elatius noch hierauf folgende: „Dalib. paris 92" ist wie-

der in den áhnlichen Zitaten der auf derselben Seite befindlichea

Diagnose von „Seseli montanum'* {Seseli petiolis ramiferis mem-
branaceis oblongis integris, foliis caulinis augustissimis) vorfindbair^

Deranach ist ea Linné nach dem Abdrucke aufgefallen, das*

er mit dem Namen „Seseli elatius'' solche Pflanzen zusaramengefaast

hat, welche er einesteils als „Seseli glaucum'', anderenteils als „Ses<li

montanum" bereits beschrieben hat. Die Streichung war alsó unbo-

dingt notwendig.

In der Abschrift der Diagnose des oben besprochenen „Seseli-

datius" siud aber noch zwei Synonymen. Diese hat Linné in seinea

spateren Beschreibungen noch benützt. So finden wir das „Apium

montanum folio tenuiore Bauh. pin 153" unter den Synonymen des

in der Spec. plánt. ed. 2, p. 375 angegebenen Seseli elatum vor_

Dieses „Seseli elatum" stimmt jedoch nach Vergleich der beiden

Diagnosen keinesfalls mit dem „Seseli elatius" überein. Die früher

erwáhnten und mit dem Seseli glaucum und Seseli montanum gemeiu-

schaftlichen SynDuym-Zitate fehlen hingegeu bei dem Seseli elatum,

demgegenüber ist dórt ein neues Zitát vorhanden, und zwar : „Daucus

montanus folis foeniculi longiore. Magn. monsp. 294." Dieses Seseli

elatum, welche in die Ausgabe der Spec. plánt. 2 aufgenommeu

ist, wurde nach einem kultivierten Exemplar beschrieben, wie die-
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auch Linné selbst bemerkt (ex horto). Reichenbach* und K o c h '^

íialteh' dieses Seseli dátum mit dera Seseli glmicum Jacq. (FI. austr. II

<1774) p. 27, t. 44) fiir übereinstimmend. lm Hinblicke auf den

ümstand, dass Linné von einer kultivierten Pflanze die Diagnose

beschrieb, kann die Identifizierung nicht die entsprechende Berechtigung

babén, insbesondere darum nicht, weil das lm Herbárium L i n n é 8

befindliche Seseli elalum schon nach Bertolini^ nicht mit der

Beschreibung der zweiten Ausgabe der Spec. plánt, übereinstimmt,

somit zur Identifizierung kein Herbar-Beleg vorhanden ist. Das Natiir-

íichste bleibt somit, wenn wir Seseli elaium der Spec. plánt. ed. 2

ganzlich verwerfen.

Dasselbe können wir jedoch mit einem nunmehr dritten Seseli

dátum, welches Linné noch spater auf Seite 357 seines Werkes

mit dem Titel „Mantissa plantarum altéra generum editionis VI et

«pecierum editionis II. Holmiae 1771" veröffentlichte, nicht vor-

nehmen. Die betreíFende Diagnose lautet wie folgt:

Seseli elatum. Foeniculum sylveatre elatius, ferulae folio lon-

giori. Vnill. paris 54.

Plánta Monspelii e loco Magnolii lecta a ]). Gouano.

Cauli^ sequipedalis crassitie pennae columbinae, subdichotomus

:

ramis divaricatis : summis augustissimis.

Fólia supradecomposita (superiora tantum ternata) ; Foliola

linearia, crassitie setae equinae, poUicaria, teretia.

ümbellae 3 fidae. Umhellulae confertae suboctoflorae, albae.

Invo/ucella minutissima. Semind tuberculata.

In dieser Beschreibung meldet sich wieder von den Synonymen

des gestrichenen Seseli elatius das : „Foeniculum sylveatre elatiua,

ferulae folio longiori. Vaill. paris. 54." Die Diagnose steht aber sowohl

mit Seseli elatius, als auch mit Seseli elatum Spec. plánt. ed. 2 im

Widerspruche. {Species ed. 2 fólia glauca, lineari lanceolata; Mantissa:

fólia linearia crassitie setae equinae ; Species ed. 2 caulis huraanae alti-

dudinis. Mantissa: caulis sesquipedalis) ; Linné bemerkt jedoch, dass

die Pflanze, welche er hier in der Mantissa beschrieben hat, „Monspelii

e loco Magnolii lecta a D, Gouano" ist. Wir habén gesehen, dass

bei dem Seseli elatum Spec. plánt. ed. 2 eben das Zitát „Magn.

monsp. 294" eine Rolle spielt, wiewohl die durch Gouani eben

von dórt gesendete Pflanze der Diagnose Spec. plánt. 2 nicht ent-

spricht, weshalb er diese in der Mantissa neuerlich beschrieben hat,

jedoch wieder unter dem Namen Seseli elatum. Diese Pflanze muss

ira Herbárium Línnés unter dera Namen „Seseli elatum" ent-

halten sein.

Wenn wir auch das Seseli elatius der vernichteten Seite der

Spec. pl. 1 verwerfen, so müssen wir doch das Seseli elatum der

Mantissa beibehalten, welches Gouani auch abgezeichnet (lUustra-

1 Vergl. Originaltext Seite 161. Nóta.
- Synops. fl germ. ed. 3. p. 253.
3 Fl. ital. III (1837) 3:i3—324. old.
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tiones (1773) 16. t. 8) und welches K o cli (in Synopsis [ed. 1 1838]

p. 294) als Seseli Goiiani benannt hat. Vor dem Namen Seseli Gouani
Eoch (1838) hat Linnés Seseli elatuiii (Mantis&a II 1771 non

Spec. pl. ed. 2 p. 375) eine Prioritat.

Gléichzeitig muss erwjihnt werden, dass L i n n é von der ver-

nichteten Seite 260 nicht nur Seseli elatius eliminierte, sondern ér-

hát auch die letzte Zeile des auf Seseli glaucuni bezüglichen Teile*

mit dem Wortlaute „Involucelloruni foliola saepius coadunata sunf
gestrichen.

Somit erfolgte das Streicheií von ,, Seseli elatius" nicht wegen
der Einschaltung der ^ Imperátoria'\ denn schliesslich hatte doch für

liinné die eine Píianze ebensoviel Wert wie die andere, sondern

wegen der Korrektur eines unangenehmen Fehlers.

Somit können die vernichteten Seiten der ersten Auflage der

„Species plantarum" auf ein gewisses Interessé rechnen. Ihr Wert
verliert nur dadureh viel, dass sie heutzutage schon sozusagen ge-

vi'öhnlicher werden als die statt ihrer angefertigten, mit neuem Text

versehenen Seiten. Der Bibliograpli und Verlegor Junk hat namlich

im Jahre 1907 das auf photograpliischem Wege hergestellte Facsimile

der Spec. plánt. ed. 1 erscheinen lassen und zur Anfertigung des

Facsimiles ein Exemplar benützt, in welchem die fehlerhaften Seiten

des ersten Druckes enthalten waren, diejenigen des neuen Druckes

jedoch nicht.' Somit entsteht nun die Lage, dass die Seiten

89—90 und 259—260 der Facsimile- Auflage unbrauchbar sind, weil

dieselben densclben Text enthalten, welchen Linné zu vernich-

ten beabsichtigte. Auf der 89. Seite ist nur eine Art des Genus
Minuarti't (die hispanica) vorhanden, demgegenüber erschien dieselbe

auf der definitíven und mehr verbreiteten Seite mit drei Arten {dicho-

ioma, campestris, montana). In dem Facsimile kommt der durch

Linné zurückgezogene Name Genus Guerezia vor, statt der ricbti-

gferen Queria, wjihrend der erstere natürlich im Index des Facsimiles nicht

vorhanden ist. Eben aus diesem Grundé lehlt auch aus dem Facsimile

Iniperatoria OsirutJnuni, wiewohl der index auf Seite 259 verweist.

Die kurze Lebensdauer von Seseli elatius wurde hingegen auf der

Seite 260 des Facsimiles verewigt, ohne dass von demselben die

Literatur und die Floristik bis jetzt Kenntnis genommen hatte.''*

(Aus der Sitzung der Sektion am 9. Mar/ 1910.)

{Szurok.)

'Junk, Linnés Spec. plánt. Edit. princeps und ihre Varianten

(p. 5) bemerkt, dass dies zufalligerweise geschah.
^ Das Zitát von Seseli elatuni (sic!) L. Spec. plánt. ed. I. p. 20

(1753) in Kerner FI. exs. Austro-Hungarica no J338 (Schedae IV. (IH8&1

p. 39) ist somit unrichtig.
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LITERATURBERICHTE.

J á V r k a : Z a h ii K. H. Die ungarischen Hicrncien des ungn-

rischrn Nntionahnuseums zu Budapest, zugleicb V. Beitrag zur

Kenntiiis der Hieracien Ungarns und der BalkanUinder. (VIII. Annales

Musei Nationalis Hungarici. 1910. p. 34— 106.)

Verf. hat die ungarischen Hieracien der botanischen Abteilung

des ungarischen Nationalmuseums und als Anhang einige in dem-

selben Herbar beflndliche balkanische Hieracien, die hauptsiichlich

von J. F r i V a 1 d s z k y und V. Janka gesammelt wurden, bearbeitet,

Diese Abhandhing bildet die Fortsetzung der in mehreren Jahrgiingen

der Magyar Botanikai Lapok publizierten Arbeiten des Verfassers

über die ungarischen und balkanischen Hieracien des Herbars A. von

D e gen.
Mit Freudé müssen wir die Revision der einheimischen Hieracien

begrüssen, derén niannigfache ungarische Formen endlich ira ent-

sprechenden System der europiiischen Hieracien untergebracht wor-

den sind. Die oft verw'orrene Benennung der ungarischen Autoren

wird vom Verf. ins Klare gebracht, jedoch können leicht möglich

unter den hier bcsprochenen, zum Teil neuen Arten und Formen
auch einige schon von ülteren Autoren (Vukotinovic, Borba s,

Simonkai, Pax) benannte PÜanzen enthalten sein.

Verf. zahlt insgesamt 111 Arten und ca. dreimal so viel Unter-

arten aus der ungarischen Flóra auf. Die neuen Formen sind auf

p. '292—293 des ungarischen Referates erwahnt.

Bei mehreren Formen Hnden sich sehr wertvolle Benierkungen.

Szabó: Dr. Pillitz Ben. Veszprém vármegye növény-

sete. (Die Vegetation des Komitates Veszprém.) Veszprém, 1908—
1910. 4" p. 1—167.

Ausgegeben vom Museum des Komitates Veszprém. Nr. II und IV.

Der Verf. veröttentlicht in dieser Arbeit die Resultate, welche

er seit vielen Jahi-en in der pílanzengeographischen Durchforschnng

dieses Komitates (Westungarn) erzielt hat. Mitgeteilt sind nicht nur

seine eigenen Beobachtungen und Funde, die für dieses Komitat neu.

sind, sondern es fand auch die Literatur entsprechende Berücksich-

tigung. Die Anordnung des Verzeichnisses (enthalt 1386 Arten) und

die Nomenklatur schliesst sich im Wesentlichen an V. Borba s'

„Die Flóra des Balatonsees" an. Angegeben sind bei einer jeden

Ari die Fundorte und an vielen Stellen sehr wertvolle Bemerkungen

von pflanzengeographischem Interessé. Ein beigegebener Index der

Standorten, der Gattungen und Familien erleichtert das Aufsuchen.

I. S c h V e i t z e r. Beitrdge siir Anatomie und Entivickhmgs-

geschichte der G-attimg Dipsacus. Sonderabdruck aus dem Jahrbuche :

des „Egyetemi Természettudományi Szövetség", Budapest, 1910, Seite

1—32. Mit 8 Figuren im Text.

Verf. teilt in dieser Arbeit seine anatomischen Untersuchun-

gen mit, die er an Dipsacus laciniatus L., D. silvestris H u d s. {D

Botanikai Közlemények. 6. füzet. 27
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fullonum L.) und D. x>ilosus L. {Gephalaria pilosa Gr. et Godr.)
durcbgefiihrt hat, zugleich berichtet derselbe über seine entwicklungs-

geschichtlichen Beobachtungen an Dipsacus laciniatus L. und an D.
süvestris H u d s.

Als Hauptresultate seiner Arbeit bezeichnet Yerf. die folgenden

Ergebnisse.

Die drei Arten weisen im Baue des Stengels keine wesentlichen

anatomischen Unterschiede auf. Der Stengel ist mit Ausnahme von

Bipsncus laciniatus hohl. Der Zentralzylinder ist von den aussen

liegenden Geweben durch die verkorkte Endodermis getrennt. Die

Rinde besteht mit Ausnahme von D. pilosus aus einem farbigen und

eiiiem farblosen Teil. In der Rinde befinden sich stark entwickelte Col-

leuchymrippen, die sich aber bei D. pilosus schwaeher entwickeln als

bei D. laciniatus und süvestris. Die Gattung Dipsacus besitzt keine Milch-

gefásse ; sie sind dui"ch die im Perizykel vereinzelt vorkommenden
Sekretionszellen ersetzt.

Das leitende Gewebe wird überwiegend vom Fascicularcam-

bium erzeugt, wahrend das vom Cambium nach Innen befindliche mecha-

nische Gewebe vorwaltend aus dem Interfascieularcambium hervorgeht.

Die Gefasse sind radial geordnet und vom Mark durch die von den

iiusseren Zellen das Markes erzeugte Markkrone getrennt.

Für das Rhizom der Gattung Dipsacus ist charakteristisch die

Entwickhing des aus dem Perizykel hervorgehenden Phellogens, durch

dessen Tatigkeit die primare Rinde abgeworfen wird. Die Tiitigkeit

des Phellogens ist zweiseitig, nach aussen werden verkorkte, nach

innen unverkorkte Zellen erzeugt, welch letztere die sekundare Rinde

bilden. In der Mitte des Holzteiles befinden sich verholzte Zellen, welche

von einer aus verholzten und unverholzten Zellen gebildeten Zone

umgeben werden. Die Gefasse der Arten DijJsacus laciniatus und

silvestris verlaufen aus dem mittleren verholzten Teile gewisser-

masen strahlenförmig bis zur Innengrenze der ausseren verholzten

Zone, von dórt beginnend sind sie zerstreut. Die radiale Lage der

Gefasse ist bei D. pilosus auch noch in der ausseren Zone erkennbar.

Im Bau der Laubblatter weisen die untersuchten Dipsacus-Arten

eine ziemliche Mannigfaltigkeit auf. Namentlich besitzen D. laciniatus

und silvestris untere dorsiventrale und obere isolaterale Blatter. Da-

gegen hat die im Schatten lebende D. pilosus nur dorsiventrale Blat-

ter. Der Unterschied zwischen den beiden vorerwahnten Arten und

der letzteren macht sich noch auch in anderer Beziehung geltend.

D. pilosus iileibt niinilich hinter D. laciniatus und silvestris bezüglich

der Dicke des Blattes und der Entwicklung des Mesophylls zuröck.

In der Dimension der Epidermis zeigt sich zwischen den drei Arten ein

gewisser Unterschied, doch ist dieser zwischen D. laciniatus und sil-

vestris nicht so auffallend, wie der zwischen diesen beiden und D. pilo-

sus. Die Spaltöífnungen sind, mit Ausnahme von D. pilosus an beiden

Flaehen der Blattspreite vorhanden und von den für den Cruciferen-

Typus charakteristischen drei Zellen umgeben. Aus der Verteilung

der Spaltöífnungen ist deutlich ersichtlich, dass D. pilosus die für
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die Schattenptlanzen charakteristischen Eigentüralichkeiten besitzt. End-

lich wird noch der Markkrone und der StJirkescheide Erwahnung getan,

welche sich in denBlattern der Gattnno; Dipsnrus charakteristi8ch gestalten.

In den HüllblJittern ist das ausgedehnte Sklerenchym vorherrschend,

es verlüuft in der Mitte des Blattes und ist an der unteren Seite in

den Blattern von D. laciniatus und si/vestris von Gefassen umgeben

;

dagegen verlüuft bei D. ^)//osw>; oberhalb jedes Gefassbündels je ein

Sklerenchymstrang. Wjilirend daher in den HüUblattern von D. htciniatus

und ailvcstris das Sklerenchym ausgedehnter ist als bei D. pilosus,

ist bei D. pilosus das Assimilationsgewebe vorherrschend.

])ie Hüllblatter .sind bei den drei Arten von gleichem Bau. Die

Trichomgebilde der drei Arten weisen keinen Unterschied auf.

Der anatoniische Bau der Wurzel stimmt bei den drei Arten ebenfalls

überein. Markgewebe ist nach dem Beginn des sekundiiren Zuwachses

nur bei D. pilosus vorhanden, doch ist es auch hier verholzt. Die

Adventivwurzeln gruppieren sich in vier Reihen (Diplostichie). (Szurdk.)

PERSONAL-NACHRICHTEN.
M. Péter fi wurde zum Kustos-Adjunkten, K. Farkas zum

Oberpraeparator an der bot. Abteilung des Erdélyi Museum in

Kolozsvár gewahlt.

Gestorbcn. A. Kodolányi, Rektor der Landwirtschaftlichen

Hochschule zu Kolosmouostor. Dr. Grecescu Prof. der Botanik

an der Universitat in Bukarest, Verf. der „Conspectul florei Romaniei".

SITZUNGSBERICHTE,
Sitziing der hotanisclieii Sektion am 12. Október lí)l(). (CLIX.)

1. J. T u z s o n berichtet über den Veriauf und über die Resultate

des internationalen botanischen Kongresses zu Brüssel, sowie über die

Eröffnungsfeier des botanischen Gartens und Museums zu Berlin.

2. Die Arbeit von J. R ö m e r : ,Das Vorkommen der Primula fari-

nosa L. im Siebenbürgischen Hochlande" wird von G. Moesz vorgelegt.

3. F. Gabnay spricht über: ,Die giftige Wirkung des Teers auf

das Cambium".

4. J. B e rn á t s k y bespricht seine Arbeit : ,Beitrage zur Theorie

der Biologie". Zusammenfassender V'ortrag über den gegenwJirtigen Stand

der Biologie vom philosophischen Standpunkte.

5. B. Augusztin halt einen Vortrag „Über den ungarischen

Kiefern- und Fichtenharz". Ausser Picea montana Schur untersuchte

Verfasser das Harz der Pinus nigra und Pinus silvestris. Das Harz der

letzteren wurde im Komitate Vas nachst Szentgotthárd nach französi-

scher Weise gewonnen. Die Quantitat sowie die Qualitat dieses Harzes

war befriedigend.

6. K. Schilberszky legt eine missgebildete Birnenfrucht vor

vDiaphysisi und eine Paprikafrucht, an derén Placenta statt den Samen-

anlagen sich viele kleine Paprikafrüchte entwickelten.
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Sitzang (ler botauischen Sektton am 9. November 1910. (CLX.)

1. Z. Szabó legt Fruchtblatter von Cycas revoluta aus dem
botanischen Garteu der Universitat vor.

2. J. Fehér spricht über : „Das Vorkommen der Linaria vulgáris

peloria niichst Budapest" und zahlt zugleicb die ihm bekannten Standorte

der Linaria vulgáris mit Felorie auf.

lm Anschluss an diesen Vortrag bemerkt G. M o e s z, dass er nachst

Aranyosmaróth (Komitat Bars) Kicksia spuria mit Felorie fand.

3. F. G ab n a y hielt eineu Vortrag über: ,Musikinstrumentenhölzer".

4. M. F u c s k ó spricht über : ,Polymorphismus und Keimfáhiirkeit

der Atriplex-^&mQn" . Vortragender untersuchte eingehender die Samen von

Atriplex hortcnse, nitens und fand dabei, dass nicht nur die horizontalen

Samen, wie das schon nachgewiesen ist, sondern dass auch die vertikalen

Samen von zweierlei Art sind. Vortragender unterscheidet vertikale kleine

Samen mit schwarzer Farbe und vertikale grössere Samen mit lichter

Farbe. Sodann berichtet derselbe über die wichtigeren Resultate seiner

anatomischen Untersuchungen und Keimungsversuche.

5. J. Szcs hielt einen Vortrag, betitelt : ^Studien über die Fer-

meabilitat des Protoplasma". Er weist nach, dass die Aiifnahme gewisser

basischer Farbstoffe in die ptlanzlichen Zellen nach der F i c kschen Glei-

chung der Diifusion geschieht. Die Aufnahme der Elektrolyten dagegen

nioht im Wege der Diffusion, sondern mittels Absorption erfolgt.

6. A. P a á 1 : Teratologische Beobachtungen an Phaseolus. Vortra-

gender bespricht und legt verschiedene Cotyledonvarianten von Phaseolus vor.

Sitzung der botanischen Sektion am 23. November 1910. (CLXI.)

1. J. Tuzson: Erinnerung an L. S i m o n k a i. 2. J. B. K ü m-

m e r 1 e : Nomenclator Simonkaianus. 3. S. Jávorka: Draba Simonkaiana

J á v. n. sp. 4. Z. Szabó: Knautia Simonkaiana n. bybr. Szabó.
5. J. Tuzson: Die pflanzengeographische Gliederung üngarns nach

L. S i m o n k a i. (Siehe vorliegendes Heft.)

Sitzung der botanischen Sektion am 14. Dezember 1910. (CLXII.)

1. E, G m b ó c z : ,Beitrage zur neueren Geschichte der ungarischeu

Botanik. I. Mitteilung : S. Brassai". Vortragender bespricht die botanische

Tatigkeit S. B r a s s a i s.

2. S. Jávorka legt vor und bespricht

:

a) ,Das Vorkommen von Ambrosia artemisifolia L. in Ungarn". Vor-

tragender hat diese eingeschleppte Pflanze in Südungaru bei Orsova gesam-

melt. Von Ungarn war sie bisher nicht bekannt.

b) „Neue interessante Pflanzen aus der Flóra des Retyezátgebirges",

unter anderen : Fesluca carpatica D i e t r. f. pseudolaxa S c h u r ; Sulix

Jacquinii Hst.; Dianthus petraeus W. et K. ; Geum montamim L. ^. genii-

nifloi'um Borb. ; Lamimn infíatum Heuff. ; Leontodon medius (Hst)
Simk. : Picris Tatrac Borb.; Onohrychis montana DC. ,j. íranssüvanica Simk.

Im Anschluss an diesen Vortrag erwáhnt P. G r e g u s s, dass er im

RetyezktgehirgePaijaver 2}yrenaicnni , Delphiniani interniediuin gesammelt habé.
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Abonyi áll. polg. fiú- és leányiskola, Agnelly József, Aszódi ev. gim-
názium könyvtára, Babics János, Bajai cziszterczirendi fgimnázium, Balassa-
gyarmati áll. fgimnázium, Balázs István, Balázsfalvi görög kath. fgimná-
zium, Balkay Béla, Balló Rozs, Bárányi János, Bornhardt Lajos, Bezdek
József, Bódis Ferencz, Bodnár Endre, Braun Ádám, Bpesti i. áll. polg. tanító-

képz, Bpesti I. áll. polg. iskolai tanárj. olvasóterem, Bpesti 1. áll. elemi
tanítóképezde, Bpesti 1. áll. felsbb leányiskola, Bpesti Krisztinavárosi polg.

leányiskola, Bpesti II. áll. tanitónöképzöinté/.et. Bpesti II. áll. freáliskola,
Bpesti II. Fels kereskedelmi iskola tanári könyvtára, Bpesti III. áll. fgim-
názium, Bpesti V. áll. fgimnázium, Bpesti VI. áll. fgimnázium, Bpesti VI.

felsbb leányiskola, Bpesti VII. Erzsébet niskola, Bpesti VII. Fels keres-
kedelmi iskola Ppesti VIII. Gy;ikorIó fgimnázium, Hpesti VIII. áll. fgim-
názium, Bpesti V^III. áll. fgimnázium önképzköre, Bpesti VIII. elemi isk.

Tanítótestület, Csobáncz-u. iskola, Bpesti VIII. közs. polg. leányiskola,

Bpesti X. Kbányai áll. fgimnázium, Bpesti Magy. Tisztviselk Orsz. Egye-
sülete, Bpesti Egyetemi Termeszettud-Szövetség, Bpesti m. kir. halélettani

és szennyvíztisztító kísérleti állomos, Bpesti keresk. akad. Wahrmann könyv-
tára, Bpesti Nemzeti kaszinó. Bpesti M. kir. Rovartani állomás, Bpesti Magy.
Nemzeti Múzeum növénytani osztálya. Csáktornyai áll. polgári, iskola, Csató
János, Cmcs Imre, Czeglédi m. kir. áll fgimnázium, Czell Vilmos, Deréky
Gyula, Dévai áll. freáliskola tanári könyvtára, Evri kath. fgimnázium tanári,

könyvtára, Eisenhut Kálmán, ifj. Entz Géza, Endrey Elemér, Ers Imre,

Farkaa László, ifj. Fazekas Gábor, Fehértói István. Ferenczy József, Figura
József, Földváry Dezs, Freund Antal, Ganczaugh Miklós, Gergely Fülöp,
Gerhardt Guidó, Gombocz Endre, Gramling Alajos, Györgyei Illés, Hajdú-
böszörményi ref. fgimnázium. Halmágyi Samu, Hankó Ern, Helfgott Ár-
min, Hirschfeld József, Horváth Gyula, Hudyma Emil, Kardos Árpád, Kassai
áll felskereskedelmi iskola. Kecskeméti róm. kath. fgimnázium tanári

könyvtára, Kecskeméti Kaszinó-Egyesület, Kecskeméti váro-i könyvtár, Keller

Oszkár, Keszthelyi Balaton Múzeum-Egyesület, Klekner J. Ferencz, Kolmann
Károly, Komka Zoltán, Koni>pi Kálmán, Kovách Géza, Környei Tódor, Kreutz
József, Kubacska András. Kupcsok Samu, Laszlowszky Kálmán, Lengyel
Béla Lengyel Géza, gróf Lippe Hermann, Lischka Lipót. Losonczi áll. fgim-
názium, Losonczi áll. tanítóképezde, Lcsei kir. kath. fgimnázium könyvtára,
Lukovits István, Margittai Antal, Márkus Menyhért, Méhely Lajos, Mento-
vich Ferencz, Miskolczi áll. felsbb kereskedelmi iskola, Miskolczi ref. fel-

sbb leányiskola, Musits Imre, Nagy Imre, Nagykárolyi Fgimnázium, Nagy,
röczei áll. polg. iskola. Nagyváradi községi polg. fiúiskola, Nedeczky Géza,
Nóvák József, Nyíregyházai községi polg. fiúiskola. Odor Béla, Pálmai Emil,

Hantocsek József, Pápai m. kir. áll. tanítóképz-intézet, Pauler Ákos, Pécsi

róm. kath. fgimnázium tanári könyvtára. Pécsi m. kir. honv. hadapród-
iskola, Perényi Hermann. Pesthy Béla, Petermann József, Pinkafi áll. polg.

fiúiskola, Pirkhofer Gyula, Pozsonyi áll. freáliskola, Prack László, Práz-

novszky Ferencz, Rejtó Adolf, Répászky Tivadar, Rimaszombati protestáns

fgimnázium, Schöpílín Alajos, Selmeczi evang. fgimnázium, Siposs Zsig-

mond, Soós Lajos, Soproni áll. felsbb leányiskola, Soproni Szent Orsolya-

rendiek intézete Strisch Nándor, Szabadkai fgimnázium, Szabóki Róbert,

Szászvárosi Kun-kollégium, Szatmári fels kereskedelmi iskola. Szegedi III.

ker. áll. polgári iskola. Székelyudvarhelyi róm. kath. fgimnázium. Székely-

udvarhelyi ref. kollégium. Szekér Pál, Székesfehérvári fgimnázium, Szek-

szárdi „Tolnavármegyei Múzeum", Szely Lajos, Szilvássy Dénes, Szombat-
helyi ,Vasvármegyei kultúregyesület", Szombathelyi fgimnázium, Szom-
bathy Kálmán, Sztankovits Rezs, Szukk Antal, Temesvári áll. felsbb
leányiskola, Temesvári áll. fgimnázium, Temesvári kegy. r. fgimnázium,
Temesvári freáliskola. Terén János, Thaisz Lajos, Timon Béla, Tisza Ödön,

Tokaji polg. fiúiskola, Toldi Lajos, Tomek János, Tordai fögimoázium. Torma
Károly, Truka József, Turóczszentmártoni polg. és fels kereskedelmi iskola,

Tüske Béla, Udvarhelyi Etelka, A Szabad Lycíieum újpesti fiókja, Ujverbászi

fgimnázium, Ujdidéki polg. fiúiskola, Vangel Jen. (Folyt, köv.)
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